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.... TEEN FAR TESTER 


Breslau, 30. November. 


Die Anerkennung, welche in der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages 
dem Generalpoſtdirector Stephan in reichem Maße geworden iſt, hat der⸗ 
ſelbe wohl verdient, denn obwohl er in feiner Beſcheidenbeit die Lobſprüche 
zurückwies und auf andere Mitwirkende hinlenkte, fo wiſſen wir doch Alle, 
daß ihm beſonders das Gelingen des großen Werkes, mit welchem eine neue 
Epoche im geſammten Weltverkehr beginnt, zu verdanken iſt. Ein derartiges 
Friedenswerk, wie der in Bern abgeſchloſſene Poſtpertrag, verdient in der 
Weltgeſchichte ebenſo ein Denkmal, wie die größten Kriegsthaten. — In der 
Debatte über den Etat Elſaß⸗Lothringens ſang der Abg. Simons das Lob 
der franzöſiſchen Verwaltung gegenüber der deutſchen, welche namentlich zu 
viel Geld für die Beamten ausgebe. Es wird den Franzoſen ſelbſt wunder⸗ 
lich vorkommen, daß ihre Verwaltung billiger ſei als die deutſche, bisher 
bat man immer das Gegentheil gehört. Für Unterricht und Schule geben 
die Deutſchen allerdings mehr aus, obwohl immer noch zu wenig. Die Schul: 
brüder und die Schulſchweſtern waren billiger, als die Lehrer und Lehrerinnen, 
mitunter aber iſt der billigſte Unterricht immer noch zu theuer. 

Unſerem Finanzminiſter — ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ möchten wir un⸗ 
gern miſſen; wer weiß, was wir an ſeiner Stelle bekämen. Wir haben des⸗ 
halb auch allerlei Gerüchte über ſeine bedrohte Stellung mit der gebühren⸗ 
den Nichtachtung behandelt. Wenn wir dieſelbe jetzt erwähnen, da ſie ſich 
doch in der Oeffentlichkeit gar zu breit machen, ſo geſchieht es nur, um zu 
erklären, daß wir ihnen ganz und gar keinen Glauben ſchenken. Ueber das 
Bankgeſetz wird ſich eine Einigung finden laſſen, und findet ſie ſich heuer 
nicht mehr, ſo warten wir bis zur nächſten Seſſion. Was aber eine Diffe⸗ 
renz im Miniſterconſeil wegen der Pommerſchen Centralbahn betrifft, 
ſo könnte dieſelbe, wenn vorhanden, wohl am allerwenigſten mit dem Rück⸗ 
tritt des Herrn Camphauſen ihre Erledigung finden. 

Die „Revolution von Oben“, die ſich mit einem ſolchen Aufwand 
von Reklame ankündigte, hat ſich als ein jämmerliches Machwerk entpuppt. 
Ein Wiener Blatt veröffentlicht nämlich zur Probe ein Capitel des angeblich 
in Peſt zum Druck vorbereiteten Werkes, ein Capitel, von welchem doch wohl 
der Herausgeber glaubte, daß es eines der pikanteſten und an Enthüllungen 

reichſten in dem ganzen Buche wäre. Es behandelt die Vorgeſchichte des 
Krieges von 1866, ſpeciell die Unterhandlungen Bismarcks mit dem brieri: 
ſchen Minſterpräſidenten von der Pfordten im Jahre 1865. Neues wird uns 
nicht geboten; es wird auch hier nur beſtätigt, daß der jetzige Kanzler des 
Deutſchen Reiches, wie er mit divinatoriſcher Sicherheit die kommenden Er: 
eigniſſe vorausgeſehen, ſo auch ſeine Pläne, ihnen zu begegnen und ſie nach 
ſeinem Willen zu wenden, mit einer Art von erſchreckender Offenberzigkeit 
dem Gegner, welchen er zum Bündniß oder wenigſtens zu wohlwollender 
Neutralität bewegen wollte, enthüllt hat. Mag man das va-banque-Spielen 
nennen — und wir ſtreiten eine gewiſſe Berechtigung dazu nicht ab — jeden⸗ 


falls hat Bismarck ſeine Leute gekannt, Herrn von der Pfordten und alle 


die anderen, und er bat ſich in ihnen nicht verrechnet. 
Wiener Blattern zufolge ſoll ſich innerhalb der Verfaſſungspartei des 
eichiſchen Abgeordnetenhauſes eine neue Clubbildung vorbereiten. Ein 
Theil der Fortſchrittspartei, ſowie des Clubs der Linken beabſichtigt, einen 
ſelbſtſtändigen Club zu gründen, der ſowohl in politiſchen, als auch in allen 
volkswirthſchaftlichen Fragen unabhängig von jeder Beeinfluſſung vorzu⸗ 
gehen habe. N 

Gegenüber dem vielfach curfirenden Gerüchte, nach welchem der Reichs- 
rath bereits im Februar kommenden Jahres geſchloſſen werden fol, 
wurde von den Miniſtern, an welche Seitens der Abgeordneten diesbezüglich 
Anfragen ergingen, die Verſicherung ertheilt, daß die Regierung über den 
Schluß der Reichsraths⸗Seſſion noch leine Entſcheidung getroffen habe; es 
werde jedoch derſelbe keinesfalls vor dem Monate März ſtattfinden. 

In Italien ſind die Parlamentswahlen bekanntlich zu Gunſten der ge⸗ 
mäßigt liberalen Partei ausgefallen, in deren Händen ſich die Zügel der Re 
gierung befinden. Trotzdem blicken die gemäßigt liberalen Zeitungen nicht 
ohne Beſorgniß in die Zukunft, und die Mailänder „Perſeveranza“ ſagt 
unter Anderm: „Die neue Kammer, welche aus den Abſtimmungen am 8. 
und 15. November hervorgegangen iſt, ſichert dem Miniſterium eine Majo⸗ 
rität von mehr als 60 Stimmen. Sieben oder acht Stimmen können aber, 
wenn man die Sache genau nimmt, noch abgezogen werden, ſo daß dann 
nur 50 und einige Stimmen Majorität übrig bleiben. Das iſt freilich nicht 
diel und weniger als genug, wenn man bedenkt, daß unſere Majoritäten in 


der Regel nicht ſehr zuverläſſig find. Das Miniſterium muß daher ernitlich | ſagt 


aran denken, ſich von allen Deputirten der Rechten das förmliche Ver⸗ 
ſprechen geben zu laſſen, daß ſie die Kammerſitzungen fleißig beſuchen und 
namentlich bei Abſtimmungen nicht fehlen werden; denn je ſchwächer die 
miniſterielle Partei iſt, deſto ſtärkere Anſtrengungen wird die Oppoſition 
natürlich machen, ſie gelegentlich zu überſtimmen und das Miniſterium über 
n Haufen zu werfen“. 
Sehr befriedigt zeigt ſich die „Opinione“ durch die am 28. d. Mts. ſtatt⸗ 
gehabte Mahl Biancheri's, des Candidaten der Rechten, zum Präſidenten der 
eputirtenkammer. Nichts deſto weniger warnt auch ſie, den Sieg ja nicht 
zu äberſchätzen, denn wenn die Majorität nicht zufammen halte und beiſammen 
11 dann, meint ſie, würden auch die gewöhnlichen Ueberrumpelungen 
ieder beginnen. 
weder vier Viecepräſidenten der Kammer ſind, wie bereits telegraphiſch ge» 
und f . der Rechten entnommen worden; ebenſo die zwei Quäſtoren 
Secretas von den acht zu wählenden Secretären. Für die zwei übrigen 
ſammen and ſich beim erſten Wahlgang nicht die nöthige Stimmenzahl zu⸗ 
hörten der e, Candidaten, welche dis meiſten Stimmen erhalten batten, ge: 
Wahl komme len an und ſollten am Tage darauf, den 26. d., in die engere 
dieſelbe w erde Da erklärte aber der Abg. Lazzaro im Namen der Linken, 
nur leere Stimmt dem 1 der bereits vorgenommenen Bureauwahlen 
Anden . A . en; ebenſo erklärten die in die engere Wahl 
Wahl zu Sattel on ei Farini und Piſſavini, fie würden die 
Wahl denn 10 gar nicht annehmen. So geſchah es auch, nachdem die 
dete och vollzogen worden war, und ſeither haben, wie telegraphiſch 
Für 0 10 die erſtgewählten ſechs Secretäre ihre Stellen niedergelegt. 
ace sah ° Befierung der Zuſtände auf der Inſel Sieilien ſpricht die That⸗ 
S. Dnofrio eo d. MS. der Marcheſe Gioachino Ventimiglia im Walde 
. ch Carabinieri aus den Händen der Briganten befreit wurde, 


die ihn ſeit emigen Tagen in ö 8 
j n in ihre Gewalt beko 5 
ind ihr Miche gen in ih mmen hatten. Zwei Briganten 


„ den ſie zur Eintreibung des Löſegeldes ausgeſchickt 
batten wurden bei diger Gelegenheit gefangen genommen. Das iſt nun ſeit 
welcher die neuen minifteriellen Maßregeln getroffen 


ünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— — 


worden. 

Ueber die heute ſtattgehabte Eröffnung der franzöſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung liegen uns bis zu dem Augenblicke, wo wir dieſes ſchreiben, noch 
keinerlei Nachrichten vor. Das politiſche Intereſſe concentrirt ſich gegen⸗ 
wärtig hauptſächlich um die Botſchaft Mac Mahons, welche erſt nächſten 
Mittwoch in der Kammer vorgeleſen werden ſoll. Im Uebrigen verweiſen 
wir auf unſere unter „Paris“ folgende O⸗Correſpondenz. 5 

Einen ſehr ehrenwerthen Beweis von Unparteilichkeit hat die intereſſante 
Broſchüre geliefert, welche der Oberſt⸗Lieutenant in der Hilfs⸗Legion des 
Genie⸗Corps, Viollet⸗le⸗Duc, kürzlich unter dem Titel „sur la döfense de 
Paris“ hat erſcheinen laſſen. Derſelbe ſpricht ſich darin namentlich auch über 
„die barbariſchen Verwüſtungen“ der Umgegend von Paris aus, welche die 
Franzoſen bekanntlich faſt durchweg gewohnt ſind, ausſchließlich den „Deut⸗ 
ſchen Barbarenhorden“ zur Laſt zu legen, während aus ſeiner Darſtellung 
hervorgeht, daß die Deutſchen, als fie heranrückten, um Paris einzuſchließen, 
den bei weitem größten Theil der Verwüſtungs⸗Arbeit ſchon von den Fran⸗ 
zoſen felbit gelban vorfanden. Der Verfaſſer findet einen ſchweren Fehler in 
der Maßregel der Vertheidigung, daß ſich dieſelbe in Paris und die umge⸗ 
benden Forts einſchloß und die Bewohner der nächſtumliegenden Ortschaften 
aufforderte, mit Aufgabe ihrer Wohnungen in die Stadt zu flüchten, ſtatt 
Paris und die Umgend in einem Radius von zwanzig Kilometern zu ver⸗ 
theidigen. Die Folgen dieſer Maßregel ſchildert er wie folgt: 

„Es begann dieſe geduldete Plünderung, die nicht wenig dazu beitrug, 
die Armee zu demoraliſiren; dieſe wilde, nugloſe, gebäſſige Plünderung, 
ein Schandfleck auf dem Bilde einer großen Tragödie voll von Beiſpielen 
der Entſagung, des Heldenmuthes und der Aufopferung. Der erbittertſte 
Feind hätte es nicht ſchlimmer machen können. Die Bataillone der Linie 
und der Mobilgarde, die Nationalgarde und die Franctieurs zerſtörten 
Alles, Thüren, Fenſter, Hausgerüthe, ſie durchwühlten die Gärten um 


verſteckte Lebensmittel und Kostbarkeiten zu finden, fie plünderten die 


Keller. Wie viele dieſer Häuſer habe ich geſehen, die ſonſt die Freude 

ihrer Beſitzer waren, geſchwärzt durch Feuer, mit eingeſtürztem Dach, gefüllt 

mit Unrath. Was ſollen unſere Feinde, die heute in dieſen Häuſern 

wohnen, von unſern Sitten denken 

Im Innern der Hauptſtadt, während der Belagerung, ſah es nicht gut 
aus. Nach Viollet war der Zuſtand der Maſſe der einer fortwährenden 
phyſiſchen und moraliſchen Trunkenheit. Anſtatt gleich vom Anfange der 
Belagerung an die Wirthshäuſer und Schankbuden zu ſchließen, ließ man 
ſie offen, und in Folge deſſen war der Verbrauch geiſtiger Getränke während 
der Belagerung ein ſo ungeheurer, daß er ſeines Gleichen nur in den Revo⸗ 
lutionsjahren von 1792 und 1793 findet. Von der herrſchenden moraliſchen 
Trunkenheit ſagt derſelbe wahrheitsliebende Beobachter, daß ſie der materiellen 
gleichkam. Violet⸗le⸗due iſt kein Freund der Deutſchen; er nennt ihre Kriegfüh⸗ 
rung grauſam und ſchonungslos. Um fo ſchwerer wiegt fein Urtheil, welches 
er bei der Vergleichung der aus dem „Volke von Paris“ durch das Gon ver⸗ 
nement der nationalen Vertheidigung gebildeten Kriegsbanden mit dem Be⸗ 
tragen der Haltung und Disciplin der deutſchen Soldaten des Belagerungs⸗ 
heeres zu fällen ſich gedrungen ſieht. Dieſes „Volk von Paris“ bildete 
jpäter. den Kern derſelben Banden, die während der Communezeit Paris 
geſchändet haben. 

„In unſeren Städten“, ſagt der Verfaſſer mit fürchterlicher Nacktheit 
des Ausdrucks, „leben Barbarenhorden, welche aller Civiliſation und Bil⸗ 
dung den Tod geſchworen haben, und mit denen keinerlei Compromiß 
möglich iſt. Von politiſchen, nationalen, religiöͤſen Intereſſen und Motiven 
iſt bei ihnen keine Rede mehr. Es handelt ſich einfach um die Frage: ge⸗ 
hört ihr oder gehört ihr nicht zur Partei der Räuber ? Wer damals den 
Fäusten dieſer trunfenen bewaffneten Banden von Paris entronnen, ſich 
in Mitte der disciplinirten feindlichen, meiſt fanften und höflichen deut⸗ 
ſchen Soldaten befand, glaubte aus einem ſchweren Traume zu er⸗ 
wachen und fand, daß er die fremden Soldaten nicht mit entrüſtetem 
Auge betrachten könne. Der Wahnſinn, die Verbrechen in Paris milder⸗ 
ten den Haß gegen den äußeren Feind. Wie hätte man auch dieſe 
ſchmützigen Pariſer Nationalgarden pergeſſen können, mit dem durch 
Branntwein irren Blick, dem frechen Auftreten, dem Fluch auf der Lippe, 
die auf ihre Offiziere ſchimpften und eben fo mißtrauiſch als leichtgläubi 
waren! Wie hätte“ man fie nicht unwillkürlich mit den deutſchen Sol 
daten vergleichen ſollen, die achtungsvoll ihren Vorgeſetzten begegneten, 
ſauber gekleidet waren, ſtill in den Häuſern lebten und ſchweigſam und 
ese in ihrem Betragen immer bereit waren, jeden Befehl zu 
erfüllen!“ 


Unter den engliſchen Blättern zeichnet ſich die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ durch 
einen „die unglückliche Lage der engliſchen Katholiken“ überſchriebenen Artikel 
aus, in welchem ſie den Ultramontanen beſonders ſcharf zu Leibe geht. Sie 
N darin unter Anderem mit Bezug auf die Decrete des vaticaniſchen 

oncils: 


„Nichts bezeichne den leitenden Gedanken bei der Aufſtellung des neuen 
Dogmas beſſer, als die einem hohen kirchlichen Würdenträger in den Mund 
elegte Aeußerung: „Gott ſei Dank, nun find wir die Geſchichte los.“ 
as der römiſche Hof unter Wiſſenſchaft verſtehe, ſebe man an den fort⸗ 
während gerittenen Paradepferden der ſtreitbaren Theologen in England, 
nämlich einem Dutzend alberner Streitfragen. „Der Munſch die Ge⸗ 
ſchichte ganz ihres Vetos gegen päpſtliche Anmaßungen zu berauben, 
war unzweifelhaft der Hauptbeweggrund zum Vaticanum, und lieber, 
als ſich ihm noch ferner unterwerfen, wollten ſeine Urheber der alten 
grand de Lehre der Kirche eine neue unterſchieben, zufolge der der 
poſtel Petrus, Alexander Borgia und Maſtai Ferretti alle in geichem 
Maße die einzigen unmittelbaren und bewußten Canale geweſen ai 
durch die der heilige Geiſt ſich in die chriſtliche Welt ergießt. Lord Acton 
iſt darum ſo gefährlich für die Kirche, weil er dem Satze des Concils, daß 
polen kirchlicher und wiſſenſchaftlicher Wahrheit ſein wirklicher Wider⸗ 
55 fein kann, den anderen uu c t, daß es keinen wirklichen 
iderſpruch zwiſchen kirchlicher und geſchichtlicher Wahrheit giebt, und 
dann darauf hinweiſt, daß die Päpſte notoriſch die ſcheußlichſten Dinge 
— haben. Lord Actons Widerſacher können, wie gewohnlich, drei 
ege einſchlagen: den geſchichtlichen Gegenbeweis antreten, aber das iſt 
hoffnungslos; ihn vom Papſte verdammen laſſen, aber das Einſetzen der 
Autorität in ſolchen Fallen iſt den Päpſten ſchon oft übel bekommen; 
endlich jagen, daß die Päpite ſehr recht Nen haben, indem fie jo han⸗ 
ee ihnen Som es Porte i — Herrn Veuillot's Vorgang 
wird die große ultramontane Partei in Europa ſchließlich w inli 
zu dieſem Mittel greifen.“ N V 
Der Behauptung, daß die Veranlaſſung zu dem vielbeſprochenen Com⸗ 
muniqué Disraeli's in der „Times“ von Niemand anders als der Königin 
ſelber ausgegangen ſei, und daß ſich die Königin dazu durch die Sympathien 
für Deutſchland bewogen gefühlt habe, tritt eine Londoner Correſpondenz der 
„K. Ztg.“ vom 26. d. Mts. auf das Beſtimmteſte entgegen. An den Sym⸗ 
pathien unſerer Monarchin für Deutſchland, ſagt dieſelbe, hat noch Keiner 
gezweifelt. Aber andererſeits bin ich ermächtigt, die Angabe, daß ſie ihren 
Premier zu dem bewußten Communiqus irgendwie veranlaßt habe, als eine 
leere Erfindung zu bezeichnen. Nicht minder unbegründet iſt nach derſelben 


Correſpondenz die Mittheilung, daß die Memoiren Greville's wegen angeb⸗ 


worden ſind, der dritte Fall, daß den Briganten ihre Opfer wieder entriſſen 
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Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle VNofte 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eee eee 


lich durch ſie verletzter Amtsgeheimniſſe zu einem dem „Falle Arnim“ ähn⸗ 


lichen Scandale bei uns in England geführt hätten, und daß deren Heraus⸗ 
geber Henry Reeve, Regiſtrator des Geheimen Raths, deshalb ſeiner Stelle 
entſetzt werden würde. Die Greville ſchen Memoiren enthalten dieſer Cor⸗ 
reſpondenz zufolge zwar eine Unmaſſe Klatſch, aber ſchlechterdings Nichts, 
was ſelbſt von den ſtrengſten deutſchen Richtern als eine Verletzung von 
Amtsgeheimniſſen aufgefaßt werden könnte. 


Deutſchland. 

— Berlin, 29. November. [Die Einnahmen der Reichs⸗ 
Eiſenbahnen. — Die Reblaus. — Die Beſteuerung des 
Reichseinkommens.] Bei der Berathung des Reichstages über 
die Einnahmen der Reichseiſenbahnen pro 1874 wurde beſchloſſen, daß 
alljährlich die Veroffentlichung einer auf gleichmäßigen Grundlagen be⸗ 
ruhenden ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über ſämmtliche Eiſenbahnen 
im deutſchen Reiche erfolgen ſollte. Der Bundesrath iſt dieſem An⸗ 


trage beigetreten und hat das Reichseiſenbahnamt beauftragt, denſelben 


auszuführen. Solche Zuſammenſtellungen ſind aber bisher nicht nur 
vom Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen für den Umfang des 
Vereinsgebletes, ſondern auch von den einzelnen Staaten ausgegangen, 
dieſe würden jedoch dem Verlangen des Reichstages und Bundesrathes 
nicht entſprechen, zumal da ſie nicht nach gleichmäßigen Grundlagen 
angefertigt ſind. Letztere zu ſchaffen hat ſich das Reichseiſenbahnamt 
zur Aufgabe gemacht und auch die noͤthigen Schritte gethan um 
dieſelbe zu löſen. Allein die unabweisbaren Vorarbeiten haben einen 
ſolchen Umfang angenommen, daß die Ergebniſſe ſich verzögern und 
die Erledigung noch nicht abzuſehen iſt. Inzwiſchen hat das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt die Betriebs⸗Ergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen, ein⸗ 
ſchließlich der bairiſchen Bahnen, aus den Jahren 1867—1873 über⸗ 
ſichtlich genau zuſammengeſtellt dem Reichstage zugehen laſſen und es 
ift die Abſicht, bis dahin, daßfdie Vorbedingungen für eine umfaſſende 
Statiſtik erfüllt fein werden, jährlich ähnliche Ueberſichten dem Reichs⸗ 
tage mitzutheilen. Der Druck der Vorlage erfordert indeſſen einige 
Zeit und der Reichstag wird dieſelbe erſt im Laufe der Woche erhal⸗ 
ten können. — Angeregt durch lebhafte Sorgen der Weinbau ⸗Inter⸗ 
eſſenten in Folge der furchtbaren Verheerungen, welche die Reblaus 
(Phylloxera vastatrix) in Südfrankreich angerichtet, hat ſich im 
Reichstage eine Commiſſion gebildet und Anträge zur Verhütung dieſer 
Gefahren in Deutſchland von Reichswegen einzubringen. Es fand 
deshalb heute eine Beſprechung dieſer Commiſſton im Reichstage ftatt. 
Derſelben lag ein formulirter Geſetz-Antrag in 4 Paragraphen vor, 
welcher Anzeige von dem Auftreten des Uebels ſeitens der Verwaltungs⸗ 
Behörden der Einzelſtaaten an den Reichskanzler anordnet und den 


letzteren befugt die inficirten Rebſtöcke zu vernichten und den Boden, 
auf welchem fie ſtanden zu besinficiren, die Beſitzer der Weinberge aus 


Reichsmitteln zu entſchädigen, das Verheimlichen des Uebels durch Ver⸗ 
luft der Entſchädigungsanſprüche zu ahnden ꝛc. Für einen derartigen 
Entwurf war die Stimmung nicht günſtig, man neigte mehr zur Ein⸗ 


bringung einer Reſolution etwa in folgender Richtung: der Reichstag 


wolle beſchließen: den Reichskanzler zu erſuchen, eine Commiſſton von 
Sachverſtändigen zu berufen, die ſobald es die Vegetation der Wein⸗ 
berge geſtattet, jedenfalls aber im Laufe des nächſten Sommers das 
ganze deutſche Weingebiet nach der Phylloxera durchforſcht und Ver⸗ 
anftaltungen trifft, daß ein etwaiges Auftreten der Krankheit ſo raſch 
als möglich zu ihrer Kenntniß kommt. Für die zweite Berathung 
über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Steuerfreiheit des Reichs⸗Ein⸗ 
kommens hat der Abg. Grumbrecht folgendes Geſetz beantragt: § 1. 
Das Reich darf zu den auf das Einkommen gelegten Abgaben (Ein⸗ 
kommenſteuer) nicht herangezogen werden. Hiervon ausgenommen iſt 
in Betreff der kommunalen Abgaben das Reineinkommen aus dem 
Betriebe eines Gewerbes, welches nicht unmittelbar Reichszwecken 
dient. — § 2. Der Grundbeſitz des Reichs unterliegt allen auf den 
Grundbeſitz als ſolchen von einem Communalverbande gelegten Abga⸗ 
ben (Grundabgaben). — $ 3. Vorſtehende Beſtimmungen finden 


auch auf Abgaben Anwendung, welche für die Vergangenheit iu An⸗ 


ſpruch genommen werden. 


Berlin 29. November. [Zwiſchen⸗-Commiſſion für 
die Juſtiz⸗Geſetze. — Reichsfinanzamt. — Aus der Budget⸗ 
Commiſſion. — Petitions⸗Commiſſion. — Einnahmen 
und Ausgaben des Reiches x. — Aus den liberalen Frac⸗ 
tionen. — Ultramontane Wahlen. — Parlamentarifhes 
Diner.] In den nächſten Tagen wird der Reichstag zur Wahl der 
Zwiſchen⸗Commiſſton für die Juſtiz⸗Geſetze ſchreiten. Dieſelbe erfolgt 
in der bisher üblichen Weile, d. h. die Fractionen wählen nach der 
Stärke ihrer Mitglieder eine beſtimmte Anzahl in die Commiſſion. Wle 
wir erfahren, ſind bereits in den Fractionsſitzungen der meiſten Par⸗ 
teien die Mitglieder mittelſt Zettelwahl deſignirt worden, ſo daß der 
Präſident ſchon in einer der nächſten Sitzungen die Zuſammenſetzung 
der Commiſſion verkünden kann. In Abgeordnetenkreiſen wird die 


Frage ventillrt, wann die Commiſſion zuſammentreten ſoll. Die Wahb 


von Landtags⸗ und Kammermitgliedern in die Commiſſion war un⸗ 
ausweichlich, ein Umſtand, der die meiſten Mitglieder verhindert, wäh⸗ 
rend der Sitzungszeit des preußiſchen Landtages und des Reichstages 
ihre volle Zeit den Commiſſtonsberathungen zu widmen. Deshalb 
wird angenommen, daß die Zwiſchen⸗Commiſſton vom April bis Sep⸗ 
tember tagen ſoll. Nach einer anderen Auffaſſung erfordert jedoch die 
Dringlichkeit des Gegenſtandes, daß die Commiſſtonsberathungen, welche 
wahrſcheinlich zwei Jahre dauern werden, keinen Aufſchub erfahren. 
Man verlangt, daß der Zuſammentritt der Commiſſion ſofort nach 
den Reichstagsferien, ſomit Anfangs Januar erfolge, wenn ſich auch 
die Commiſſton gezwungen ſehen wird, aus Rückſicht für einige ihrer 
hervorragenden preußiſchen Landtagsmitglieder ein langſames Tempo 
bei ihrer Arbeit einzuſchlagen. — In der Commiſſariengruppe für Zölle 
und Verbrauchsſteuern, Münzweſen ꝛc. ſtellte der Abg. v. Kardorff den 
Antrag: Der Reichstag ſolle beſchließen, dem Reichskanzler die Errich⸗ 
tung eines Reichsfinanzamtes zu empfehlen. Bekanntlich haben die 
Commiſſariengruppen nicht die Befugniß, Anträge ſelbſtſtändig im Haufe 
einzubringen; es wurde jedoch den Mitgliedern anheimgeſtellt, die An⸗ 
gelegenheit in ihren Fractionen zur Sprache zu bringen. Nach den 
uns zugehenden Berichten fand die Idee des Abg. v. Kardorff nur 
eine getheilte Aufnahme. Von einigen Seiten wurde angenommen, 
daß der verehrliche Abgeordnete eine Inſpiration erhalten, um das 
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8 Verlangen des Liberalen nach Greitung eines Reichsminifterkunts 


mit der abermaligen Errichtung eine Reichs⸗Amtes zu umgehen. 
— Bei der geſtrigen Berathung des Militär⸗Etats in der Budget⸗ 
Comraiſſion wurden unter Anderem erhebliche Abſtriche bei der 
Poſition über den Verbrauch und die Beſchaffung von Tuchen 
vorgenommen. Bei Thiel 44 und 45, betreffend die Militair⸗Er⸗ 
ziehungs⸗ und Prüfungs⸗Anſtalten, wurde über das Kadettenhaus in 
Dresden eine eingehende Discuſſion gepflogen. Die weiteren Verhand⸗ 
lungen mußten wegen des Beginns der Plenarſitzungen vertagt wer⸗ 
den. — Die Petitions⸗Commiſſion beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung mit der Feſtſtellung des Berichtes über die Fabrikatſteuer für 
Spirituoſen. In demſelben wird der Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt. Die Commiſſion berieth ferner eine Anzahl untergeordneter 


Petitionen, die zur Verhandlung im Plenum ungeeignet befunden 
wurden. — Heute wird die Commiſſion zur Vorberathung der Geſetz— 


entwürfe über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reiches und über den Reichsrechnungshof ihre letzte Sitzung halten. 


Wie wir von competenter Seite hören, hofft man trotz der Schwierig⸗ 


keiten, welche dem Zuſtandekommen der Geſetze entgegenſtehen, eine 


Vereinbarung mit der Regierung zu erzielen. — Die Fortſchrittspartei 


bat in ihrer letzten Fractionsſitzung die Deſignirung ihrer Commiſſions⸗ 
mitglieder für die Reichsjuſtizgeſetze vorgenommen. Mittelit Zettel- 


wahl erhielten die Abgeordneten Klotz (Berlin), Herz und Eyſoldt 


die Majorität der Stimmen. 


Als Stellvertreter wurde Dr. Minckwitz 
gewählt. Das von der Fortſchrittspartei zu wählende 4. Commiſſions⸗ 
mitglied wurde in Folge früherer Vereinbarung der aus der Fraction 
ausgetretenen Gruppe überlaſſen und dieſe wählte den Abg. Dr. Zinn. 
Die nationalliberale Fraction hat noch nicht die Wahl der Mitglieder 


für die Zwiſchen⸗Commiſſion vorgenommen, ſondern das in der 


Fraclion niedergeſetzte ſtändige Comite mit dem Vorſchlage von 12 


Candidaten und Stellvertretern beauftragt. — Die zwei Hauptſitze 


des weſtfäliſchen und rheiniſchen Ultramontanismus, Aachen und 


Münſter, ſind bei den eben ſtattgehabten Nachwahlen zum Reichstage 


nicht hinter ihrer Miſſion, wenn auch hinter der Zahl der Wähler zu⸗ 


rückgeblieben. Für Aachen mußte ein Fremder importirt werden, um 


dem dringlich gefühlten Bedürfniſſe nach einer Finanzeapacität 1. 


Ranges ()) abzuhelfen. 


Der heſſiſche Exfinanzminiſter Max v. Blege⸗ 
leben wurde mit 3286 Stimmen gewählt, während die katholiſchen 
Socialiſten einem Caplan 2227 Stimmen gaben. In Münſter wurde 
das bisherige Centrumsmitglied v. Hanemann mit 1540 Stimmen 


wiedergewählt, während er bei ſeiner erſten Wahl 2076 Stimmen er⸗ 


— 


hielt. — Der Reichskanzleramts⸗Präſident Delbrück gab geſtern ein 

parlamentariſches Diner, welchem der Vorſtand des Reichstages, ſowie 

Mitglieder aller Fractionen und höhere Beamten beiwohnten. 
Berlin, 29. Novbr. [Die Monumenta Germaniae 


historica. — Die deutſche Seewarte.] In dem Etat des 


Reichskanzleramts für 1875 ſind unter den Beihilfen zu gemeinnützi⸗ 


gen Zwecken (Titel 8) unter Nr. 2 30,000 Mark zur „Unterſtützung 
für die weitere Bearbeitung und Herausgabe der Monumenta Ger- 
maniae historica“ aufgeführt, während 1874 für dieſen Zweck nur 


12,000 Mark ausgeſetzt waren. 


In den Erläuterungen iſt zur Moti⸗ 


virung der Erhöhung dieſes Zuſchuſſes um 18,000 Mark bemerkt, die 
nach dem Uebergange des Unternehmens auf die königlich preuß. 
Akademie der Wiſſenſchaften eingeleitete Neugeſtaltung deſſelben 
ſei zwar noch nicht zum Abſchluß gelangt, die bisherigen Verhandlun⸗ 
gen hätten jedoch bereits herausgeſtellt, daß die vollkommene Erhaltung 


And beſchleunigte Fortführung des Werks durch einen jährlichen Koſten⸗ 
azifwand von mindeſtens 30,000 Mark bedingt ſei. 
jſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 6000 Mark Beitrag, die unter be⸗ 


Dazu giebt die 


ſonderem Einnahmetitel gebucht ſind, ſo daß der Zuſchuß des deutſchen 


Reiches in Wahrheit nur 24,000 Mark betragen wird. In der zur 


Vorbeſprechung des Etats vom Reichstage beſtellten Gruppe wurde 
dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht, da dieſelbe äußerem Ver⸗ 


nehmen nach vollſtändig in's Stocken gerathen ſein ſollte. 


Seitens 


Li 


Stadt-Theater. 
(Der ſchwarze Domino.) 
Unter den Partituren Auber's find mehrere von höherem muſi⸗ 


kaliſchen Werth, einige feiner, keine pikanter, als ſein „ſchwarzer 


Domino“. 


Er war die Arbeit des fünfundfünfzigiährigen Melſters, 
den ſchon die glänzenden Erfolge der „Stummen“, des „Maurers“ 


und „Fra Diavolo“ zum Zenith des Ruhmes emporgehoben hatten. 


War es beſonders in den beiden erſtgenannten Werken neben dem 


Wohlgetroffenen Localcolorit der politiſche Hintergrund, welcher für das 


glückliche Schicksal derſelben entſcheidend wurde, fo erregte andererſeits 


der „Domino“ als treues Spiegelbild der Pariſer Salons das leb- 
hafteſte Intereſſe. Denn Typen der Seineſtadt ſind und bleiben es, 
deren Incognito Seribe vergeblich durch das abenteuerliche Renaiſ⸗ 


ſance⸗Coſtüme und ihre ſpaniſchen Namen zu bewahren ſucht. Der 


„Maurer“ giebt uns ein Genrebild des kleinbürgerlichen Lebens, der 
„Domino“ das Treiben auf dem Parquet und beides in jenem natür⸗ 


lichen Farbenton und jener ſcharfen Charakteriſtik, wie fie eben nur 


Scribe eigen ſind. 


Ja, der Librettiſt hat hier von ſeinen Rechten den weitgehendſten 


Gebrauch gemacht, er ſchrieb ein Luſtſpiel, zu welchem Auber an 
paſſenden Stellen muſtkaliſch plauderte. 


Die Proſa gewann eine un⸗ 


gewöhnliche Ausdehnung und hierin ſind nicht zum geringſten Theil 
die Schwierigkeiten einer befriedigenden Aufführung auf deutſchen 


Bühnen zu ſuchen. 


Gerade die Länder, in welchen am meiſten 


Dialect geſprochen wird, ſtellen das größte Contingent an Sängern, 
und da nun erfahrungsmäßig die Pflege der Sprache gegenüber der 


an der Tagesordnung. 


des Geſanges arg vernachläſſigt wird, ſo iſt das Gemiſch der Idiome 
Dies wirkt unter allen Umſtänden ſtörend, 
aber es verletzt geradezu, wo wir in die Atmoſphäre der höheren 
Geſellſchaft gezogen werden ſollen. 

Eine fernere, nicht minder große Schwierigkeit bietet unſeren Sän⸗ 
gern die Behandlung des Auber'ſchen Stils, welcher eng zuſammen⸗ 


hängt und bedingt iſt durch die Leichtflüſſigkeit der franzöſiſchen Sprache. 
Dieſe entbehrt nun einmal unſer geliebtes Deutſch, aber ungeſchickte 


Uüäberſetzungen, die aus ihrer Popularität wahrhaftig kein Recht auf 


fernere Exiſtenz herleiten können, wie etwa die Don Juan⸗Verſion, 


thun auch das Ihrige hinzu, um die „Nußknackerei“ vollkommen zu 
machen. 
teuern Seribe plaudern: 
au loin retentissants et puis: qui vive? und erſchrecke dann 
nicht vor Herrn v. Lichtenſtein's Sprachgeraſſel: „Wer trabt ſo ſchwer 
mit Mordgewehr von fern die Straße her und ruft: 


Man höre z. B. in der Schilderung von Angela's Aben⸗ 
Soudain j’entends de lourds fusils 


Wer da?“ — 
Und ſo finden ſich grade in dieſer Oper noch eine große Anzahl Stellen, 
deren ſyllabiſcher Effect durch die deutſche Ueberſetzung weſentlich abge⸗ 
ſchwächt wird. Wer ſich dafür intereſſirt, vergleiche beſonders den hoͤchſt 


draſtiſchen Stiftsdamenchor des letzten Acted, ein ergöͤtzliches Geſchnatter. 


Leibrock. 


Die letzte Unbequemlichkeit verurſacht unſeren Sängern der leidige 
Es fehlt des Schwertes Stütze, des Mantels ſchwungvolle 


8 Hülle und während ſonſt die wohl geborgene Linke von dem Nichts: 


Controle über ihre Handgreiflichkeiten führen. 


Prieſter zu unterſagen. 


der Regierungs⸗Commiſſarien wurde indeſſen verſichert, daß der Ab⸗ 
ſchluß der Neugeſtaltung des Unternehmens unmittelbar bevorſtünde. 
Die bisher mit der Leitung betraute hiſtoriſche Geſellſchaft habe ein 
Statut ausgearbeitet, welchem die Fachgelehrten, die dazu in unmittel- 
barer Beziehung ſtanden, ebenſo wie die betheiligten Akademien und 
Regierungen, ſowie endlich der Bundesrath zuzuſtimmen hatten. Sei: 
tens einer Akademie ſeien Aenderungsvorſchlaͤge gemacht, über welche 
jetzt im Weſentlichen eine Verſtändigung erzielt ſei. Danach ſoll der 
dauernde Sitz der Central⸗Direction Berlin fein, wo der Porſitzende 
und deſſen Stellvertreter zu wohnen haben. Wie bereits gemeldet, iſt 
in Ausſicht genommen, daß die Central⸗Direction aus 9 Mitgliedern 
beſteht, je zwei haben die Akademien von Berlin, München und Wien 
zu ſtellen; dieſe 6 Mitglieder haben 3 zu cooptiren. Zu dieſem Modus 
der Cooptation iſt man gekommen, um die drei damals noch lebenden 
Mitglieder der bisherigen Central⸗Direction (Pertz in Berlin, Blume 
in Bonn und Gallo in Frankfurt a. M.) in die neue Central⸗Di⸗ 
rection zu übernehmen. Das Statut wird in dieſen Tagen dem 
Bundesrath zur Beſtätigung vorgelegt. Die Beſtätigung wird ver⸗ 
muthlich noch eher erfolgen, als der deutſche Reichstag den betreffenden 
Titel des Ausgabe⸗Etats zu berathen hat. — Morgen wird der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die deutſche Seewarte im Reichstage zur erſten 
und zweiten Berathung gelangen. Dieſe Anſtalt, welche, wie es im 


Entwurf heißt, „die Aufgabe hat, die Kenntniß der Naturverhältnifie | Nachmittags wurde Dr. Zehlicke von dem Gerichtsrath Pescatore in 
des Meeres, ſo weit dieſe für die Schifffahrt von Intereſſe ſind, ſowie Bezug auf ſeine Mittheilungen in der „Deutſchen Allg. Correſpondenz“ 
die Kenntniß der Witterungserſcheinungen an den deutſchen Küſten zu in der Arnim⸗Affaire als Zeuge vernommen. N 


foͤrdern und zur Sicherung und Erleichterung des Schifffahrts⸗Verkehrs 


zu verwerthen“, foll ihren Sitz in Hamburg erhalten. Die bisher für] derſelben, die anderweitig angezweifelt waren, mit den näheren Um? 


dieſen Zweck thätig geweſenen Anſtalten, das hydrographiſche Bureau 
der Admiralität, das preußiſche meteorologiſche Inſtitut und die von 


dem Reichstagsabgeordneten von Freeden 1868 begründete und ſeither Ausſage nicht und es ſteht uns darüber kein Urtheil zu. Wir erklö⸗ 
geleitete, ſeit 1870 aus Reichsmitteln unterſtützte Norddeutſche Seewarte ren nur nochmals, daß das, was Herr Zehlicke in feiner Correſpon⸗ 


zu Hamburg haben dem beſtehenden Bedürfniſſe nicht gerecht zu wer⸗ 
den vermocht. 
Seewarte, ihre Einrichtung und Verwaltung im Einvernehmen mit 
dem Bundesrathe durch kaiſerliche Verordnung feſtgeſtellt werden. Nach 
dem Marineetat für 1875 werden im Ordinarium 74,800 Mark, 
nämlich an Beſoldungen und Remunerationen 50,000 Mark (39,000 
für die Centralſtelle und 11,000 für die Nebenſtellen, deren 9 neben 
45 Signalſtellen einzurichten ſind) und an ſächlichen Ausgaben 24,800 
Mark (für die Centralſtelle 20,000, für die Nebenſtellen 4800) und 
im Extra-Ordinarium 65,000 Mark (40,000 für die Centralſtelle und 
25,000 für die Nebenſtellen) verlangt. — An der Centralſtelle ſollen 
ein Director — „eine wiſſenſchaftlich geſchulte und mit practiſch⸗nauti⸗ 
ſchen Erfahrungen ausgeſtattete Perſönlichkeit“ — und zwei Beamte, 
einer aus dem Gebiete der mathematiſch⸗phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, 
einer aus den Kreiſen der practiſchen Schifffahrt, angeſtellt werden. 
Die Norddeutſche Seewarte geht ein, ihr Director von Freeden wird 
ohne Zweifel der „mathematiſch⸗phyſikaliſche“ zweite Beamte der 
Deutſchen Seewarte. e 

[Der Vatican und Bismarck.] Ein Berichterſtatter der 
„Wiener Preſſe“, welchem werthvolle Verbindungen mit dem Vatican 
zur Verfügung ſtehen, meldet (wie uns bereits in einer Wiener Pri- 
vatdepeſche in Nr. 559 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt worden) aus 
Rom unter dem 25. d.: „Vor wenigen Wochen machte ein Gerücht 
die Runde durch die Preſſe, welches bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge zwiſchen dem deutſchen Epeſcopat und der Regierung zu un⸗ 


dem Vatican zu erlangen trachte, um zu verſuchen, ob nicht eine Lö 
ſung der ſchwebenden Fragen zu erzielen ſei. In erſter Reihe han⸗ 


delte es ſich um die Präſentation der zu ernennenden Geiſtlichen von 40 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,523,398 Mark 43 Pf. 2. Pf 


Seiten d ifchöfi i Mräfi as N 
Seiten der Biſchoͤfe an die Regierungs⸗Praͤſidenten und das Recht der Goldmünzen: 7091,88 850 Mart; 


Regierung, die Ernennung der von den Biſchöfen vorgeſchlagenen 
Dieſe Frage war es, welche die Bi 


Alle dieſe Momente haben wir billig erwogen bei der Beurtheilung 
der letzten Aufführung dieſer überaus pikanten Oper. Denn das 
iſt ſie fraglos. An Stelle der urwüchſig friſchen Volksmelodie und 
der behaglichen Realiſtik ihrer Behandlung im „Maurer“ macht 
ſich ſchon ein gewiſſes Raffinement geltendz dem gefälligen Con⸗ 
verſationston entſprechend ſucht der muſikaliſche Gedanke weniger 
durch ſeinen inneren Gehalt, als durch die Glätte und den 
äußerlichen Schliff ſeiner Verlautbarung zu beſtechen. Zündende Rhyth⸗ 
men und wahrhaft funkelnde Inſtrumentation verleihen der Oper einen 
ganz eigenartigen Reiz, wie ihn kein zweites Werk des Meiſters auf: 
weiſen dürfte. Doch wir ſtehen keiner Novität gegenüber, um an 
Einzelnheiten das allgemeine Urtheil nachweiſen zu müſſen. Die Zeit 
hat gerichtet: „Der ſchwarze Domino“ iſt ſeit 30 Jahren an allen 


Bühnen, die über eine geeignete Vertreterin der „Angela“ verfügen, 


Repertoire: und Zugoper geblieben. Nur eines muſikaliſchen Archalsmus 
ſei ſchlleßlich gedacht. In dem erſten Theil der Ouverture tritt noch 
einmal die altfranzöͤſiſche Ron doform auf, die im ſiebenzehnten und acht⸗ 
zehnten Jahrhundert üblich war, ein Gedanke von acht Tacten, ſich 
öfter wiederholend und durch freiere Combinationen unterbrochen. 
Freilich hat auch hier ihre ſtrenge Durchführung der inzwiſchen beliebt 
gewordenen Anticipation packender Opernmeiodien weichen müſſen. 
Was nun die Beurtheilung der Aufführung anlangt, ſo enthält 
das Voraus geſchickte ſchon im Weſentlichen unſere Anſicht. Sie war 
ſorglich vorbereitet und bot vielleicht Alles, was die Kräfte zu leiſten 
vermögen, aber dies iſt eben im Verhältniß zur Schwierigkeit der 
Aufgabe zu wenig. Dieſer wurde eigentlich nur das Orcheſter unter 
Leitung des Herrn Weiß durchweg gerecht. Wir haben es ſelten bel 
Wahrung aller Pointen fo discret begleiten hören. Es ſollen ferner 
die muſtkaliſchen Verdienſte des Frl. Hofrichter nicht unterſchätzt 
werden, wenn hervorgehoben werden muß, daß ihr, abgeſehen von den 
Mängeln der Proſa, die für die Partie der „Angela“ erforderlichen 
Requiſite, Grazie und ſchelmiſche Laune in zureichendem Maße ver: 
ſagt find. Auch gebührt dem Fleiße des Herrn Boll, deſſen 
„Maſſarena“ einen erfreulichen Fortſchritt nach dem „Rafael“ in 
„Carlo Broschi“ zeigte, lobende Anerkennung, aber die Brücke vom 
Wollen zum Können tft immer noch nicht geſchlagen. Es fehlt das 
ariſtokratiſche Air. Ein Gleiches gilt von Herrn Schmitt. Den 
„Gil Perez“ zeichnete Herr Prawit mit wirkſamen Strichen, während 
Frl. Weber (Claudia) und Herr Rieger (Lord Elfort) aus ihren 
Partien wenig, Frl, Bärmann aus der „Brigitta“ Nichts zu machen 
wußte. Der Frauenchor des letzten Aktes erreichte Mangels der nöͤthi⸗ 
gen Präcifion nicht die ihm eigene draſtiſche Wirkung. Die Inſeeni⸗ 
rung befriedigte. 8. 


Lo be⸗ Theater. 
(Ein Erfolg.) 
Fritz Marlow ift dramatiſcher Dichter und gefürchteter Kritiker, 
vielleicht auch Redacteur der „Gegenwart“ in der „Hauptſtadt“ des 


Wolkenkukukoheim, in dem das neueſte Stück von Paul Lindau ſpielt. um nicht zu ſagen: Selbſtproſtitutlon, iſt ein Mann 
weiß, was die Rechte thut, müſſen beide nunmehr gegenſeitig genaue) Zufälliger Weiſe hat derſelbe Friz Marlow ein Stück geſchrieben mit tung Paul Lindau's nicht fähig. 
demſelben Titel ue Paul Lindow: „Ein Erfolg“ und wiederum zu: 


DDr 
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Nach dem Geſetzentwurf ſoll der Geſchäftskreis der Stellung zu und in der Arnim⸗Affalre erzählt hat, vollſtändig erlo⸗ 


f. 
wahrſcheinlich erſchien, als daß es hätte im Publikum Glauben finden 60 46 L era 
ſollen. Daſſelbe beſagte, daß der deutſche Reichskanzler Fühlung mit 217,308. Mart 168 
ſtücke, 29,645,550 Mark 1 
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Prieſter bisher unbedingt vor Gericht und von da ins Gefängniß 
brachte. Bei dem Charakter des Fürſten Bismarck, der in dieſer Be⸗ 
ziehung das Geſetz und das Recht für ſich hat, erſchien es wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er Schritte thun ſollte, um von dem Schwächern eine 
Loͤſung dieſer brennenden Angelegenheit zu ermöglichen. Dem aber 
iſt in der That ſo. Ob nun Fürſt Bismarck direct durch geheim 
Agenten oder indirect durch die preußiſchen Biſchoͤfe ſelbſt einen Aus 
weg geſucht hat, das iſt es, was zu ergründen der Mühe werth wire 
Sollte nicht der indirecte Weg dem Staatsmanne mehr zugeſagt Haben? 
Oder fand er für gut, beide Wege zugleich einzuſchlagen? So viel 
ſteht feet, daß die Räthe des Papſtes ſich mit Prüfung und Erwägung 
dieſer wichtigen Angelegenheit beſchäftigen. Unmöglid) iſt, vorherzube⸗ 
. inwieweit der Vatican ſich zu Zugeſtändniſſen entſchlleßen 
werde.“ 
[Zum Falle Arnim.] In eigener Sache ſchreibt die Wiener 
„Preſſe“: Wir haben die unſeren Leſern vollſtändig mitgetheilten 
Angaben, welche Herr Zehlicke in feiner „Deutſchen Allg. Correſp.“ 
über die „Diplomatiſchen Enthüllungen“ der „Preſſe“ und die Stel 
lung derſelben zu und in der Arnim: Affaire gemacht hat, wiederholt 
als Lüge bezeichnet und Herrn Zehlicke zur Erbringung des Beweiſes 
für feine Behauptungen aufgefordert. Herr Zehlicke ließ dieſe Auffor 
derung bis jetzt unerwidert, meldet aber unterm 27. d. M': „Heute 


Er wiederholte i 
Weſentlichen ſeine bereits bekannten Mittheilungen und führte einige 


ſtänden noch genauer aus, worauf er ſchließlich ſeine Ausſagen eidlich 
erhärtete.“ — Wir kennen dieſe von Herrn Zeblicke eidlich erhärtete 


denz über die „Diplomatiſchen Enthüllungen“ der „Preſſe“ und deren 


gen iſt. Der Vorwurf der Lüge, unter ſo erſchwerenden Umſtänden 
in einem wie die „Preſſe“ über den ganzen Continent verbreiteten 
Blatte ausgeſprochen, iſt eine ſchwere Ehrenbeleidigung, die nach öſter⸗ 
reichiſchem Geſetze, falls der Kläger den Beweis der Wahrheit zu el 
bringen und damit die Anſchuldigung zurückzuweiſen vermag, m 
einigen Monaten Kerkers beſtraft werden kann. Wir fordern ſomit 
Herrn Zehlicke auf, den Herausgeber und Redacteur der „Preſſe“ vor 
dem zuſtändigen Gerichte in Wien zu klagen und in öffentlicher 
Schwurgerichtsſitzung ſeine Replik auf unſern Vorwurf der Lüge zum 
Beſten zu geben. Sollte Herr Zehlicke etwa der Reiſe⸗ und Zehrungs⸗ 
koſten wegen Bedenken tragen, dieſen Proceß in Wien perſonlich durch⸗ 
zuführen, fo iſt die Redaction der „Preſſe“ gerne bereit, ein ent⸗ 
ſprechendes Aequivalent für dieſe Auslagen dem Obmanne des Ber 
liner Vereins „Preſſe“ für Herrn Zehlicke zur Verfügung zu ſtellen. 
[Pragungen.] In der Woche vom 8. November bis 14. November 1873 
ſind geprägt worden an Goldmünzen: 2,231,060 Mark 20⸗Markſtücke, 2,511, 19 
Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 305,980 Mark 5⸗Markſtücke, 600,9 7 
Mark 1⸗Markſtücke, 270,438 Mark 40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen; 
34,994 Mark — Pf. 10, Pfennigſtcke, 75,777 Mark 30 Pf. 5⸗Pfennigſtücke 
an Kupfermünzen: 58,275 Mark 96 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 17,561 Mark 45 Pf. 
1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren geprägt: an Goldmünzen: 872,349,440 1K 
20⸗Markſtücke, 214,796,890 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 109,165 
Mark 5 Markſtücke, 29,035,631 Mark 1⸗Markſtücke, 8 293,165 rk 60 Pf. n 
20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 4,393,040 Mark 10 Pf. 10,Bfenmigftüd \ 
1,026,866 Mark 10 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,465,122 Mark 
584,572 Mart 50 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Mithin find 
n ü : 87. 0,500 8 e N 
an 277751 415,145 5. Mark⸗ 
„ ⸗Markſtücke, 8,563,604 Mark — Pf. 20: Pfennigitüde “| 
an Nickelmünzen: 4,428,034 Mark 10 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 1,102,643 


nigſtücke, 602,133 Mark 95 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammtauspragung? an 
5 an Silbermünzen: 38,624,299 Mark R 
en: 5,530,677 Mark 50 Pf.; an Kupfermünzen: ö 


fälliger Weiſe hat der Erfolg von Paul Lindau denſelben wie der von 
Fritz Marlau — nämlich keinen Erfolg. Iſt das nicht komiſch? 

Weiter geht aber auch die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Na 
folgern Leſſing's nicht; denn der Fritz Marlow im „Erfolg“ it ein ſo 
arroganter und hochmüthiger Burſche, ein fo vordringlicher und eillet 
Geſelle, daß man Paul Lindau nicht empfindlicher beleidigen kann, 
als wenn man behaupten wollte, es beſtehe eine Aehnlichkeit zwiſchen 
dem geiſtreichen Redacteur der „Gegenwart“ und dem literariſchen 
Wegelagerer im „Erfolg“, oder gar: Paul Lindau habe ſich ſelbſt mit 
dieſer Carrikatur zeichnen wollen. Ich will nur ein Beiſpiel davon 
geben, daß das geradezu unmöglich iſt und daß Paul Lindau Jeden, 
der ſolches fälſchlich zu behaupten und zu verbreiten wagt, injuriarum 
belangen konnte. 

Fritz Marlow hat eine eigene „Technik der Zärtlichkeit“, die el 
allen Mädchen gegenüber verſucht und die ihm bei den meiſten ge“ 
lungen. Renommiſt vom Munde bis zum Tintenfaß vertraut er ſchon 
im Entree des Stückes einem ihm ganz fremden Baron v. Fabre 
dieſe Technik an. Er ſagt — ich citire wörtlich — zu ihm: Wenn 
ich ein junges Mädchenherz erobern will, fo mache ich das jo: Ich 
knüpfe mit dem Opfer ein beliebiges Geſpräch an. Nach fünf Minuten 5 
ſage ich zu ihr: „Sie find ein ganz eigenthümliches, kleines Mädchen. 
Darauf ſagt fie „Wie jo?" Darauf ſage ich: „Sie haben zwei gaß 
verſchiedene Naturen in ſich.“ Das kann man nämlich immer ſag 0 
denn das ſtimmt immer. Darauf ſagt fie: „Sie haben Recht“ un 
bewundert meinen großen Scharfblick. Das Eis it gebrochen. DET 
Theilnahme iſt erweckt. Jetzt kommt die große Steigerung: eine unn 
abſichtliche Roſenknospe, die ich im Knopfloch trage oder mit der 
in der Hand ſpiele. Sie wirft einen verſtohlenen Blick darauf. „M 
liebes Fräulein“ ſage ich — und dabei betone ich „liebes“ mit zittert ö 
dem Ausdruck — „darf ich Ihnen dieſe Knospe, das keuſche Symben 
der erwachenden Liebe zu Füßen legen?“ Sie ſchlägt die Augen man, N 
und nimmt die Knospe. Nun iſt die Stimmung da. Nun komm 
Eichendorf. „Lieben Sie Eichendorf? Es it doch ein 4 


Poet. Diele Friſche u. ſ. w.“ Allmälig ſenke ich das Organ 
eine angenehme Mittellage, ich ſpreche mit halblauter Stimme Die 
dieſem olbrirenden, poeſiedurchzitterten Tone hebe ich alſo uni aun 
Welt ruht ſtill im Hafen — mein Liebchen gute Nacht.“ Und 1° 
iſt Fritz Marlow fertig. on der 
Ich aber frage: Bekennt ſich Paul Lindau zu dieſem Candi! zu 14 
Liebeskunſt? Gewiß nicht; ich bin feſt überzeugt, daß er eine 1 nie, 
hohe Achtung vor dem Frauenherzen hat, als daß er glauben er 
ein ſolches werde ſich nach dieſer Muſterkarte eines literariſchen dem 
reiſenden erobern laſſen; ich bin feſt überzeugt, daß Lindau an den 
von ihm ſelbſt fo oft citirten Worte Diderot's feithält: „Wet nbogen 
Frauen geziemend reden will, der muß ſeine Feder in den d Linien 
tauchen und den Farbenſtaub eines Schmetterlingsflügels alenſact ſeines 
ſtreuen!“ — und daß er in Fritz Marlow nur das Selbſtperſiflage, 
eigenen liebwerthen Ich's zeichnen wollte. Einer ſolchen on der Bedeu⸗ 
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Das iſt das Eine. ” 


Aber außerdem ſtimmt auch 
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Hamburg, 26. Nobbr. [Strafantrag] Der Redacteur des 
„H. Corr.“, Hr. Dannenberg, hatte bekanntlich in ſeinem jüngſten 
Preßproceſſe die Mittheilung des holſteiniſchen Oberamtsrichters Sei⸗ 
del an das Berliner Stadtgericht, in Folge deren die Unterſuchung 
gegen das Hamburger Blatt eingeleitet wurde, als Denunciation be: 
zeichnet. Hr. Seidel hat nun gegen Hrn. Dannenberg Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung geſtellt. In einem Briefe, den er bei die⸗ 
fer Gelegenheit veröffentlichen läßt, ſtellt er ſich ſelber folgendes Zeug: 
niß aus: 

9 3 vin ſelbſt Richter und wurde zu dieſem Schreiben (an das Berliner 
Gericht) veranlaßt durch die bäufigen erunglimpfungen, welche in letzter 
Zeit deutſchen Gerichten, namentlich dem A Stadtgerichte in Berlin, 
widerfahren ſind, in der Regel wohl von Scribenten, die in wahn⸗ 
ſinnigen Liberalismus allle Stützen des Staates und der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft benagen und, wenn überall, nur durch 
empfindliche güchtigungen zur Raiſon gebracht werden können.“ 

Der Hr. Oberamtsrichter hat natürlich in Kellinghufen (nach Aus- 
ſage des Geograph. Lexicons Flecken in Holſtein mit 935 Einwohnern, 
Fabriken von Seife, Eſſig ꝛc.) ausreichende Erfahrungen über das 
Verhalten der deutſchen Preſſe ſammeln können! 

Trier, 25. November. [Preßproceß.] Wie die „Tr. Volks 
zeitung“ vernimmt, iſt gegen die Redacteure unſerer ultramontanen 
Blätter „Eucharius“ und „Neue Moſelzeitung“ wegen der von ihnen 
gebrachten Darſtellung des bekannten Vorfalles in der St. Laurentius⸗ 
kirche die Unterſuchung eingeleitet worden. Dieſes Verfahren findet 
feine geſetzliche Begründung in dem § 131 des R.⸗Str.⸗G.⸗B., welcher 
Denjenigen mit Geldſtrafe bts zu 200 Thaler oder mit Gefaͤngniß bis 
zu 2 Jahren beſtraft, der erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, 
daß fie erdichtet oder entſtellt find, öffentlich behauptet oder verbreitet, 
um dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit ver⸗ 
ächtlich zu machen. 

Dresden, 29. November. [Das Bankgeſetz. Die 
liberalen Parteien. — Bezirksverſammlungen. — Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung.] Man wird es Ihnen in Sachſen Dank wiſſen, 
daß Sie in Nr. 555 der „Bresl. Ztg.“ anerkennen: es ſei ein un⸗ 
leugbarer Fehler des Bankgeſetz⸗Entwurfes, ſich die eigenthümlichen 
Verhältniſſe Sachſens nicht klar gemacht zu haben. In der That 
kann man Freunde des Entwurfs hier mit der Laterne ſuchen. Han⸗ 
del und Gewerbe ſtehen bei uns anerkanntermaßen in großer Blüthe 
und bedürfen zur Betreibung ihrer ausgebreiteten Geſchäfte ſolider 
Notenbanken. Wir haben deren mehrere. Ihr Grundcapital iſt den 
fteigenden Bedürfniſſen gemäß erhöht worden. Ein Project, welches 
darauf ausging, dieſen wohlverwalteten Banken nach 10 bis 12 Jahren 
ein Ende zu machen, den Banken die Unterzeichnung ihrer Abdication 
abzunöthigen, ſagte hier ſehr wenig zu. Noch weniger konnte man 
ſich damit zufrieden geben, daß vom: 1. Januar 1876 an, unſere 
Banken in der Ausgabe von Noten ohne Metalldeckung ſo ſehr be⸗ 
ſchränkt werden ſollten, daß ſie ſolcher Noten kaum für 7 Millionen 
ausgeben dürften, während der factiſche Bedarf mindeſtens das Drei⸗ 
und Vierfache verlangt.“ Wir hätten alſo nach dem Entwurf den 
größten Theil unſers ganz reellen Bedarfs an ungedeckten Banknoten 
ſtets mit 5 pCt. zu verſteuern gehabt. Es war daher wohl natürlich, 
daß ſich die ſächſiſche Regierung dem Entwurf gegenüber im Bundes⸗ 
rathe ablehnend verhielt. Auch für die Reichsbank ſchwärmt man 
hier nicht. Eine Anzahl ſolider und für die einzelnen Landſchaften 
mit ſpecieller Kenntniß ſorgender Banken halt man für beſſer, als ein 
Central⸗Inſtitut, über deſſen Natur und Charakter noch wenig Klar⸗ 
Man möge nur jene Mehrheit von Inſtiuten unter ein 
einheitliches Geſetz ſtellen, welches die gegenſeitige Annahme der Noten, 
alſo eine wechſelſeitige Controle und leichte Einlöfung der Papiere ſichert. 


7. 


Im Allgemeinen rechnet man bei uns mit Beſtimmtheit auf die Ab: 


lehnung der gegenwärtigen Bank⸗Vorlage. — In neuerer Zeit find 
unfere national⸗liberalen Blätter gegen den Reptilienfond in die 
Schranken getreten. Die „Dresdner Ztg.“ eröffnete den Reigen mit 
einem Artikel, in welchem ſie die Folgen dieſes Syſtems beleuchtete 
Denn die Ausführung dieſer Technik iſt einfach unmöglich, bei Damen 
der anſtändigen Geſellſchaft wenigſtens unmoglich. Ein junges, wohl: 
erzogenes Mädchen, dem ein fremder Mann nach den erſten fünf 
Minuten ihres Beiſammenſeins ſagt: „Sie find ein ganz eigenthüm⸗ 
liches, kleines Madchen“, antwortet ihm ganz einfach: „Und Sie find 
ein ganz eigenthümlicher, unverſchaͤmter Menſch.“ Der Comparativ 
der Liebestechnik fällt dann weg. Das Anerbieten der Roſenknospe 
würde mit Verachtung abgelehnt werden und bevor die Beiden zum 
Eichendorf kämen, wäre der betreffende Fritz Marlow in jedem anſtän⸗ 
digen Hauſe wenigſtens bereits zur Thüre hinausgeworfen. So geht 
es überhaupt allen Weinreiſenden, die mit ihrer Waare renommiren 
und die mit dem von ihnen geführten Trank im Leibe Helenen in jedem 
Weibe zu ſehen — glauben. Allerdings giebt es Häufer, in welchen 
dieſe Technik zutreffen kann; ja es ſoll ſogar deren geben, in welchen 
man — horribile dietu — auch ohne dieſelbe zum Ziele gelangen 
kann; aber ich habe wiederum zu viel Achtung vor Lindau, als daß 
ich glauben könnte, er habe und dieſe Geſellſchaft vorführen wollen. 
Iſt das aber nicht der Fall — und es iſt nicht der Fall — fo 
fällt eben das ganze Stück zuſammen, denn es iſt von Anfang bis 
zum Ende unmöglich, durchaus unmoglich. Es giebt keine feingebil⸗ 
dete Familie, in der ſich ein Fritz Marlow überhaupt einſchleichen, ge⸗ 
ſchweige denn behaupten kann, es giebt kein junges Mädchen wie Eva 
Droſſen, die trotz ihrer Kenntniß von ſeiner Liebestechnik ſich genau 
nach den Regeln derſelben von ihm erobern läßt und die faſt eine 
Stunde lang im Foyer des Theaters allein herumſchwärmt und eine 
Liebesſcene introducirt, indeß ihre ganze Familie drinnen der Auffüh⸗ 
rung eines neuen Stückes beiwohnt; es giebt keinen Regiſſeur, der 
dieſer Weiſe über Nacht einen anderen Ton einem Autor gegenüber 
anſchlagen würde, keinen Redacteur und keinen Reporter, die ſo ſprechen 
wie Schallmeyer und Schandauer, keinen Blauſtrumpf, der eine fo „ver: 


iche Schraube“ iſt, wie Hermine Droſſen und die trotz ihres unaus⸗ 


den. 
das Stu 
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Mlichen Haſſes gegen ihren feindſeligſten Kritiker dieſen in derſelben 
der ide zu ihrem Schwiegerſohn macht; keinen intriguanten Baron, 
eine ſo unklug und vorlaut im Foyer benimmt, ja nicht einmal 
aterclague, wie fie in dieſem Stücke gezeichnet iſt. 

„Erfolg“ lem Stücke! Ich nehme das Wort zurück. Paul Lindau's 
55 fein AR kein Stück; er iſt auch kein geiſtvoll dramatifirtes Feuille- 
In ad eff anmuthige literariſche Cauſerie — wie wohlwollende Freunde 
eine lit chtovoll getauft haben — der „Erfolg“ iſt einfach eine Farce, 
en t be Rückſichtsloſigkeit, die die ſchärfſte Geißelung verdiente, 
5 . eſſen — werth wäre. Denn in Wahrheit, fie iſt weder 
als Fendenz noch der Form oder dem Inhalte nach ſo bedeutend, 
aß ſie das Echauffement verdient hätte, des ihr zu Theil gewor⸗ 
„Wozu der Lärm“, moͤchte man erſtaunt fragen, wenn man 


immer a 


N en rn jagt: Und darum Räuber und Mörder! 
vabr, 

bringt die ſchmutzi 
ge Literaturwäſche, die man huͤbſch zu Haufe be 
Burn gelle in die dramatiſche Waſchanſtalt; er ſchildert literarifche 
e hier e, die gar nicht oder wenigſtens ſicherlich nicht fo exiſtiren, wit 
115 geſchildert find, er ſetzt die Achtung des Publikums vor der 
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und ausführte: Die geſammle ſäͤchſiſche Preſſe, ſoweit fie auf Seiten] brauches ihres Einfluſſes an, in deſſen Folge 
der Reichsregierung ſtehe, leide unter dem Verdachte, als ob fie der] letzten Wahlen in ſaͤmmtlichen drei Cantonen der Stadt nicht frei ge⸗ 
preußiſchen Regierung Spanndienſte leiſte und etwaige partikulariſtiſchef weſen ſei. Er beantragt daher, das Bezirkspräſidium möge die Wahlen 
Züge in der fächfifchen, baieriſchen und ſonſtigen Politik nur deshalb] als ungültig erklären, beziehungsweiſe Neuwahlen anordnen. Gegen 
tadele, weil es ihr von Berlin aus beſohlen werde. Dieſe Klage ift| dieſen Proteſt hat nun Bürgermeiſter Bezanſon ein vom 20. datirtes 
nicht unbegründet. Denn daß ein Theil der liberalen Preſſe zu ſolchen] Schreiben an den Redacteur der „Gazette de Lorraine“ gerichtet, in 
Verdächtigungen greift, läßt ſich an hunderten von Beispielen nach⸗ welchem angezeigt wird, daß, da Billotte die ſtädtiſche Verwaltung in 
weiſen. Die Meinungsdifferenzen zwiſchen den Parteien des Fortſchritts ihrer Ehre und Würde angegriffen habe, gegen denſelben, ſowie gegen 
und der Nationalliberalen liegen tiefer und entſtammen principiellen die Zeitung, die ſeine Anklage aufgenommen hat, Klage beim kaiſer⸗ 
Gegenſätzen. Beide nennen ſich zwar „reichsfreundlich“ und mogen lichen Procurator erhoben würde. 
es wohl auch fein, nur mit dem Unterſchiede, daß man bei den einem intereſſanten Preßproceß entgegen zu ſehen. ( 
Nationalliberalen Reichsfreundlichkeit mit Preußenfreundlichkeit, bei den Defterrei ch 
Fortſchrittlern Reichsfreundlichkit mit Preußenfeindlichkeit im \ 125 
4 Wien, 29. November. 


Bunde findet. Daher auch die Erſcheinung im ſächſiſchen Landtage, 
daß beiſpielsweiſe bei Fragen, wie die Abſchaffung der Geſandten, die die beiden Blätter, deren Beſitzer für die Trace Wien⸗Novi ſchwärmen, 
Weigerung, weitere Bahnen blos nach dem Bedürf⸗ 


Fortſchrittsmänner Hand in Hand mit der partikulariſtiſchen Rechten Über Banhans' 
Ani Nattonalliberalen Front machen. — Mit Sehe des neuen niſſe von Emiſſionen und Verwaltungsrathsſtellen zu ſubventioniren, 
Jahres werden unſere Bezirksverſammlungen reſp. Bezirks⸗ ſich gewaltig ereifern, ſcheint das Gros der Verfaſſungspartet denn doch 
ausſchüſſe überall conſtituirt und in Thätigkeit fein. Auch die neuen Vernunft annehmen zu wollen. Nicht als ob jene Fatſeurs im Haufe, 
Schulinſpectoren erweiſen ſich für die Förderung des Jugend: für die Staatsgrundgeſetz und Courszettel identiſch ſind, 1 in 
unterrichts recht erſprießlich. Ihre erſte Thätigkeit in den von ihnen ſich gingen: nein, fie kennen weder Scheu noch Scham und werden 
revidirten Schulen beſtand darin, die Religionsſtunden zu Gunſten um fo widerwärttger, als fie ihre rein egoiſtiſchen Motive hinter dem 
anderer Unterrichtsgegenſtände auf die Hälfte berabzuſetzen. In durchſichtigſten Mäntelchen von glühender Menſchenliebe für die armen 
Dresden ſchreiten die Vorarbeiten für die im nächſten Frühjahr und Arbeiter verſtecken. Aber in der gemeinſamen Fractionsſitzung der 
Sommer zl veranſtaltende ſächſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtel⸗ verſchiedenen verfaſſungstreuen Clubs hat denn doch Vernunft ange⸗ 


Schw. M 


lung rüſtig vorwärts. 

München, im November. [Schreiben des Kaiſers.] Aus 
hieſigen militäriſchen Kreiſen wird von einem Privatſchreiben gemeldet, 
das der Kaiſer anläßlich der von dem Kronprinzen des Deutſchen 
Reichs in der Rheinpfalz bei der letzten Inſpection des 2. bairiſchen 
Armeecorps gemachten Beobachtungen an den König Ludwig gerichtet 
habe. Das Schreiben äußere ſich über die Tüchtigkeit der bairiſchen 
Truppen in der lobendſten Weiſe und ſpreche dem König für ſeine 
Bemühungen um die Stärkung der geſammten deutſchen Wehrkraft 
ſeinen ſpeciellen Dank aus. 

Stuttgart, 26. November. [Den localpatriotiſchen Ge 
fühlen] des „Beobachter“ iſt eine neue empfindliche Kränkung zuge⸗ 
fügt worden: die Fahnen, welche der König am 2. December den 


fangen zu ſprechen, und die beiden Männer, welche in jener Zuſam⸗ 


menkunft dem Parlamente ſeinen Weg vorzeichneten, Herbſt und Breſtel, 8 


ſind — was man auch ſonſt gegen die Intriguenluſt des Erſteren und 


die Kleinlichkeit des Letzteren einwenden mag — doch von Allem, was 1 3 


mit der Gründerſuche zuſammenhängt, ſo unbedingt verſchont geblieben, 
daß ihnen auch ihr ärgſter Feind in dieſer Richtung nicht den geringſten 
Makel anheften wird. 
geheuerlichkeit zurückgeſchreckt war, der Staat ſolle ein Anlehen von 
einer halben Milliarde für Eiſenbahnzwecke contrahiren, erwiderte 
Breſtel: er habe die Erklärungen des Handelsminiſters mit Freuden 


begrüßt und betrachte deſſen Standpunkt als den einzig zuläſſigen, da * 


man bisher das Geld für durchaus unzweckmäßige Bahnen ausgegeben, 
von denen ein großer Theil nicht einmal die Betriebskoſten decke. 


Wenn man auf dieſem Wege fortfahre, ſchädige man nicht blos das 


neugebildeten dritten Infanteriebataillonen verleihen wird, zeigen nicht Eiſenbahnweſen, ſondern auch den Staatscredit in empfindlichſter Weile; — 
mehr die angeſtammte Form würtembergiſcher Fahnen, ſondern ſind ebenſo die Eiſeninduſtrie, deren heutige Nothlage weſentlich von der 


nach preußiſchem Vorbilde, und was noch verletzender, fie find nicht jüngſten Forctrung der Bahnbauten herrühre. Auch Herbſt mahnte; 


von einheimiſchen Künſtlern, ſondern in Preußen angefertigt. Man die f f d d 5 5 
erinnert ſich, welchen lang andauernden Sturm es in der würtem⸗ 95 Aran Laden nenen een ee en 


bergiſchen Demokratie erregte, als einmal eine Quantität Militärhoſen⸗ dem 


tuch in preußiſchen Fabriken beſtellt wurde. ſchlagen, als ob jede Bahn ohne Weiteres einen wirihſchaftlichen Fort⸗ 


Metz, 26. November. [Der hieſige Biſchof Dupont des ſchritt bilde. Desgleichen ſtimmte der Brünner Banquier Gomperz 


Loges] erließ ſoeben einen ſich auf die am 3. November in Kraft dem Handelsminiſter zu: in der Kriſis befinde ſich die ganze Welt; 9 


getretene neue Didcefanabgrenzung beziehenden Hirtenbrief, der in den das ſei ein Proceß, den man nicht in der Hand habe; durch Maſſen⸗ 
vom Bisthum Nancy abgetretenen Gemeinden oͤffentlich von der Kanzel Anleihen ruinire man nun noch obendrein den Staatscredit. 
verleſen werden ſoll. In demſelben werden die betreffenden Gläubigen Wien, 29. November. 


geſtattet ſei. Politiſche Anſpielungen find in dem Schriftſtück ſorgfältig als der Handelsminiſter in feiner umfangreichen Rede verheißen hat. 
vermieden. Peſt, 28. November. [Ungariſche Finanzwirthſchaft.] 
Metz, 25. November. 


unterlegene Herr Billotte aus St. Julien hat gegen die vollzogene ſpondenz“ über eine Sitzung der zur Prüfung der Schlußrech⸗ 
Wahl einen Proteſt an das Bezirkspräſidium erlaſſen, der in der nungen entſendeten Commiſſtion. Es gab daſelbſt ſehr lebhafte De⸗ 
„Gazette de Lorraine“ vom 19. d. Mts. abgedruckt wurde. In dieſem batten. Anlaß zu denſelben gab der von Lonyay über die Manipu⸗ 
Schriftſtücke klagt der Verfaſſer die ſtädtiſche Verwaltung des Mlß⸗ lation im Jahre 1867 eingereichte Ausweis. Allſeitig wurde ausge⸗ 


Literatur und der Kritik herab; es iſt ferner wahr, die Ausführung 


Sinnes perſiflirt und jedes beſſere Gefühl unbarmherzig beſpöttelt — und Nauen und Herr Frenzel wurden ihren Rollen meiſt voll- 
aber trotz alledem hätte es des Lärmens, des kritiſchen Zorns und der] ſtändig gerecht. Frau Nicolas kann die ihre durch ſchnelleres Sprechen 
ſittlichen Entrüſtung nicht in ſolchem Aufwande bedurft! Denn „der] noch bedeutend wirkſamer geſtalten. Vortrefflich war Herr Meery als 
Erfolg“ iſt wirklich zu unbedeutend, ich möchte ſagen, zu harmlos, um „Baron Fabro“, offen geſtanden, beſſer und natürlicher als Herr Kahle, 
auch nur den tauſendſten Theil der Wirkung hervorzubringen, die] der die Rolle in Berlin ſpielte. 
vielleicht damit beabſichtigt iſt und von allen Geiſtern, die verneinen, aus dem Backfiſch „Eva“ nur ſehr wenig zu machen. 
iſt auch heute noch der Schalk am wenigſten verhaßt. 


das Theater verläßt und nicht Partei iſt, nach ſeinem Urtheile. Ent⸗ noch Vieles unausgeglichen und ſchwach. Die ſonſt recht dankbare 
weder wird er, wenn er das Gewebe durchſchaut, die ganze Sache Rolle kam dadurch gar nicht zur Geltung. 
gleichgiltig oder langweilig finden, oder wenn er ein Freund von 


gelacht. Mehr aber nicht, mehr nicht in keinem Falle. Und das iſt] Auftrage? — des Dichters zu danken. Da der Herr mit dem Dichter 
blutwenig, für ein Luſtſplel von Lindau nichts. Denn ich amüſtre in intimer Verbindung zu ſtehen ſcheint, fo empfiehlt er ihm auch 
mich auch, wenn fi) die Schuljungen mit Schneeballen werfen; ich] vielleicht das folgende Citat aus Shakeſpeare als Motto für den „Er⸗ 
lache mich halb krank, wenn Helmerding in Schwimmhoſen auftritt folg“: „Das Vorhaben meines Schauſpiels iſt, der Natur gleichſam 


und ich habe mich ſelten fo gut amüſirt, wie geſtern, als Erneſtine] mein Spiegelbild entgegenzuhalten: Der Tugend meine eigenen Züge, 


Wegner die reizende, kleine Soubrette, im Thaliatheater ſpielte. Im] der Schmach mein eigenes Bild, und dem Jahrhundert und Körper 
günſtigſten Falle alſo rangirt das Lindau'ſche Stück neben dem „großen] der Zeit den Abdruck meiner Geſtalt zu zeigen. Dies nun wird 


Wohlthäter“, der allerdings die guten Couplets voraus hat — und [übertrieben oder zu ſchwach vorgeſtellt, und fo kann es immerhin den S 


darum iſt der „Erfolg“ eine Verirrung eines fo geiſtreichen und fraglos begab⸗[Unwiſſenden zum Lachen bringen, mag es auch den Einſichtsvollen 


ten Schriftſtellers, der in der Kritik ein neu belebendes Element und] verdrießen; denn der Tadel von Solchen kann in meiner Schätzung 
Der „Erfolg“ doch nimmermehr ein Schauſpielhaus voll von Anderen überwiegen.“ 
G. K. 1 


in „Diana“ ein wirklich gutes Stück geſchaffen hat. 
hat nicht bloß kein Rückgrat; er hat auch keine Seele, und darum iſt 
er auch nicht nur kein gutes Stück, ſondern überhaupt kein Stück; er 
iſt eine mehr oder minder geſchickte Zuſammenſtellung mehr oder min⸗ 
der guter Witze, in mehr oder minder loſe aneinandergereihten 
Dialogen. 8 

Damit wäre ich zu Ende. Im Einzelnen hätte ich noch Vieles 
zu bemerken; aber es iſt in der That nicht der Mühe werth. Ich 
bin feſt überzeugt, daß der „Erfolg“ anonym und ohne jene Reclame, 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugöne Chavette. 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 
(52. Fortſetzung.) i 


Die Nebenrollen waren meiſt gut beſetzt. Am Schluſſe des dritten i 
Poſſen iſt, wird er ſagen: Ich habe mich amüſirt — ich habe viel] Aktes fand es Herr Door für nothwendig, im Namen — auch im 5 


ck geſehen hat, wo man am Schluſſe des dritten Aktes noch hier gerettet hat. 
uf den Anfang der Handlung wartet und am Schluſſe des] Statten. Ob aber dieſer Erfolg ein Gottesurtheil iſt? Nun, dieſe 


ſie dies nicht in ſolchem Maße für den Malzextract und Kräuterliqueur 
gethan hat, an keinem Theater mehr als einmal hinter einander ge⸗ 
geben worden und dann zu den Uebrigen gelegt worden wäre; ich bin 
aber auch überzeugt, daß Lindau ſich deſſen genau ſo bewußt iſt, wie 
alle ſeine Kritiker, daß er über die Bewunderer ſeines Stückes im 
Stillen ſpottet, daß er in dieſem Momente ſicherlich ſchon darüber 
nachdenkt, wie er die Scharte des „Erfolgs“ auswetzen kann und end⸗ 
lich, daß ihm dies früher oder fpäter einmal, jedenfalls aber vollkom⸗ 
men gelingen wird. — 

Und nun zur Aufführung, die, wie auch anderen Orten, das Stück 
Sie war ſorgfältig einſtudirt und ging gut von 


Frage wird nach der fünften Aufführung im Lobetheater beſſer beant⸗ 


die Tendenz des „Erfolgs“ iſt verwerflich; der Autor] wortet werden können. 


In jedem Falle mag ſich der Autor auch bei den Darſtellern des 
Lobetheaters für den reellen Theil von Erfolg bedanken, den ſein „Er⸗ 
folg“ gehabt, wobei allerdings nicht die Theaterclaque zu vergeſſen iſt, 


entfernt ihn für einen Mörder zu halten, vermutheten wir nur, daß 
er, wie wir, ſich von der Schuld der Gräfin überzeugt habe und in 
ſeiner Charakterſchwäche zwiſchen ſeiner unſeligen Leidenſchaft und dem 


Abſcheu ſchwanke, den ihm das Verbrechen feiner Angebeten einfloͤßte. 


Der Tag, den er für ſeine Flucht wählte, war der, an welchem Herr 


von St. Dutaſſe das Schloß der Gräfin verließ. Da er ſich bewußt 


war, einer Bitte oder einem Befehle nicht widerſtehen zu können, wenn 


er im Voraus ſeine Abſicht ausgeſprochen hätte, ſo wartete er bis auf 


die letzte Minute, in der er ſich ſodann im Reiſecoſtüme und während 


die Poſtchaiſe unten auf ihn wartete, der Gräfin vorſtellte, um mit 


meinem Herrn in Gegenwart des Herr von Jozeres, der zufällig ans 
weſend war, von ihr Abſchied zu nehmen.“ 


„Herr von Armangis hatte ſich geſagt, daß die Anweſenheit dieſer 5 


beiden Zeugen die Gräfin abhalten würde, ſich ſeiner Abreiſe zu wider⸗ 
ſetzen, und ſeine Vorausſetzung traf zu, denn vor ihnen war Bertha 
gezwungen, den gewaltigen Aerger zu unterdrücken, den ſie empfand 


welche am Sonnabend mit einer grenzenloſen Unverſchämtheit arbeitete.“ als fie vernahm, daß ihr Sclave entweichen wollte. Die Nachricht 


7 
0 


Ur * 5 . Fa 
die Abſtimmung bei den 


Wir haben alſo in nächster zei 9 


[Eiſenbahnbauten.] Während ö 7 | 


Nachdem ein Abgeordneter nicht vor der Un⸗ 8 


wirthſchaftliche; und des Wahnes müſſe man ſich denn doch, ſeit⸗ 2 
man fo viele Bahnen mit coloſſalen Betriebs deficits habe, ent⸗ 


[Aus dem Reichsrathe.] Dem Ab⸗ 
von ihrem neuen Biſchof ermahnt, die Gefühle der Achtung, Unter: geordnetenhauſe wurde heute eine Petition der öſterreichiſchen Montan; 
würſigkeit und kindlichen Anhänglichkeit, mit welchen fie für ihren Industriellen übergeben, welche die Nothlage der einheimischen Eiſen⸗ 
früheren Oberhirten beſeelt waren, auch auf ihn zu übertragen. Ferner Induſtrie in grellen Farben ſchildert und die Hilfe des Staates in 
ordnet er an, daß die ſeitherige Anwendung der Satzungen der Liturgie, Anſpruch nimmt. Selbſtverſtändlich begehrt dieſe Petition, es mögen 
des Rituales und des Katechismus bis auf gegentheilige Verfügung | umfangreichere Eiſenbahnbauten auf Staatskoſten unternommen werden, 


[Preßproceß.] Der bei den letzten Be: Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der Lonyay'ſchen Wirthſchaft 4 
ürkstagswahlen als Candidat der Verſöhnungspartei aufgetretene, aber in Ungarn finden wir in einem Berichte der officiöfen „Peſter Corre-⸗ 


Herr Haack ſpielte den Journaliſten „Fritz Marlow“ verſtändig 4 
iſt frivol, ſtellenweiſe ſogar ſehr frivol, weil fie den letzten Reſt idealen und liebenswürdig, und Frau Nicolas wie die Fräulein Fiedler 


Dagegen wußte Fraäul. Rembach 
Die junge 
Dame hat wohl eine gewiſſe Begabung im naiven Fache, aber es iſt 
Man frage doch Jeden, der nach der Aufführung des „Erfolgs“ in ihrer Darſtellung noch nicht die nöthige Harmonie und Ruhe; es iſt 


„Ja,“ fuhr Bourguignon fort, „dieſe Flucht war fein Verderben. 
die für Paul Lindau gegenwärtig mit einer Dampfkraft arbeitet, wie Herr von St. Dutaſſe und ich hatten mit großem Intereſſe die Ver⸗ 
änderung ſtudirt, die mit Herrn von Armangis vorging, aber weit 


— 
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Lonyay for ſträflich. Es handelte ſich nun darum, in welcher Weile 
dieſer Anſchauung in dem an das Abgeordnetenhaus zu erſtattenden 
Berichte Ausdruck gegeben werden folle. Ein Antrag ging dahin, 
es möge der Wahrheit gemäß erklärt werden, daß Lonyay’d Ausweiſe 
mit den durch die Rechnungborgane angefertigten und durch den Ober⸗ 
ſten Rechnungshof vorgelegten Ausweiſen nicht übereinſtimmen. 
Dieſer Antrag wurde mit ſechs gegen drei Stimmen verworfen. Als 
Reſultat der Debatte iſt zu verzeichnen, daß die Commtſſion ausſprach, 
vor der definitiven Klärung der Abrechnungen zwiſchen dem ungariſchen 
und öͤſterreichiſchen Miniſterium könne über das Jahr 1867 keine 
ordnungsmäßige und ſichere Rechnungslegungs zuſammengeſtelllwerden. 


Frankreich. 


O Paris, 26. Novbr., Abends. [Feſtlichkeiten im Elyſée. — 
Die „Union“ über die italieniſche Thronrede.] Die Mar⸗ 
ſchallin Mae Mahon hat heute der Kaiſerin von Rußland ihre Auf⸗ 
wartung gemacht. Uebermorgen wird im Elyſée ein Diner zu Ehren 
des Ceſarewitſch und des Großfürſten Alexis ſtattfinden. — Die Ant⸗ 
wort auf das ſpaniſche Memorandum iſt noch nicht abgegangen; nach 
ihrer Verleſung im Conſeil hat Decazes einige Aenderungen daran 
vorgenommen. Die „Union“ ereifert ſich heute darüber, daß 
Victor Emanuel in feiner Thronrede von der „fleckenloſen“ Wieder⸗ 
herſtellung Italiens geſprochen hat. Das fromme Blatt Heinrichs V. 
ſtößt einen Sprudel von Beſchimpfungen hervor. „Was muß man 
denn thun, ſagt es, um ſchuldig zu werden? Die Verträge verletzen, 
das Völkerrecht mit Füßen treten, gegen ſeine Nachbarn conſpiriren, 
nach Seeräuber Art über die Staaten herfallen, füſiliren, einkerkern 
und bombardiren, ſich des Gutes anderer bemächtigen, den Papſt 
berauben, die Kirchen wegnehmen, arme Mädchen aus ihren Klöftern 
treiben, alle ſeine Verſprechungen brechen, Betrügereien auf Betrügereien 
haufen und alles das vor den Augen der ganzen Welt, das iſt die 
große fleckenloſe Arbeit“ ... u. ſ. w. \ 
© Paris, 27. Novbr. [De Lacombe über Berryer. — 
Die „Debats“. — Die Vorlagen für die Nationalver⸗ 
ſammlung. — Die ſtädtiſche Anleihe. — Die Wahl der 
neuen ſtädtiſchen Vertretung. — Perſonalien.] Die poli⸗ 
tiſchen Zuſtände in Frankreich ſind nachgerade ſo jammervolle gewor⸗ 
den, man iſt ſo müde, ſich immerfort in demſelben Kreiſe umherzu⸗ 
drehen und alle Kräfte der Landesvertretung ſo ausſchließlich von den⸗ 
ſelben unlösbaren Fragen abſorbirt zu ſehen, daß es am Ende nicht 
wunderlich ſcheinen kann, wenn die Lebendigen ſich an die Todten um 
Hilfe wenden. Seit einigen Tagen macht man Lärm von einem Ar⸗ 
tikel, der im „Correſpondant“ erſchienen iſt, und deſſen Verfaſſer de 
Lacombe unterſucht, wie der ſelige Berryer ſich inmitten der jetzigen 
Kriſis verhalten hätte. Natürlich müßte die Meinung des großen 
Royaliſten, wenn ſie ſich feſtſtellen ließe, auch jetzt noch bei den An⸗ 
hängern des legitimen Königthums ſchwer ins Gewicht fallen, und de 
Lacombe konnte ſich berufen glauben, im Namen des Dahingeſchiede⸗ 
nen zu ſprechen, da er in deſſen letzten Lebensjahren ſein Gefährte 
und Vertrauter geweſen. Aber ſein Unternehmen iſt fehlgeſchlagen. 
De Lacombe iſt Septennaliſt und will den Rogaliſten begreiflich machen, 
daß ſie Unrecht haben, das Septennat zu bekämpfen. Obgleich Ber⸗ 
ryer's Prophetengenie nicht jo weit ging, daß er das Septennat vor: 
hergeſehen hätte, fo hat er doch fo viel und vielerlei gejagt und ge⸗ 
ſchrieben und geiſtig ſo manche Umwandlungen durchgemacht, daß ſich 
nöthigenfalls auch für das Septennat Argumente bei ihm auffinden 
ließen. Wie alle großen Redner und Politiker ließ er ſich oft durch 
die Umſtände und Bedürfniſſe des Augenblicks leiten und man dürfte 
bei ihm ſchwerlich ein anderes unwandelbares Prineip finden, als ſeine 
unwandelbare Treue für das Königshans. De Lacombe hätte alſo 
ſelbſt dann nicht viel bewieſen, wenn wirklich alle ſeine Citate aus 
Berryer danach angethan wären, unter den jetzigen Verhältniſſen den 
Legitimiſten das Zuſammengehen mit den Orleaniſten und Septenna⸗ 
liſteu anzurathen. Aber wir brauchen nur folgendes Citat anzuführen, 


von der ſo unmittelbar bevorſtehenden und ohne ihr Wiſſen beſchloſſe⸗ 
nen Abreiſe traf ſie ſo unvorbereitet, daß die ſonſt ſo kluge, ſo vor⸗ 
ſichtige und im Intriguiren ſo gewandte Frau ihre ruhige Beſonnen⸗ 
heit verlor und eine folgenſchwere Unklugheit beging.“ 

Francis fah bei dieſem Worte auf. 

„Eine Unklugheit .. . eine ſolgenſchwere Unklugheit?. 

„Ja. Da ſie ſich durch die Anweſenheit der Herren von St. 
Dutaſſe und Jozeres in die Unmöglichkeit verſetzt ſah, zu ſprechen, 
nahm ſie ihre Zuflucht zur Feder, indem ſie unter dem Vorwande, 
einer Freundin in Paris Nachrichten zukommen laſſen zu wollen, einen 
Brief ſchrieb, den ſie Herrn von Armangis mitgab, der ihn bei ſeiner 
Ankunft in Paris abgeben ſollte, wobei ſie vergaß, daß ſie wenige 
Minuten vorher dem Chevalier verſichert hatte, keine einzige Bekannte 
in Paris zu haben, wie ſie in ihrer Eile auch vergeſſen hatte, den 
Brief mit einer Adreſſe zu verſehen.“ 

„So waren ihre Zeilen alſo für ihn ſelbſt beſtimmt?“ 

„Ja, ſo iſt es. Ihre Schweſter hoffte, daß Herr von Armangis 
den Brief unterwegs leſen und dann leicht einen Vorwand finden 
würde, ſich von ſeinem Reiſegefährten zu trennen und zu ihr zu⸗ 
rückzukehren. 

„Unglücklicher Weiſe kam aber Alles anders, als Frau von Ga⸗ 
brinoff gedacht hatte.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Daß Herr von Armnngis nicht nur nicht zurückkam, ſondern daß 
er ſogar das comyromittirende Billet nicht einmal las.“ 

„Compromittirend?“ wiederholte Francis. 

„Wollen Sie, daß ich Ihnen auch mittheile, was dieſes Billet 
enthielt? Wenn ich Ihnen jenes andere, welches Herr von Gabrinoff 
verbrannt hatte, nur ſeinem Sinne nach wiedergeben konnte, ſo bin 
ich in der Lage, Sie Wort für Wort mit dem Inhalte dieſes zweiten 
Billets bekannt machen zu konnen.“ 

„So thu' es,“ murmelte Herr von Valnac. 

„Was die Gräfin geſchrieben hatte, war wörtlich Folgendes: 
„Was kannſt Du noch befürchten, nachdem ein Anderer mit ſeinem 
Leben für uns bezahlt hal. Wenn man den Platz geſäubert hat, 
braucht man ihn dann zu verlaſſen, beſonders wenn die Stunde ge⸗ 
et 45 den verſprochenen Lohn zu ernten? Kehre zurück ... ich 
ebe ** ’ 

„Wie, ein ſolches Billet konnte Bertha ſchreiben!“ rief Francig 
mit einem Schauder des Entſetzens. 

„Wort für Wort, Herr Graf,“ verſicherte Bourguignon. „Sie 
hatte, wie ich Ihnen bereits ſagte, ihre Beſonnenheit verloren, als fie 
dieſe unvorſichtigen Zeilen zu Papier brachte.“ 

„Und Herr von Armangis hat ſie nicht geleſen?“ 

„Nein, denn drei Stunden Ipäter, faſt beim Beginn der Reife, 
erhielt Herr oon Armangis, in Folge eines Streites, einen Degenſtich, 
der ihn halbtodt niederſtreckte.“ 

„Und dann?“ 
„Als Herr von Armangis wieder zu ſich gekommen, vom Arzte, 
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(ſchreibt Berryer), und wir müflen die wahre Geſinnung des Landes — Bonapartiſtiſches. — Hirtenbrief des Biſchofs von 


ermathigen, anſtatt ihr feindlich gegenüberzutreten.“ 
de Lacombe der äußerſten Rechten, ſich den ſeptennaliſtiſch⸗orleaniſtiſchen 
Plänen anzuſchließen, welche ſeit 18 Monaten durch alle Kundgebun⸗ 
gen des allgemeinen Stimmrechts verurtheilt worden ſind. Man er⸗ 
räth ohne Mühe, welche Antwort die legitimiſtiſchen Blätter ihm er⸗ 
theilen. — In einem langen Briefe aus Verſailles reſumiren die 
„Debats“ den Inhalt der Geſpräche, welche unter den bereits zurück⸗ 
gekehrten Deputirten gepflogen werden. In Kurzem geht daraus Fol⸗ 
gendes hervor. Die gemäßigten Republikaner vom linken Centrum 
wollen ſich einſtweilen ganz paſſio verhalten. Sie haben zu wieder⸗ 
holten Malen ihr Programm öffentlich dargelegt und haben jetzt nur 
abzuwarten, was das rechte Centrum unternehmen wird. Die Mit⸗ 
glieder des Letzteren ſind ſich bis jetzt nur darüber klar geworden, daß 
ſie der Ausarbeitung der conſtitutionellen Geſetze, die von ihnen ſelber 
und der Regierung feierlich verſprochen worden, nicht aus dem Wege 
gehen können. Sie wollen ſich alſo in die Nothwendigkeit fü⸗ 
gen. Da jedoch die Discuſſion dieſer Geſetze zu mancherlei 
Zwiſchenfällen führen kann, deren Reſultat nicht vorherzuſehen 
iſt, und da Handel und Wandel gerade jetzt, zum Weihnachts- und 
Neujahrsfeſt der Ruhe bedürfen, ſo wird man für die conſtitutionellen 
Projecte einen neuen letzten Aufſchub bis zum Monat Januar ver⸗ 
langen, bis dahin aber ſich mit dem Heeresgeſetz und einigen anderen 
geſchäftlichen Vorlagen zu beſchäftigen ſuchen. So weit die „Debats“. 
Es iſt möglich genug, daß ſich für dieſes Project eine Mehrheit findet, 
um ſo eher als wirklich die Handelstreibenden gerade für den Monat 
December die parlamentariſchen Aufregungen befürchten. Im Grunde 
freilich wird der Geſchäftsverkehr nur wenig dabei gewinnen, daß man 
die unvermeidlichen parlamentariſchen Aufregungen um einen Monat 
hinausſchiebt. Von Seiten der Regierung iſt auch kaum Widerſpruch 
gegen den Aufſchub zu erwarten. Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß 
das Cabinet noch keinen beſtimmten Plan hat und ſich mehr und 
mehr in zwei Fractionen ſpaltet, deren eine (beſtehend aus dem Due 
Decazes, Mathieu, Bodet, Grivart und Caillaux) die Verſöhnung mit 
dem linken Centrum wünſcht, während die anderen nach dem Rathe 
de Broglies auf die Wiederherſtellung der Coalition vom 24. Mai 
ausgeht. — Von verſchiedenen Seiten wird beſtätigt, daß d'Audiffret⸗ 
Pasquier die Leitung des rechten Centrums aufgeben will, und Buffet 
ſoll die Abſicht haben, feine, Wiederwahl zum Präſidenten der Sta: 
tionalverſammlung abzulehnen. — Im Pariſer Gemeinderath iſt ge⸗ 
ſtern die ſtädtiſche Anleihe in der vom Anleiheausſchuß beantragten 
Form votirt worden. Sie wird alſo nicht 260, ſondern 220 Mil⸗ 
lionen betragen und wie die auderen ſtädtiſchen Anlehen durch Loos⸗ 
ziehungen amortiſirt werden. Für die Beibehaltung dieſes Modus iſt 
der Seinepräfect energiſch eingetreten. In feiner heutigen letzten 
Sitzung wird der Gemeinderath endgültig über die Verwendung der 
Anleihe beſchließen. — Die Agitation für die am nächſten Sonntag 
zu vollziehende Wahl der neuen ſtädtiſchen Vertretung iſt äußerſt leb⸗ 
haft, Alle Blätter betheiligen ſich daran; die Hälfte ihrer Spalten 
iſt mit den Candidatenliſten, Glaubensbekenntniſſen u. ſ. w. gefüllt; 
alle Pariſer Mauern ſind mit den Anſchlägen der Comites und Can⸗ 
didaten tapezirt, und aus der Haltung des Publikums läßt ſich ent⸗ 
nehmen, daß die Wahlbetheiligung eine ſehr allgemeine ſein wird. — 
Das Amtsblatt meldet die Ernennung des Biſchofs von Lucon, Herrn 
Colet, zum Erzbiſchof von Tours. — Thiers iſt ſeit ſeiner Rückkehr 
der Gegenſtand großer Aufmerkſamkeit von Seiten der republikaniſchen 
Deputirten. 
den ehemaligen Präſidenten der Republik. Die Kaiſerin wird am 
nächſten Sonntag ihre Reiſe nach San Remo fortſetzen. — Fürſt 


Geſtern Nachmittag empfing die Kaiſerin von Rußland Alexis. 


Und danach räth[ Paris. — Zu den Pariſer Gemeinderathswahlen. — Der 


ruſſiſche Beſuch. — Thiers. — Vautrain.] Die Tagesneuig⸗ 
keiten laſſen ſich ſchnell zuſammenfaſſen. Im geſtrigen Miniſterrath iſt 
nur von Neuem entſchieden worden, daß die Cabinetsmitglieder ſämmt⸗ 
lich ihr Portefeuille zu behalten haben, bis ſich zeigt, worauf die 
Natisnalverſammlung hinaus will. Der Text der Botſchaft ſoll erſt 
am Montag feſtgeſtellt werden und erſt am Mittwoch wird die Bol⸗ 
ſchaft zur Verleſung kommen, da die Kammer etwa zwei Tage mit 
den Eingangsformalitäten, Wahl der Bureaux u. ſ. w., zu thun hat. 
Es ſind ferner im Conſeil die zahlreichen Entlaſſungsgeſuche der Bür⸗ 
germeiſter, die am vorigen Sonntag unterlegen ſind, zur Sprache ge⸗ 
kommen. Die Mehrzahl der Miniſter rieth, dieſe Entlaſſungen nicht 
anzunehmen; es ward aber nichts beſchloſſen. — Das rechte Centrum 
tritt heute zuſammen und wird ſich ſogleich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſehen, einen neuen Präſidenten zu wählen, da d'Audiffret⸗Pasquier 
darauf beſteht, den Vorſitz abzugeben. Die Ernennung des Nach⸗ 
folgers macht einige Schwierigkeit. Das rechte Centrum beſteht be⸗ 
kanntlich aus zwei Gruppen, die ſchon in der vorigen Seſſton eine 
verſchiedene Tendenz bekundet zu haben. Die Einen ſehen mit de 
Broglie nach rechts hinüber, die Andern ſuchen mit d'Audiffret⸗Pasquier 
einen Anſchluß nach links. Daher der Rücktritt des Letzteren, deſſen 
Anhänger in der Fraction die Minderheit bilden. Wenn man jetzt 
de Broglie wählte, ſo müßte man befürchten, den Gegenſatz noch 
ſchärfer hervortreten zu laſſen. Uebrigens hat de Broglie ſchon er⸗ 
klärt, die Wahl nicht annehmen zu können, worin ſeine Gegner einen 
Beweis dafür ſehen, daß er ſich für ein Portefeuille bereit halte. Die 
Wahrſcheinlichkeit iſt dafür, daß Bocher, der Vertrauensmann der 
Prinzen von Orléans, zum Präſidenten des rechten Centrums ernannt 
werden wird. Da einmal von de Broglie die Rede iſt, ſo ſei er⸗ 
wähnt, daß man ihm den wunderlichen Plan zuſchreibt, durch die 
Kammer erklären zu laſſen, das Septennat beginne erſt von dem 
Augenblicke, wo die conſtitutionellen Geſetze votirt ſein werden. — 
Die bonapartiſtiſche Fraction verſammelt ſich heute beim Baron Eſchaſ⸗ 
fertaug, woſelbſt Rouher das in Chiſlehurſt beſprochene Programm 
darlegen wird. Rouher iſt geſtern Nachmittag in Sachen des Bona⸗ 
partiſtenproceſſes vor dem Unterſuchungsrichter Delahaye erſchienen, „als 
Zeuge“, beeilen ſich die befreundeten Blätter hinzuzuſetzen. — Der 
Pariſer Erzbiſchof hat nun auch in einem Hirtenbriefe Gebete für die 
Nationalberſammlung angeordnet. Er empfiehlt den Parteien die 
Eintracht, unterläßt es aber, verſtändiger als Dupanloup, irgend eine 

politiſche Vorliebe kund zu geben. — Die „Débats“ haben, wie die 
anderen Blätter, eine Liſte von Candidaten für die morgigen Ge⸗ 
meinderathswahlen aufgeftellt. Sie enthält Männer aus allen Par⸗ 
teien, aber ſämmtlich von ſehr gemäßigter Schattirung. Die „Débats“ 
find ſtolz auf den Eklekticismus, den fie bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
wieſen haben, ſcheinen aber nicht ſehr von dem Erfolg ihrer Liſte 
überzeugt. „Die Peſſimiſten“, erklären ſie, „ſagen uns, daß wir eine 
unnütze Anſtrengung gemacht haben, und daß die Niederlage der gemäßigten 
Candidaturen, wären ſie die liberalſten von der Welt, ſchon gegenwärtig 
fo gut wie gewiß iſt. Aber ſelbſt wenn dieſe betrübenden Prophe⸗ 


zeiungen ein Theil Wahrheit enthielten, iſt dies kein Grund, ſich zu 


enthalten und feine Pflicht zu verſäumen. Wir haben die unſrige er⸗ 
füllt, ohne große Hoffnung auf Erfolg vielleicht, aber ohne Entmuthi⸗ 
gung.“ — Die Beſuche mehren ſich in der ruſſiſchen Botſchaft. Nicht 
die Kaiſerin empfängt die Beſucher, ſondern ihr Sohn, der Großfürſt 

Geſtern erſchienen in der Geſandtſchaft der General Fleury, 
die Prinzeſſin Mathilde, die Herzöge von Nemours und Chartres, die 
Herren Guftav und Alph. von Rothſchild u. ſ. w. Nachmittags machte 


ſprochen, daß dieſer Auzweld ſehr mangelhaft fel} ein Commiſſions⸗Ium zu zeigen, wie wenig er allen Begebniſſen der letzten Zeit Rech⸗ 8 O Paris, 29. November. [Miniſterielles. — Der Prä⸗ 
mitglied ſagte ſogar, die Einreichung eines ſolchen Ausweiſes durch] nung trägt: „Wir haben eine nationale Bewegung hervorzurufenſident des rechten Centrums. — Der Herzog von Broglie. 


Hohenlohe iſt geſtern Abend wieder im deutſchen Botfchaftshotel hier der junge Großfürſt Thiers einen Beſuch. Heute wird Mae Mahon 
eingetroffen. — Em. Ollivier hat nicht die Erlaubniß erhalten, die den ruſſiſchen Prinzen die neue Oper zeigen und nachher findet ein 


„Gazette de Paris“, als ein bonapartiſtiſches Organ wieder ins Leben 
zu rufen. Man jagt, daß er in der Yonne ein neues imperialiſtiſches 
Blatt unter dem Titel „le Ralliement“ erſcheinen laſſen wird. 


der gerufen worden war, erfuhr, daß er in Folge des Wundfiebers 
deliriren werde, kam ihm aus Furcht, daß der Brief bei ihm ge⸗ 
funden werden und Dinge enthalten moͤchte, die als Beweis für das. 
was er im Fieber ausplaudern würde, dienen könnten, die glück⸗ 
liche Idee, denſelben zu vernichten. Er verbrannte ihn, ohne ihn ges 
leſen zu haben.“ 

„Wenn aber das Billet in keine andern Hände kam,“ ſagte Fran⸗ 
cis, „als aus denen meiner Schweſter in jene des Herrn von Ar⸗ 
mangis, der es vernichtete, ſo begreife ich nicht, wie Du deſſen Inhalt 
kennen kannſt?“ 

„Wäre Herr von Armangis,“ erwiderte Bourguignon mit ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Ruhe, „auf die Idee gekommen, den Brief, bevor er ihn 
verbrannte, zu leſen, ſo würde er bemerkt haben, daß er ſtatt deſſelben 
nur einen leeren Bogen Papier vernichtete.“ 


„Wie! Was ſagſt Du da? ... Einen leeren Bogen Papier?“ 
rief Francis erſchrocken. 

„Ja; einen leeren Briefbogen, womit mein Herr, der Herr 
Chevalier von St. Dutaſſe, den Brief der Gräfin erſetzte, den er 
aus dem Portefeuille ſeines Gegners während deſſen erſter Ohn⸗ 
macht herauszunehmen, zu leſen und zu behalten für gut befun- 
den hatte.“ 

„So exiſtirt dieſer Brief alſo noch?“ ſtammelte der junge Mann. 

„Ja, Herr Graf.“ 

„Und du weißt, wo er ſich befindet?“ 

„Gewiß.“ 

„O, dann bin ich gerettet!“ frohlockte Francis. 

„Warum gerettet?“ fragte Bourguignon. 

„Weil ich weiß, daß Du mich liebſt und daß Du keinen Augen⸗ 
blick zaudern wirſt, aus Mitleid für mich, dieſen Brief auf die Seite 
zu ſchaffen.“ 

Bourguignon ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Du willſt nicht?“ 

„Nein,“ erklärie der Greis. 

„Aus welchem Grunde?“ 

„Weil jener Brief, wie mehrere andere Papiere, zum Schutze eines 
unvorſichtigen jungen Mannes dient, der ſich in dieſem Augenblicke 
in der Gewalt der Frau von Armangis befindet und von ihr feſt⸗ 
gehalten wird.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Daß mein junger Herr ſeit ſechs Tagen verſchwunden iſt. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß er in eine Falle gelockt wurde. Drei 
Perſonen haben ein Intereſſe daran, ihn in die Unmöglichkeit zu 
ſetzen, gegen ſie zu handeln. Von dieſen Dreien ſind zwei ſeinem 
Verſchwinden fremd, wovon ich mich erſt heute überzeugte. Die Dritte 
aber iſt Frau von Armangis.“ f 

„Demnach beſchuldigſt Du meine Schweſter?“ 

„Ja, Herr Graf.“ 

„Dann, Bourguignon, iſt dies der erſte Fall, in welchem ich Dich 


Diner ſtatt, zu welchem unter Anderen der Duc Decazes, Herr Buſſet, 
Marſchall Canrobert, Bourbaki mit ihren Damen geladen ſind. Abends 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ungerecht finde, denn weit entfernt, ſich mit Deinem Herrn zu be 


ſchaͤftigen, iſt Frau von Armangis heut abgereiſt.“ 

Bei aller Ruhe, die den Greis faſt nie verließ, konnte er diesmal 
eine erſte Regung freudigen Hoffens nicht unterdrückeu. 

„Verreiſt? ... Wohin?“ rief er. 

„Das weiß ich nicht.“ 

Die eben geäußerte Befriedigung des Greiſes, wich ſchnell dem 
Unmuthe bitterer Enttäuſchung. 

„um ſo ſchlimmer, Herr Graf, um fo ſchlimmer!“ rief er zornig. 
„Ich kann nur bedauern, daß Sie nicht wiſſen, wo ſie ſich aufhält, 
denn es entgeht Ihnen dadurch die Gelegenheit, ſie an einer neuen 
Schlechtigkeit zu hindern.“ } 

In dieſem Augenblick wurde an der Hausthüre mit großer Heſtig⸗ 
keit geläutet. j 

„Sollte dies mein Deferteur fein, der zu feiner Fahne zurückkehrt?“ 
murmelte Bourguignon, der vom Kamin einen der beiden Leuchter 
nahm und damit hinausging, um zu Öffnen. 

Statt des erwarteten Paul Avril waren es aber Herr von Jozéres 
und Doctor Perrier, die Bourguignon vor ſeiner Thüre fand. j 

„Wir bringen Ihnen eine gute Nachricht, mein Lieber“, ſagte 
Perrier, der zuerſt eintrat und durch das Vorzimmer auf die Salon“ 
thüre zuſchritt. 

Statt den Doctor durch eine Handbewegung oder durch ein Work 
welches ihm verrathen haben würde, daß ſich Jemand im Salon ‚br 
fand, zurückzuhalten, öffnete Bourguignon, indem er ſich stellte, ald 
bemerke er die Abſicht Perrier's nicht, die Thüre des Corridors, durch 
den man ohne den Salon zu berühren, in das Schlafzimmer ge 
langte, indem er rief: i 0 

„Ah, meine Herren, wie bin ich Ihnen dankbar, daß Sie ſih 
noch zu fo ſpäter Stunde herbemüht haben, um einen armen allen 
Diener zu beruhigen! ...“ * 

Da Bourgulgnon, indem er dies fagte, mit feinem Lichte in d 
Hand, den Gang durchſchritt, war nichts natürlicher, als daß ihm di 
beiden Männer folgten. gie 

„So!“ ſagte er, als Beide im Schlafzimmer waren, „machen ch 
ſichs hier zu beiden Seiten des Kamins bequem. Ich wil n 
nachlegen. Erlauben Sie nur, daß ich ſchnell einen Arm 
Holz hole.“ ebenso 

Bourguignon eilte in das Vorzimmer zurück, oͤffnete daſelbſt el eis, 
haſtig als geräuſchlos die Thüre des Salons und ſagte zu Fran 
indem er mit dem Finger auf Schlafzimmerthüre wies, leiſe: 

„Horchen Sie!“ Salon batte 

Dann blies er raſch das Licht aus, welches er im Sale 
brennen laſſen. 

Den Arm voll Holz kam Bourguignon zwei Secunden 
den Gang wieder in das Schlafgemach zurück. 2 

(Fortſetzung folgt.) 
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f Fortſetzung.) 
iſt Empfang im Elyſee. Die Schauſpieler der „Comödie francaiſe“ 
werden dabei ein kleines Luſtſpiel aufführen. — Ein Redacteur der 
„France“ berichtet in dieſem Blatte von einem Beſuche, den er geſtern 
bei Thiers gemacht. Thiers wohnt bekanntlich noch im Palais Ba⸗ 
gration, einer prächtigen Wohnung des Faubourg Sainte Honoré, dicht 
bei den Champs Elyſees, deren beſcheidenes Veußere freilich nicht den 
Reichthum der inneren Einrichtung vermuthen läßt. Man ſieht von 
Außen nur die Loge des Concierge, eines ehemaligen Tambours der 
Pariſer Nationalgarde, eines der längften Männer von Paris, der 
ſeinem gegenwärtigen Miether ſehr ergeben ſcheint. Er ſieht Jeden 
übel an, der ſeine Erkundigung nach Thiers nicht in die Formel klei⸗ 
det: „Iſt der Herr Präſident ſichtbar?“ Alle Freunde des berühmten 
Staatsmannes fahren auch jetzt noch fort, ihm den Präfidententitel 
zu geben. Der Beſucher fand Thiers in dem Gemach, das ihm zu⸗ 
gleich als Schlafzimmer und Arbeits⸗Cabinet dient. Ein großes hohes 
und wenig ausgeſchmücktes Zimmer; zwei breite Fenſter nach den 
Champs Elyſees heraus; in dem großen Kamin ein ſehr helles Feuer, 
welches Thiers, während er plaudert, beſtändig anfacht. Dem Kamin 
gegenüber ein großer Schreibtiſch, mit Büchern, Zeitungen und Pa⸗ 
pieren aller Art bedeckt. Neben der Eingangsthüre das Bett, klein 
und ſchmal. Herr Thiers, erzählt unſer Berichterſtatter, war mit einem 
Ueberzieher bekleidet, deſſen Kragen er aufgeſchlagen hatte. Er trug 
auf dem Kopf ein Käppchen, welches er mit großer Höflichkeit abnimmt, 
wenn man ins Zimmer tritt. Seine Geſundheit iſt gut, obwohl er 
ſich über Magenkrämpfe beklagt und obwohl ſeine Stimme nicht den 
bekannten ſcharfen Klang hat. Aber dieſe Art Heiſerkeit, die ohne 
Zweifel dem ungünſtigen Wetter zuzuſchreiben iſt, verſchwindet ſofort, 
wenn Thiers von der Politik ſpricht. Wenn er die Namen Mac 
Mahon oder de Broglie ausſpricht, ſo blitzen ſeine Augen hinter der 
Brille, ſein Mund lächelt boshaft und ſeine Sprache wird entſchieden 
und jugendlich. Was der Beſucher mit Thiers geſprochen, ſei nur in 
Kurzem wiedergegeben. Ueber ſeine Reiſe nach Italien äußerte der 
ehemalige Präſident ſich ſehr befriedigt. Die Italiener haben ihn 
freundlich aufgenommen, weil ſie geſehen, daß er die italieniſche Ein⸗ 
heit als vollendete Thatſache anerkenne und weil ſie ſeine Meinung 
über den franzöſſſchen Clerlealismus ſehr billigen. Was die innere 
Politik angeht, fo ſieht Thiers für den Marſchall die größten Schwie⸗ 
rigkeiten voraus, wenn derſelbe zwiſchen der Republik und der Mon⸗ 
archie zögert. Nach dem Schluſſe der Unterredung will die republi⸗ 
kaniſche Partei beim Beginn der Seſſion eine bloß abwartende Hal⸗ 
tung einnehmen und wird Thiers ſelber ſich perfönliher Einmiſchung 
in die Debatten enthalten. — Der Pariſer Gemeinderath hat geſtern 
ſeine Seſſion geſchloſſen. Der Praͤſident Vautrain hielt geſtern eine 
Abſchiedsrede, welche großen Beifall hervorrief. 

Abends. Das „Bien public“ meldet: „Man bemerkt vielfach in 
der politiſchen Welt die Vereinigung der activen Generäle in Paris, 
ſowie die plöglihe Ankunft einer gewiſſen Zahl von Präfecten, na 
mentlich derjenigen, deren Departements den republikaniſchen Candi⸗ 
daten die Mehrheit gegeben haben.“ — Die orleaniſtiſchen Blätter 
dementiren entſchieden das Gerücht, Buffet wolle ſich nicht wieder zum 
Präfidenten der Nationalverſammlung wählen laſſen. 

* Paris, 28. November. [Graf Chambord war vor unge 
fähr 14 Tagen in Belgien, wo er mit dem Herzog von Larochefoucauld 
zuſammentraf. Er beabſichtigt nicht, ein Manifeſt zu erlaſſen, und 

will ſich darauf beſchränken ſeinen Anhängern Rathſchläge für ihre 
Haltung während der nächſten Seſſion zu ertheilen. 

N [Antonin Lefevre⸗Pontalis,] einer der zum Septennium überge⸗ 
gangenen conſervativen Republikaner, und heute Orleaniſt, richtete ein 

Schreiben an feine Wähler im Seine ' et-Oiſe, worin er ſich für die 

Organiſation des Septenniums und für die Ernennung eines Vice⸗ 

Präſidenten der Republick ausſpricht. 

[Beſchlagnahme.] Die Regierung hat auf eine gegen den 
König Victor Emanuel gerichtete Broſchüre, welche unter dem Titel: 
„Le Roi-Bandit“ erſcheinen follte Beſchlag legen laſſen. 

[Das g. Kriegsgericht von Paris! berurtbeilte vorgeſtern den neun: 
unddreißigjährigen Handlungs⸗Commis Jules Vaillant (nicht zu verwechſeln 
mit dem gleichnamigen Mitglied und Unterrichtsminiſter der Commune), der 
an dem Aufſtande als Chef des 272. Föderirtenbataillons, dann als Mitglied 
des Generalſtabs Dombrowski's und zuletzt als Oberſt der in Asnieres ver⸗ 


einigten und kämpfenden Revolutionstruppen theilnahm, zur Deportation 
nach einem desen Platze. 0 


N 


Spanien. 

Von der ſpaniſchen Grenze, 26. Novbr. [Kleine Kämpfe 
in der Gegend von Irun.] Wie bekannt, ſchreibt man der „K. 
Z.“, befinden ſich der San Marclal und Ibarrieta im Beſitz der Be⸗ 
ſatzung Jruns. Dieſe hat auf dem Ibarrieta ein Reduit erbaut, 
welches mit einer Kanone armirt iſt; auf dem San Marcial ſoll ein 
permanentes Fort erbaut werden, und man iſt mit dem Bau eines 
ſtarken Thurmes aus Quaderſteinen von zwei Meter Mauerſtärke be: 
ſchäftigt. Zum Schutz dieſes Baues befinden ſich drei Compagnien 
des Regiments Afrika auf dem San Marcial, welche eine Feldwache 
von 30 Mann gegen Vera hin ausgeſetzt hatten. Bei dieſer Feld⸗ 
wache trafen geſtern Morgen zwei Compagnien Carliſten ein, welche 
ſich für Abtheilungen des Regiments Afrika ausgaben und durch die 
Dummheit der Poſten durchgelaſſen wurden. Dieſe Carliſten, denen 
vier Bataillone auf dem Fuße folgten, ſtachen die ganze Feldwache 
nieder, ohne daß ein Schuß gefallen war. So konnten ſie unbemerkt 
bis an die Trancheen herankommen, welche von den liberalen Truppen 
beſetzt waren. Hier entſpann ſich ein Kampf, Mann gegen Mann, 
er mit der Niederlage der Carliſten endete. Doch, wie geſagt, vier 
Bataillone folgten. Ein heftiges Gewehrfeuer wurde hörbar, dennoch 
gelang es einer zweiten carliſtiſchen Abtheilung, bis zum Bajonettkampf 
vorzudringen. Auch ſie hatte das gleiche Schicfal, wie die beiden 
ten Compagnieen. 
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ſie erneute Verſuche zur Wegnahme det San Marcial unternehmen 
würden. Gegen Mittag machten 1000 Mann einen Ausfall und 
nahmen eine bedeutende Anzahl von Schafen und Ochſen, welche für 
die Carliſten beſtimmt waren. Die letzte Nacht verlief ruhig; es fielen 
nur die üblichen Gewehrſchüſſe, welche die armen Bewohner Iruns 
ſeit vier Monaten in jeder Nacht hören. 

Belgien. 

Brüſſel, 24. November. [Ueber den Hauptmann Frhrn. 
de Lahure] ſchreibt man der „N. Z.“ von hier: In hieſigen, der 
Regierung nahe ſtehenden Kreiſen wird die von mir erörterte Maß⸗ 
regelung des Hauptmannes des Generalſtabs, Freiherrn Lahure, wegen 
gewiſſer, in ſeinem Werke „Le Service des Etats Majors“ vor⸗ 
kommenden Stellen zwar beſtätigt, es wird aber dort entſchieden in 
Abrede geſtellt, daß die in Rede ſtehende Sache durch irgend welche 
Schritte der deutſchen Reichsregierung veranlaßt worden ſei; im Gegen⸗ 
theil ſoll das Kriegsminiſterium aus freien Stücken die Aufmerkſamkeit 
der belgiſchen Regierung, freilich erſt mehr als eine Woche nach Erſchei⸗ 
nen des Werkes, auf die nunmehr beanſtandeten Stellen gelenkt haben. 
Und um nun jeder etwaigen nachträglichen Einwendung der deutſchen 
Regierung im Voraus die Spitze abbrechen, reſpective in ſolchem Falle 
erklären zu koͤnnen, daß der Autor des Werkes bereits verurtheilt wor⸗ 
den, habe der Kriegsminiſter die Maßregelung eingeleitet. Und in 
der That ſcheint die Faſſung des Urtheils dieſer lofficidfen Angabe zu 
entſprechen. Bekanntlich ſollte nämlich vorgeſtern ein neuer Miniſter⸗ 
conſeil abgehalten werden; nach Schluß deſſelben wurde dem Ange⸗ 
klagten vom Kriegsminiſter angezeigt, daß das Cabinet mit Rückſicht 
auf Lahures 25jährigen treuen Dienſt, ihn nicht auf Wartegeld habe 
ſtellen wollen, daß er jedoch verurtheilt ſei, nach einer der Hauptſtadt 
moͤglichſt ferngelegenen Provinzſtadt verſetzt zu werden. Nachdem nun 
geſtern ein neuer Miniſterconſeil ſtattgefunden, erhielt Hauptmann Lahure 
die mündliche Mittheilung, er habe ſich bereit zu halten, ſich, falls 
irgend welche Reclamationen aus Berlin eintreffen oder er nachträglich 
noch fein Vergehen in irgend einer Weiſe erſchweren möchte, innerhalb 
24 Stunden nach Gent zu reifen, um dort auf unbeſtimmte Zeit in 
Garniſon zu bleiben. In dieſer Faſſung iſt dem Urtheile eine gewiſſe 
Mäßigung nicht abzuſprechen. Denn abgeſehen ſelbſt von denjenigen 
Stellen des Werkes, welche leicht Vorſtellungen ſeitens der deutſchen 
Reichsregierung hätten hervorrufen können, werden nicht blos die Kam⸗ 
mern und das diesſeitige Cabinet, ihrer unbefugten Einmiſchung in 
rein militäriſche Angelegenheiten wegen, ſondern ſelbſt der Landesherr, 
in Folge ſeines Fernbleibens vom 1870er Kriegsſchauplatze, während 
die belgiſche Armee von der Gefahr bedroht war, von den franzöſiſchen 
Truppen zermalmt zu werden, von dem Verfaſſer des Werkes in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen! Am Vorabende des Sedantages nämlich über⸗ 
mittelte Fürſt Bismarck einen chiffrirten Drahtbericht an den belgiſchen 
Landesherrn, welcher einen Uebertritt der franzoͤſiſchen Armee auf bei: 
giſches Territorium, und zwar bei Sugny, in. Ausficht ſtellte. In 
Folge eines Irrthums aber wurde dem Grafen von Flandern tele⸗ 
graphirt, er ſolle ſich mit den 15,000 unter ſeinem Befehle in der 
Umgegend Brüſſels kantonnirenden Truppen nach dem weit ſüdlicher 
gelegenen Chimay begeben. Und ſo ſahen die 25,000 an dem be⸗ 
drohten Punkte gelagerten Truppen ſich vergeblich nach der von dem 
Führer derſelben in Brüſſel erbetenen Verſtärkung um. 

Damit ſind aber die Folgen des Werkes Lahure's nicht erſchöpft 
Im Gegentheil hat daſſelbe die Veröffentlichung einer Broſchüre ſei⸗ 
tens eines anderen Stabsofftziers veranlaßt, welcher feinem Collegen, 
immerhin auf anſcheinend ziemlich ſchwache Gründe hin, vorwirft, ſich 
ohne Quellenangabe gewiſſer, bereits früher veröffentlichter militäriſcher 
Werke bedient zu haben. Hauptmann Lahure hat nun dieſen Collegen 
durch zwei Zeugen herausfordern laſſen. Außerdem dürfte die Maß⸗ 
regel Lahure's nächſtens eine Intepellation in der Kammer veran⸗ 
laſſen. Gehört Lahure doch nicht blos zu den hervorragendſten Offi⸗ 
zieren der belgiſchen Armee — er wohnte namentlich den Operationen 
der franzöſiſchen Truppen in Algerien, dem italieniſchen und dem 
deutſch⸗ franzöſiſchen Kriege letzterem von Saarbrücken bis zum Ab: 
ſchluß des Friedens, an, ſondern die über ihn verhängte Verurtheilung 
ſcheint noch gar nicht zu beweiſen, daß er eine unrichtige Darſtellung 
der Schlage gegeben habe. 

Brüſſel, 25. November. [Ueber das Duell des Herrn 
von Lahurel ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“ Heute hat hier 
ein Duell auf Leben und Tod zwiſchen zwei höheren Offizieren der 
hieſigen Garniſon ſtattgefunden, glücklicher Weiſe aber ohne tragiſchen 
Ausgang. Nach einem erſten Waffengang, worin der Capitän 
leicht an der Hand verwundet wurde, fiel fein Gegner beim zweiten, 
während er einen Streich parirte, zu Boden, ohne indeß ſeinen Degen 
fahren zu laſſen. Der Capitän L ... warf hierauf feinen Degen 
fort mit den Worten: „Ich hätte das Recht, Sie zu tödten — — —!““ 
Er trat nun zurück und wartete des Weiteren. Sein Gegner erhob 
ſich und wollte den Kampf wieder aufnehmen. Dem widerſetzten ſich 
aber die Zeugen in energiſcher Welſe und ſo verließ man den Kampf⸗ 
platz. Veranlaſſung zu dieſem Zweikampf war eine literariſche Eigen⸗ 
thumsfrage in Betreff eines vor einigen Wochen vom Capitän ®... 
veröffentlichten Werkes: „Der Armeeſtab in Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten“. Die Zeugen beſchloſſen nachher die Einberufung eines Ehren⸗ 
raths, um die Streitfrage zu entſcheiden, da der Capitän & . . ſteif 
und feſt behauptet, er habe in ſeinem Werke nur ſeine eigenen, wäh⸗ 
rend des letzten deutſch⸗franzoͤſiſchen Kriegs geſammelten Notizen und 
Beobachtungen benutzt. 

Großbritannien. 

* London, 27. November. [Das Feſt der Meſſerſchmiede] 
wurde wie alljährlich am 26. November geſtern wieder mit Banket 
und den üblichen Toaſten und Reden zu Sheffield gefeiert. Den 
Toaſt auf die Miniſter erwiederte der Bauten⸗Miniſter Lord Henry 
Lennox, der im Laufe der Rede erklärte, daß die Regierung baupi: 
ſächlich zwei Dinge auszuführen wünfde: erſtens würde fie ihr Aeußerſtes 
verſuchen, in jeder Weiſe den Frieden Euro pas zu erhalten (Beifall), 
und in den Händen Lord Derby's ſeien Friede und Wohlſtand ſo ſicher 
als die Veränderlichkeit der menſchlichen Verhältniſſe nur geſtatte; 
dann wünſche die Regierung gebührliche Sparſamkeit im Staatshaus⸗ 
halte. In Erwiederung auf einen Toaſt auf die Vereinigten Staaten 
hielt der amerikaniſche Geſandte, General Schenck, eine längere Rede, 
in welcher er die Wichtigkeit des Fortbeſtandes des Friedens zwiſchen 
England und Amerika hervorhob. Er wolle nicht die ſentimentalen 
Gründe wiederholen; daß die beiden Länder eine gemeinſame Sprache, 
eine gemeinſame Vergangenheit haben und daß die amerikaniſchen 
Inſtitutionen auf den erngliſchen begründet ſeien, ſondern die directeren 
und materielleren erwähnen, welche England beherzigen ſollte, ehe es 
mit Amerika breche. 

„Wir ſind,“ fuhr General Schenck fort, „Euer größter Markt in erſter 
Reihe, und ich weiß, daß das gleich an das Herz der Bewohner Sheſſields 
appellirt. (Gelächter und Beifall.) Ich ſehe aus den Ausweiſen Eurer 
eigenen Regierung, daß während des vergangenen Jahres das Import: und 


Exportgeschäft Englands mit den Vereinigten Staaten ſich auf 105 Millionen 
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der ganzen Welt. Das ift beinahe zwei Mal fo viel als der Handel mit 
Eurem nächſtbeſten Kunden, dem benachbarten ee Dann iſt unſer 
Land dasjenige, in welchem Ihr Eure Erſparniſſe anlegt. (Großes Gelächter.) 
Dieſe Inveſtirungen mögen nicht immer einträglich geweſen ſein. (Erneutes 
Gelächter.) Aber doch habt Ihr außerordentlich bedeutende Zinſen erhalten. 
Drittens iſt unſer Land dasjenige, aus welchem Ihr den größten Theil 
Eures Brotes bezieht. Viertens iſt unſer Land daszenige, in welchem Eure 
Nachbarn, Eure Bruder, Eure Kinder und Eure Freunde in Tauſenden und 
Zehntauſenden ihre Heimat ſuchen“ (Beifall.) 

Der Geſandte ſchließt mit der Aufforderung, die Amerikaner zu 
Hauſe aufzuſuchen, ſie dort kennen, und was ſich dann von ſelbſt er⸗ 
geben werde, lieb gewinnen zu lernen. Als beſte Gelegenheit für den 
Beſuch empfiehlt Redner die Ausſtellung, die im Jahre 1876 ſtattfin⸗ 
den ſoll. Von anderen Rednern iſt beſonders noch das Parlaments⸗ 
mitglied für Sheffield, Herr Roebuck, zu erwähnen, der vor der 
Herrſchergewalt der ungebildeten Maſſen warnt. Dieſe moͤgen allen⸗ 
falls Kenntniß und Verſtand genug beſitzen, ihre Regenten zu wählen, 
aber nicht genug, um ſelbſt zu regieren. 

[Der Kampf um die vaticaniſchen Decrete) ſpinnt ſich 
weiter fort; jeder Tag liefert neue Angriffe oder Vertheidigungen. 
Was Jedem auffallen muß, der der Controverſe unparteiiſch zuſteht, 
iſt, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, das furchtbar lockere, überzeugungs⸗ 
loſe Ralſonnement der Verfechter des vaticaniſchen Standpunktes. 
Logik ſcheint in den ultramontanen Schulen nicht gelehrt zu werden. 
Selbſt der einfachſte Syllogismus findet keine Anerkennung; die be⸗ 
liebteſte Beweiswaffe iſt die petitio principii. Dieſer Mangel an 
Logik tritt in dem geſtrigen Briefe des Privatſeeretärs des Erzbiſchofs 
Manning, Johnſon, recht grell zu Tage. Archer Shee, ein eifriger 
Katholik, hatte behauptet, die „Vaticaniſchen Decrete“ ſeien den 
Katholiken überhaupt nicht als Deerete des Coneils bekannt, ſondern 
nur als Decrete des Papſtes, von dem Anathema des letzteren als 
Strafdrohung begleitet, nicht von dem Anatbema des Concils. 
Johnſon ſchreibt dagegen eine halbe Spalte und citirt die Contils⸗ 
protocolle, aber weit davon entfernt, die Behauptung Shee's zu wider⸗ 
legen, beſtätigt er ſie geradezu negativ. Die Parteibildung, welche 
jetzt unter den Katholiken zu Tage tritt, iſt intereſſant. Von den 
Lords Acton und Camoys iſt hierbei ganz abzuſehen. Aber ſolche 
Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie ſich zwiſchen Johnſon oder Manning 
und Capel und anderſeits Shee oder auch Sir G. Bowyer und Lord 
Arundell of Wardur herausſtellen, zeigen an, was für Varietäten des 
Katholicismus es ſelbſt unter papſttreuen Katholiken giebt. Vorgeſtern 
iſt eine neue Broſchüre in der Controverſe erſchienen. Der Verfaſſer 
iſt Lord Robert Montagu, der Convertit, das Unikum eines 
„conſervativen Homerulers“. Conſervativ war er früher — Home⸗ 
ruler wurde er, als er zum Katholicismus übertrat und ſich in Irland 
ins Parlament wählen ließ. Selbſtverſtändlich tritt Lord Robert für 
den Papſt in die Schranken. Seine Vertheidigung wird demſelben 
indeſſen nicht viel nutzen. Die angekündigte Schrift Newman“ s 
läßt lange auf ſich warten, ſoll indeſſen nächſtens veröffentlicht werden. 
Mittlerweile wird Capel's lange Entgegnung mit Hinzufügung eines 
Anhanges als Broſchüre gedruckt. 

[Franzöſiſches Ausſtellungsgebäude.] In dem bisherigen inter⸗ 
nationalen Ausſtellungscomplex zu South Conſington hat die franzöſiſche 
Regierung, in dem guten Glauben, die Ausſtellungen würden ſich jährlich 
wiederholen, ihr eigenes Gebäude erbaut. 
in Wegfall kommen, wird auch dieſer Anbau unnöthig. Die Herſtellung 
deſſelben hat ungefähr 8000 Pfd. Sterl. gekoſtet. Die franzöſiſche Regierung 


bat ihn nunmehr für den Schätzungswerth von Sachverſtändigen, 4500 Pfd. 


Sterl., an die engliſche Ausſtellungscommiſſion verkauft. Das bisher fran ⸗ 
zöſiſche Gebäude ſoll hinfort zur Beherbergung einer neu zu gründenden 
Colonialausſtellung verwendet werden. 


[Zur amerikaniſchen Ausſtellung.] Der für Europa ernannte 


Commiſſar der auf das Jahr 1876 angeſetzten amerikaniſchen . > 


Oberſt Forney, iſt in London eingetroffen. Die Ausſtellung währt vom 
April bis 19. October. Das Gebäude in Fairmount Park iſt 1880 Fuß 
lang und 464 Fuß breit, die Geſammt⸗ Grundfläche beträgt 936,008 Quadrat⸗ 


fuß. Die Breite der Mittelgalerie beträgt 120 Fuß. Die Grundriſſe werden 


den auswärtigen Commiſſionen bis zum 1. Februar k. J. zugehen. 
Ganzen beſtehen af Ausſtellungs⸗Claſſen. Die Ausſtellungs⸗Commiſſton 
umfaßt zwanzig Mitglieder; ihr Vorſitzender it Herr Hawley. 

[Zur Nordpol⸗ Expedition. — Der Great Eaſtern.] Der „Pall 
Mall Gazette“ zufolge wird neueren Beſtimmungen gemäß zur Nordpol⸗ 
Expedition ein Geſchwader aus der königlichen Dampfſchiffsreſerve zu Chat⸗ 
ham gebildet. Das Schiff Columbine von 900 Tonnen und 500 Pferdekrafz 
iſt definitiv dazu erwählt und wird augenblicklich geprüft. Mehr als 200 
Seelieutenants meldeten ſich zu freiwilligem Dienſt bei der Expedition. — 
Eine neue Verwendung wird der Great Eaſtern in einiger Zeit finden. Er 
ſoll nämlich während der großen amerikaniſchen Ausſtellung im Hafen von 
Philadelphia vor Anker liegen und 5000 Gäſten — nota bene wenn bieje 
kommen wollen — als Hotel dienen. 


Rußland. 

E. St. Petersburg, 24. November. [Die Brüſſeler Con⸗ 
ferenz. — Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter.] Die Haupt⸗ 
organe der ruſſiſchen Preſſe beſchäftigen ſich noch fortgeſetzt mit der 
Brüſſeler Conferenz. Indem ſie das Project, den Verlauf der Unter⸗ 
handlungen und das Reſultat eingehender Betrachtung unterziehen, 
äußern ſie nur Sympathie für die Beſtrebungen der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung und wenden ſie ſich energiſch gegen die unfreundlichen Aus⸗ 
laſſungen der fremden Preſſe, namentlich auch gegen die Behauptung, 
Rußland hätte in Brüſſel eine Niederlage erfahren. So fagt die 
ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“, welche drei Artikel aus augenſcheinlich 


eingeweihter Feder über den Gegenſtand bringt, ſo daß das „Journal 


de St. Petersb.“ ſich beeilt, dieſelben wiederzugeben, u. A.: „Indem 
Rußland die Vertreter der europäiſchen Mächte zur Prüfung feines 
Projects einlud, hatte es nur im Auge, vorläufig die Geſichtspunkle 
und die Meinungen der verſchiedenen Regierungen kennen zu lernen, 
um in der Folge, wenn moͤglich, zu dem Abſchluß eines formellen 
und bindenden Vertrages gelangen zu können. Der zweite Zweck der 
Conferenz war alſo, zu einer Enquete über die von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung aufgeworfenen Fragen zu ſchreiten, und nicht, dieſen Problemen 
eine endgültige Löfung zu geben. Wie uns ſcheint, iſt dieſer Zweck 
in Brüſſel vollſtändig erreicht worden Es iſt wahrſcheinlich, 


daß ſich zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Italien 
und Rußland jederzeit ein definitibes Arrangement wird treffen laſſen 


können. Unter dieſer Vorausſetzung werden die andern Staaten ſich 
in der Folge gezwungen ſehen, der Convention beizutreten, welche die 
Großmächte geſchloſſen haben werden.“ Dem Wunſche, daß das dem 
allgemeinen Beſten gewidmete Unternehmen zu Stande kommen möge, 
wird jeder Vernünftige nur beiſtimmen, und die bezüglichen Hoffnungen 
ſind allerdings nicht unbegründet. Ruſſiſcherſeits läßt man es an 
Eifer nicht fehlen und die Beſprechungen des Reichskanzlers, Fürſten 
Gortſchakow, welcher ſeit Sonntag wieder hierſelbſt feine Functionen 
übernommen hat, mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, wie be: 
kannt, einem aufrichtigen Anhänger des Projects, dienten vor Allem 
dieſem Zweck und haben dieſe Hoffnungen verſtärkt. Der perſönliche 
Meinungsaustauſch gelegentlich der gegenſeitigen Beſuche der beiden 
Reichskanzler hat alſo allerdings ſchon deshalb eine internatlonale Be⸗ 
deutung gehabt, auch ohne daß der aus der Schweiz hierher zurück⸗ 
kehrende Fürſt Gortſchakow, wie die „Preſſe“ ihren Leſern aufbinden 
möchte, „trotz feines hohen Alters und der ungünſtigen Jahreszeit 


Da die Ausſtellungen nunmehr 
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eigens zu dieſem Zwecke von hier nach Berlin gereiſt iſt.“ Daß auch 
der rumäniſchen Handelsvertrags⸗Frage und den Verhältniſſen der 
Pforte überhaupt einige Betrachtungen geſchenkt worden ſein ſollen, 
erſcheint ebenfalls nicht unwahrſcheinlich. — In den letzten Tagen hat 
das Gerücht immer mehr an Beſtand gewonnen, daß von gewiſſer 
Seite an dem Sturz des Miniſters der Volksaufklärung, Grafen 
Tolſtoj, gearbeitet werde, ja, man ſpricht ſchon von dem Gelingen 
dieſer Beſtrebungen. Die claſſiſche Richtung, welche der Miniſter, na⸗ 
mentlich unter dem Einfluß der Autorität des Directors des Moskauer 
Muſter⸗Lyceums, Herrn Leontjew, je länger je mehr im Schulweſen 
zur Geltung gebracht hat, ermangelt ja allerdings nicht der Gegner⸗ 
ſchaft. Dennoch erſcheint es kaum glaublich, was man ſich erzählt, 
daß gewiſſe Symptome des ſogenannten Stihilismus, wie z. B. die 
in letzter Zeit öfter vorgekommenen Selbſtmorde von Gymnafiaften, 
dieſer claſſiſchen Richtung zur Laſt gelegt würden und der Miniſter 
deshalb dafür verantwortlich gemacht werde. Es wäre jedenfalls nur 
zu beklagen, wenn mit dem Miniſter, wahrend deſſen Amtsthätigkeit 
die Belebung und Reorganiſation des Volksunterrichts ein hiſtoriſches 
Factum geworden iſt, der Claſſicismus etwa einem einſeitig realiſti⸗ 
ſchen Syſteme Platz machen ſollte. Die ſicher vorauszuſehenden ſchäd⸗ 
lichen Folgen eines derartigen Experiments dürften wohl auf alle Fälle 
vor demſelben bewahren. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. November. [Tagesbericht.] 


Allschleſiſches Propineial⸗Muſeum.] Die Sitzung des Comitees 
zur Errichtung des Schleſiſchen Provincialmuſeums dom 28. November wurde 
durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, den Geb. Reg.⸗Rath von Görtz er⸗ 
offnet. Landes⸗Syndicus Reg.⸗Rath Mareinowski erſtattite als Referent 
des geſchäftsführenden Ansſchuſſes zunächſt Bericht über die Ausführung der 
Beſchlüſſe, welche in der Generalverſammlung des Comitees vom 10. Oc⸗ 
tober 18735 gefaßt worden. Das Comitee erklärte ſchon damals feine Vor⸗ 
arbeiten in der Hauptſache für beendet und beſchloß, an den Provincial⸗Land⸗ 
tag die Bitte zu richten, die Herſtellung des Provincialmuſeums als Pros 
vincialangelegenheit nach dem Plane des Architecten Rathey durch ſeine 
eigenen Organe in die Hand zu nehmen und den geſchäftführenden Ausſchuß 
zu ermächtigen, die geſammelten Beiträge zinſchließlich der noch einzuziehen: 
den Beiträgekder Prorincial⸗Stände ſeiner Zeit zur Dispoſition zu ſtellen. Die 
an den Provinciai⸗Landtag gerichtete Bitte hat den bekannten Erfolg gehabl. 
Die Provpincialſtände übernahmen die Weiterführung der Sache und find 
augenblicklich in der Ausführung des Baues begriſſeu. Der Vortragende 
machte der Verſammlung Mittheilung über die in der Muſeumsangelegenheit 
geführten Correſpondenz, er verlas den Beſcheid der Landesdeputation vom 
15. November, in welchem dieſelbe den Muſeumbau als Provincialſache tiber: 
nimmt, ein Schreiben des Cultusminiſters Dr. Falk vom 29. November 1873, 
in welchem der Miniſter für die Ueberſendung des Rathey'ſchen Planes 
dankt, ſeinen Glückwunſch zu dem ſchönen für unſere Provinz ſo wichtigen 
Project ausſpricht und ſein lebbaftes Intereſſe an der Ausführung 
deſſelben bekundet, ebenſo ein Schreiben des Oberpräſidenten von Schle⸗ 
ſien Freiherrn von Nordenflycht, worin derſelbe von der Be: 
willigung der Staatsſubvention von 120,000 Thaler Mittheilung macht. 
Die Rechnungslegung ap am 1. Juli, daß für das Muſeum in Summa 
90,171 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. gezeichnet waren, von denen 144 Thlr. 15 Sgr. 
ſich als uneinziebbar erwieſen, eingezahlt waren bis 1. Juli 83,598 Thlr. 
19 Sgr. 1 Pf., aus ſtanden noch bei den einzelnen Sammelſtellen 6428 Thlr. 
25 Sgr., an Zinſen ſind hinzu getreten 5728 Thlr. 18 Sgr., effectiv einge: 
gangen ſind ſomit 89,327 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. Die Koſten des Concurrenz⸗ 
perſahrens und anderer Vorarbeiten beliefen ſich auf 4600 Thlr., fo daß am 
20. Juli der Landesdeputation 84,727 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. außer den außen⸗ 
ſtehenden 6428 Thlr. 25 Sgr., zuſammen alſo 91,156 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. 
zur Digpoſition geſtellt werden konnten, zu denen nach dem 20. Juli noch 
ein Betrag von 142 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. hinzutrat. Das Reſultat der 
Sammlungen reſp. die Rechnungslegung über dieſelben ſoll in den hieſigen 
Zeitungen in Form einer öffentlichen alen e veröffentlicht 
werden (vergl. das in i e ummer der Zeitung abgedruckte In⸗ 
ſerat). Weitere für das Muſeum beſtimmte Beiträge find direct an die 
Landeshaupikaſſe von Schleſien zu richten. Die Verſammlung ertheilte die 
Rechnungsdecharge und der geſchäftsführende Ausſchuß des Comite's legte 
ſein Mandat nieder. Im Namen der . brachte der Vorſitzende 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß, der ſeit feiner Conſtituirung im Jahre 
1869 außer der heutigen 56 Sitzungen abgehalten, für die Liebe und Hin⸗ 
gebung, mit der er ſein mühevolles Amt verwaltet, den Dank des Co⸗ 
mite's dar, welchen die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen zum 
Ausdruck brachten. Zu der demnächſt auf der Tagesordnung jtehenden 
Frage, ob das Comite zur Errichtung des Provinzial⸗Muſeums ſich auflöſen 
oder weiter beſtehen ſolle, nahm Oberſtlieutenant Blankenburg das Wort 
und trat entſchieden für den Fortbeſtand des Comite's ein. Nicht nur, führte 
der Redner aus, ſei das Weiterbeſtehen des Comite's im Intereſſe des Mu⸗ 

ſeums, ſondern im Intereſſe der Förderung der bildenden Künſte überhaupt 
dringend zu wünſchen. Die provinzialſtändiſche Commiſſion, die ſich mit der 
Bauausführung des Muſeums zu beſchäftigen habe, erſetze das Comite durch⸗ 
aus nicht, die Aufgaben der Commiſſion ſeien von beſchränkter concreter 
Natur und gewiſſe Rechte, z. B. vor Allem das Petitionsrecht, Rechte, 


die nur dem Comite zuſtehen, würden, da es unmöglich ſei, eine ahnliche 


Inſtitution an feine Stelle zu creiren, mit der Auflöjung des Comite's in 
ihrer Ausübung hinfällig werden. Das Comite ſtünde im engſten Zuſam⸗ 
menhange mit den Unternebmungen, die 1866 begonnen, es ſei der Erbe 
jener Zuſicherungen, die uns nicht nur bezüglich des Muſeums, ſondern 
auch hinſichtlich der Errichtung eines höheren Lehrinſtituts mit Klaſſen für 
Malerei und Sculptur gemacht worden, und an die zu erinnern wir 
jetzt ein Recht haben. Die Errichtung dieſer höheren Kunſtſchule würde an 
die Erfüllung einer Bedingung geknüpft, welche ſeitens der Stadt 
durch die Eröffnung der Gewerbeſchule thatſächlich erfüllt iſt. Der Staat 
hat nur die Zuſage gemacht, ſobald die Gewerbeſchule hier ins Leben ge⸗ 
treten, die Kunſte und Bauſchule aufzulöſen und in deren Gebäude die 
öhere Kunſtſchule mit Klaſſen für Malerei und Sculptur zu errichten. 
ieſes Inſtitut, in welchem die Kunſt nach den höchſten Zielen gelehrt wer: 
den ſolle, zu erreichen, möge das Comite ſich mit einer Petition an 
die Miniſter des Cultus und der Finanzen wenden. Es ſei die 
egründete Hoffnung vorhanden, daß auch die probinzial: ſtändiſche 
Vertretung, die Landesdeputation, ebenſo auch die ſtädtiſchen Behörden 
im gleichen Sinne ſich an die Herren Miniſter wenden würden. Wenn 
ſchon dieſe Rückſicht das Weiterbeſtehen des Comite's wünſchenswerth 
erſcheinen laſſe, ſo auch die fernere Fürſorge für den Bau des Muſeums. 
Redner entwirft nun iu allgemeinen Zügen den Plan für eine Lotterie, 
welche ins Leben gerufen werden ſoll, um die für den würdigen ornamenten 
Ausbau und die Ausſtattung des Muſeums mit einer Sammlung von 
Gypsabguüſſen, Porträtbüſten hervorragender Künſtler, Porträts des Kaiſers 
und des Kronprinzen und Gemälden aus der ſchleſiſchen Geſchichte wünſchens⸗ 
werthen Mittel zu beſchaffen. Die Lotterie, welche augenblicklich außerordent⸗ 
lich günſtige Chancen habe, ſoll nicht nur Kunſtgegenſtände als Gewinne 
bieten, ſondern auch reich mit Geldgewinnen ausgeſtatel werden. Bezüglich 
der für die Verlooſung zu erwerbenden Gemälde ſchlägt der Redner vor, 
dieſelben im Verein mit den Bildern, welche für das Muſeum anzukaufen 
ſind, in einer beſonderen Ausſtellung auszuſtellen. Die Veranſtaltung 
einer ſolchen Lotterie für unſer Muſeum aber könne nur von dem 
bisherigen Comite, nicht von dem nur executiven Organ der provinzial⸗ 
ſtändiſchen Commiſſion ausgehen. Redner ſtellt folgende Anträge: 1) das 
Comite wolle von der Abſicht ſich aufzulöſen Abſtand nehmen, ſondern in fer⸗ 
nerer Thätigkeit bleiben; 2) das Comite wolle eine Petition an den Miniſter 
des Cultus und der Finanzen, betreffend die Errichtung einer Kunſtſchule mit 
Malerei und Sculptur beſchließen und 3) das Comite wolle in einer mög⸗ 
lichſt bald anzuberaumenden Sitzung dem in Anregung gebrachten Plane 
einer für die Jae des Muſeums zu veranſtaltenden Lotterie näher treten. 
Nach kurzer Debatte, an der ſich der Landeshauptmann Graf Pückler, 
Oberſtlieutenant Blankenburg, Geheimer Regierungs⸗Rath von Görtz, 
Rector Luchs betbeiligten, wurde beſchloſſen und zwar nahezu einſtimmig, 
daß das Gomite in feiner ir Zuſammenſetzung weiter fortbeſtehe und 
daß der Präſes erſucht werde, für die Anträge Blankenburg ad 2 und 3 
Referenten zu ernennen, um dieſe Anträge und Vorſchläge in der nächſten 
Sitzung des Comite's zu berathen und darüber Beſchluß zu faſſen. Außerdem 
ſteht auf der Tagesordnung der nächſten Comite⸗Sitzung, welche wie wir ers 
fahren, am 18. December ſtattfindet, die Wahl des erſten Vorſitzenden. 
[Die berechtigten Anſprüche der evangeliſchen Ktrche 


in Altpreußen an den Staat.] So betitelt ſich ein vortreffliche 


Artikel in der neueſten Nummer der „Proteſt⸗Kirchenzeitung“, welches I baben, i don ber genannten Behörde nunmehr 


zunächſt für die vorſtehenden Provincial⸗Synoden beſtimmt iſt, und welche 
die Noth eines großen Theiles der evangeliſchen Geiſtlichkeit ſchildert, 
ſowie die Verpflichtung des Staates nachweiſt, Abhilfe zu ſchaffen. 
Daß wirklich große Noth unter der Geiſtlichkeit herrſche, mögen nach⸗ 
ſtehende Notizen beweiſen. Eine im Jahre 1846 angeſtellte Ermitte⸗ 
lung ergab in den 8 alten Provinzen unſeres Staates nicht weniger 
als 421 Stellen unter 400 Thaler Einkommen, 83 dieſer Stellen 
trugen ſogar weniger als 300 Thaler ein. Nach einer amtlichen Denk⸗ 
ſchrift aus dem Jahre 1870 gab es innerhalb derſelben 8 Provinzen 
damals noch 169 Pfarrſtellen unter 600 Thaler, 148 Stellen unter 
500 Thaler, 86 Stellen unter 400 Thaler Jahreseinnahmen. Die 
amtlichen Ermittelungen der jüngiten Zeit ergeben noch 1020 Pfarr⸗ 
ſtellen mit einem Gehalte unter 600 Thaler, in denen aber die 
armen Stellen in Heſſen, Naſſau und Schleswig⸗Holſtein inbegriffen 
ſind. Daß jetzt ein Geiſtlicher mit Familie bei einem Gehalte unter 
rd wen f e e e lee u 
Und wenn factiſch Geiſtliche in ſolchenſchauerlichen Verhaͤltniſſen leben, fo ift 
es eben eine Exiſtenz, welche die betrübendſten Auswüchſe zur Erſchei⸗ 
nung bringt. — Der ſehr eingehende Artikel beſchäftigt ſich dann mit 
der Schrift des Dr. Gerlach „die Dotattend-Anfpräche und der Noth⸗ 
ſtand der evangeliſchen Kirche im Königreich Preußen“ und beleuchtet 
dann die dort erhobenen Rechtsanſprüche. 

d. [Prufung der Schüler der Sonntags⸗Zeichnenſchule der 
Tiſchler⸗Innung für Tiſchler⸗Lehrlinge.] Die geſtern in der 
Mittelſchule am Nikolaiſtadtgraben abgehaltene Prüfung genannter Schule 
eröffnete der Tiſchler⸗Innungs⸗Aelteſte C. E. F. Hoffmann, durch deſſen 
aufopfernde Thätigkeit das Beſtehen und Gedeihen der Schule überhaupt 
ermöglicht wird, mit einer Anſprache an die Verſammelten, in welcher er 
beſonders die Tiſchlermeiſter aufforderte, ihre Lehrlinge zu . 
Beſuch der Zeichnenſchule anzuhalten. Im Weitern gedachte Redner des 
verſtorbenen Geh. Ober⸗Bergraths und Berghauptmanns Dr. v. Carnall, 
durch deſſen Tod die Zeichnenſchule einen großen Verluſt erlitten habe. 
Sowie derſelbe ein warmes Herz für das Schulweſen überhaupt gehabt habe, 
ſo ſei er ſpeciell Mitbegründer der Sonntags⸗Zeichnenſchule geweſen und ihm 
ſei es zu danken, daß dieſe Schule ein dauerndes Aſyl in der Mittelſchule 
erhalten habe. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Platzen. Hieran ſchloß ſich die Mittheilung des 

abresberichts. Darnach wurde die Schule im Laufe des Jahres von 56 

chülern beſucht. Der gegenwärtige Beſtand an Schülern beträgt 38. Von 
dieſen ſind der Geburt nach 28 aus Breslau und 10 aus der Provinz 
Schleſien, der Confeſſion nach 27 evangeliſche und 11 katholiſche, endlich dem 
Stande nach 34 Tiſchlerlebrlinge, 2 Bildhauerlehrlinge und 2 Söhne don 
Sa Fer welche den Ücnenter-E&ulunterrict nod genießen. Der 
Schulzeit nach beſuchten 4 Schüler die Schule ſeit einem Vierteljabre, 5 ſeit 
einem halben Jahre, 5 ſeit 3 Vierteljahren, 13 ſeit 1 Jahre, 7 ſeit 2 Jahren 
und 4 ſeit 3 Jahren. Seit der am I. Juli 1861 erfolgten Errichtung der 
Zeichnenſchule haben bis heute 188 Schüler die Schule beſucht. Im ver⸗ 

angenen Jahre war der Schulbeſuch im Allgemeinen regelmäßig. Im 

anzen ſind 138 Unterrichtsſtunden abgehalten worden und zwar 98 im 
Zeichnen vom Tiſchler⸗Innungs⸗Aelteſten Hoffmann, 21 im Rechnen und 
19 im Schreiben vom Buchhalter der Tiſchler⸗Innung, Herrn Paul Schnei⸗ 
der. Die Summe der Einnahmen belief ſich auf 377 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf., 
die der Ausgaben auf 22 Thlr. 27 Sgr., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 354 
Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. verbleibt. Eine ee ſich anſchließende kurze Prü⸗ 
fung der Schüler im Rechnen zeigte, daß die Schule an Herrn P. Schnei⸗ 
der eine wackere Lehrkraft beſitzt. Durch einen Beitrag der Tiſchler⸗ 
Innungs⸗Kaſſe war es möglich geworden, einzelne fleißige und ordentliche 

chüler zu prämüren. Es erhielten: Guſtav Polaske und Adolf Pichler 
„die Tiſchlerkunſt“ nehſt Atlas von Stöckel, Karl Lauterbach die „Schule 
des Zeichnens“ von Mothes, Wilhelm Finkerney „das lineare Zeichnen“ 
von Schreiber und Moritz Koſchel die Reiſekarte von Mittel⸗Europa“ von 
W. Liebenow. Nach einer Anſprache des Herrn Hoffmann an die Schüler, 


in welcher er dieſelben leiß und regelmäßigem Schulbeſuch ermahnte, wurde 
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nungen zeigten recht erfreuliche Reſultate der Lehr igkeit. 1. 
N. N uſikaufführung] Am 28. d. M., Abends 7 Uhr, fand im 
kath. Schullehrer⸗Seminare bierſeloſt eine muſikaliſche Aufführung ſtatt, wozu 
der Seminar⸗Director Herr Marks ein recht zahlreiches Publikum von 
Freunden und Bekannten mittelſt gedruckter Programme eingeladen hatte. 
Unter Anderen bemerkten wir die Herren: Regierungs- und Schulrath 
Fiche Canonicus Ur. Wick und fürſtbiſchöfl. Commiſſarius Erzprieſter 
iſcher. Das Programm enthielt 14 Nummern, und es thut uns leid, daß 
wir die erſten 5 Nummern, worunter auch 2 Orgelpiegen waren, verſäumen 
mußten. Jodoch wurden wir durch Anhörung der übrigen Stücke reichlich 
entſchädigt. Die 7. Nummer: MactegImserator — Dichtung von Fel. Dahn, 
Muſik von Fr. Lachner, — ein Preisgeſang auf unſeren erhabenen greifen Kaiſer 
als Kriegsheld, war erſt vor etwa 10 Tagen dem Seminare vom Herrn 
Cultusminiſter behufs Einübung zugeſchickt worden, da ihre Aufführung in 
München außerordentlich gefallen 9 — ſoll. Und es iſt wahr, die Friſche 
und Kraft dieſer Compoſition iſt hinreißend und begeiſternd. Die Kürze der 
gut zur Einübung that dem Ausfall ihrer Erecutirung nicht den mindeſten 
intrag. In Betreff der ührigen Nummern erwähnen wir namentlich 
Variationen für die Violine von N Weiß. Schöner, voller Ton, ſaubere 
Ausführung der ſchwierigeren Paſſagen, ſowie die Oekonomie in der Bogen⸗ 
führung berechtigen zu deu beſten 1 für die weitere künſtleriſche 
Entwickelung des jungen Mannes. — Auch die Fantaſie über böhmiſche Lie: 
der für Pianoforte von J. Schulhoff wurden mit Sicherheit und Discretion 
vorgetragen. — Vor Allem gebührt dem Lehrer der jungen Schaar, Herrn 
Muſikdirector B. Kothe, unſer aufrichtiger Dank und unſere bereitwillige 
Anerkennung. Er verſteht es vortrefflich, den Maſſenunterricht zu leiten, 
ſowie einzelne Talente auf dem oder jenem Inſtrumente zweckmäßig weiter 
u führen. Möge er bedenken, daß, wenn dies auch dem Laien in der Muſik 
kern Bath der einigermaßen Sachverſtändige aber es mit Wohlgefallen 
erkennt. 

„* [Vorträge von Hugo Wauer.] Der Director der Theater: 
Akademie zu Berlin, Herr Hugo Wauer, ein hier ſchon rühmlich bekannter 
Gaſt, wird nächſten Freitag und Sonntag im Muſikſaale der Univerſität 
wei Vorträge halten. Außer böchſt ehrender Anerkennung bochgeſtellter 
Harun chen, ſpricht ſich die deutſche Preſſe über die Leiſtungen des Herrn 

irectors Wauer durchweg ſehr vortheilhaft aus. Sp * B. Profeſſor 
Sebring in den Karlsruher Nachrichten“: „Wir begrüßen in Herrn Wauer 
einen wahrhaft Berufenen, einen ächten Vertreter jener Vortragskunſt, welche 
zu den ſchönſten, aber auch zu den ſchwerſten aller Künſte gebört, einen Hoch⸗ 
meiſter in feinem Fache, der einem Tieck, Holtei, Immermann würdig zur 
Seite ſteht.“ — Ferner in den „Leipziger Nachrichten“: „Herr Wauer hat 
uns am Sonntage den Fauſt dramatfſch vorgetragen und damit ſeinen Zu⸗ 
börerkreis in einer Weiſe erfreut, wie es nur in den allerſeltenſten Fällen 
geſchieht und eben nur durch Künſtler erſten Ranges möglich iſt. Mankſfühlt 
es in — Worte ſeiner klaren Vermittelung, daß er mit dem Theater in 
direkteſter Verbindung ſteht, und nach ſeiner großen Auffaſſung, ſeinem Ge⸗ 
berdenſpiele, feiner Kraftvertheilung und Coloriruug zu ſchließen, nicht ein 
bloßer Declamator iſt und ſein will, ſondern daß er in practiſcher Bühnen⸗ 
erfahrung meiſterlich durchgebildet iſt.“ — Die „Neue Stettiner Ztg.“ ſagt: 
„Göthes Fauſt an einem Abende und aus einem Munde vorgetragen 
iſt ein Rieſenwerk, wie die Dichtung ſelbſt und nur der darf es zu unter: 


nehmen 1 den, wie Herrn Wauer, die unverſiegliche Kraft und Aus⸗ 
dauer des Organs vor Erſchöpfung ſichert.“ — Als Herr Director Wauer in 
Potsdam den 


Jenn zum ſiebenten Male vortrug, war der Saal ſo gefüllt, 
daß auch das kleinſte Plätzchen beſetzt war und die Caſſe geſchloſſen werden 
mußte, — Wir ſehen, daß uns für Freitag und Sonntag ein außergewöhn⸗ 
licher Genuß bevorſteht. a 4 

2— (Verlegung der Brief⸗Annahme⸗Stelle im kaiſerlichen 
Poſt⸗Amte Nr. 1 auf der Albrechtsſtraße hierſelbſt.] Seit heute 
Morgen iſt das bisherige Dienſtlokal der Brief-Annahme⸗Expedition (An⸗ 
nahmeſtelle für gewöhnliche und recommandirte Brie oſtgegenſtände und 
Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen, eg ꝛc. und für Formu⸗ 
lare zu Packetadreſſen, Postkarten u. dgl.) bei dem Poſt⸗Amte Nr. 1 auf der 
Albrechtsſtraße, welches ſich von dem 
ebener Erde unmittelbar zur rechten Hand befindet, zum Zwecke der Reno⸗ 
vation und baulicher Veränderungen auf einige Zeit geſchloſſen und nebenan 
in das von dem Poſtfiscus angekaufte Grundſtück „zum Do St. Johannis‘ 
ws zwar ebenfalls zu ebener Erde linker Hand vom Eingange verlegt 
worden. 

8—st. [Tragen von Schutzkragen Seitens der Poſtillone. 


Nachdem ſich die Schutzkragen, mit welchen das kaiſerliche Generalpoſtamt, 
wie wir vor einiger Zeit berichteten, die auf den Eiſenbahnhöfen ſtationirten fr 


Poſt⸗Packetträger allgemein verſehen hat, ſich als äußerſt zweckmäßig bewährt 


aupteingange in das Poſtgebäude zu 


aben, if t gen n gehen woda daß auch 
die Poſtillone bei naſſer oder kalter Witterung zu ihrer Montirung ähnliche 
Schutzkragen entweder von Tuch mit Gummiunterlage oder von ſchwarzem 
Schaffell anlegen dürfen. Den Poſthaltern bleibt es überlaſſen, für die von 
ihnen unterhaltenen Poſtillone derartige Schutzkragen anzuſchaffen. Bei der 
Lieferung der Letzteren tritt erwünſchtenfalls die Vermittelung des kaiſerlichen 
Posten amtes in Berlin ein. 2 

[Zum Vereins» und Verſammlungsrecht.] Bei den „Volks⸗ 
verſammlungen“ im Scholz 'ſchen Locale wurden längere eit ſämmtliche Per⸗ 
ſonen genau verzeichnet, welche dieſen Verſammlungen beiwohnen wollten; 
dies Schickſal widerfuhr am 12. October d. J. auch dem verantwortlichen 
Redacteur der „Neuen Brest. alben .“ Herrn Weſterburg. Da derſelbe 
nach Anweiſung des Herrn Polizei nipeciord Klug, trotzdem Herr Klug 
Herrn W. perſönlich kannte, ohne Namensnennung nicht zur 
lung zugelaſſen wurde, ſo denuncirte Herr Weſterburg den Polizei⸗ 
Inſpeckor wegen Ueberſchreitung der Amtsgewalt. Hierauf iſt ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft nunmehr folgende Antwort erfolgt: „Ihre Denun⸗ 
ciation gegen den Polizei⸗Inſp. Klug weiſe ich zurück. Da die bierorts ges 
ſchloſſenen Vereine ihre Thätigkeit trotzdem fortſetzen, da dieſe Fortſetzung 
der inhibirten Vereinsthätigkeit und die Betheiligung an einem geſchloſſenen 
Vereine ſtrafbar iſt, fo iſt die Feſtſtellung der Perſonen, welche ſich an ſolchen 
Verſammlungen Betheiligen, ihrem Namen und Stande nach geboten und 
bat Klug lediglich feiner Dienſtinſtruction gemäß gehandelt. öllig uner⸗ 
heblich zur Sache iſt Ihre Behauptung, daß Sie dem ıc. Klug bereits per⸗ 
ſönlich bekannt geweſen.“ } 

B. [Zum Vereins: und Verſammlungsrecht.] Die hieſigen Führer 
der Socialdemokraten haben nunmehr Vorladungen nach dem Stadtgericht 
erhalten. Angeklagt find dieſelben auf Grund der §s 8b und 16 des Vereins⸗ 
geſetzes vom II. März 1850. Die Vorladungen lauten auf den 2. December 
für die Herren Reinders, Friedrich, Klöckner, Fiſcher, Zimmer und 
872 5 0 den 14. December ſind vorgeladen die Herren Stoermer und 

arthel. 

+ [Auswanderer] Am geſtrigen Vormittag um 7 Uhr langte auf 
dem biefigen Centralbahnhofe ein aus Odeſſa ankommender Extrazug mit 
750 Perſonen, beſtehend in Männern, Weibern und Kindern an, welche 
ſämmilich der mennonitiſchen Secte angehörten. Die Familienoberhäupter 
hatten, da ihre Söhne zum ruſſiſchen Militärdienſt herangezogen werden 
ſollten, ihre Beſitzungen in Rußland, wohin fie vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert aus Deutſchland eingewandert waren, verkauft, um nach Amerika über⸗ 
uſiedeln. Im Frühjahre dieſes Jahres waren bereits mehrere derartige 

uswanderertrupps in gleicher Anzahl vorangegangen, denen es in ihrer 
neuen Heimath ſehr gut gehen ſoll. Sämmtliche Auswanderer ſind mit 
reichlichen Geldmitteln verſehen ſo daß ſie ſich in der neuen Welt in unbe⸗ 
bauten Gegenden leicht ankaufen können. Es liegt außer allem Zweifel, daß 
dieſe fleißigen Arbeiter in Amerika ihr gutes Fortkommen finden werden und 
daß ſie dort ihren Religionscultus frei und ungehindert auszuüben im Stande 
find. Am biefigen Orte dauerte ihr Aufenthalt nur eine Viertelſtunde und 
mit demſelben Zuge ſetzten die Auswanderer ihre Weiterreiſe über Berlin 
und Hamburg fort. 

u [Alarmirung der Feuerwehr.] In dem Haufe Neue Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 8 war vorgeſtern Abend das in der Düngergrube befindliche 
Stroh zum Brennen gekommen, vor Ankunft der Feuerwehr aber bereits 
von den Hausbewohnern Large worden. ’ N 

.= [Bon der Oder.] In Frankfurt fo wie Küſtrin iſt die Oder 
in Folge des ſeit den letzten Tagen herrſchenden Wetters über einen Fuß 
geſtiegen, während ſie hier nur oberhalb durch Kae! des Grundeiſes um 
einen Fuß Höher geſtanden hat, nunmehr im Fallen begriffen iſt. Geſtern 
war die Oder wiederum mit Grundeis bedeckt, heut hat ſich in Folge der 
lauen Witterung daſſelbe verloren. — Mit Beginn des Herbſtes find 100 
Schiffe von Stettin abgefahren um in Breslau ihr Winterquartier auf 
ſchlagen, don denen bereits 20 hier eingetroffen ſind. Glogau paſſirten am 
23. und 24: d. M. 40 Kahne, welche vor Breslau liegen und mit verſchie⸗ 
denen Gütern befrachtet ſind. Dieſelben müſſen ebenfalls vorläufig im 
Winterſtande halten, bis ſich die Witterung zu Gunſten der Schifffahrt än⸗ 
dert. — Der 1 Kube aus Leskau liegt mit zwei Ableichtern mit Pulver 
beladen oberhalb Kroſſen im ſogenannten „Krieſel“ im Winterquartier. — 
Eine vorzügliche Stromregulirung der Oder iſt bei Küſtrin durch den König? 
lichen * han Aulpraoz Urban ausgeführt worden, woſelbſt bei kleinem 
Waſſer Dampfſchiffe und Schleppkähne mit 2 Fuß 6 Zoll Tiefgang ununter⸗ 
rochen ſchwimmen können. Eine von demſelben conſtruirte ſchwimmende 

t der Schifffahrt e 8 atten, da ſie ſich dort, wo eine 
flache Stelle ift, deli bierdurch die Straße befahrbar erhält. — Die ſo⸗ 
genannte „Dralhſeilſchifffahrt“ hat ſich bei ihrem Betriebe zwiſchen „Collin“ 
und „Küſtrin“ jo bewährt, daß dieſelbe bis Breslau ausgedehnt werden folk 
— In Kurzem findet hier eine Schifferverſammlung ſtatt, in welcher über 
die „Steinauer“ und „Dyhbernfurter“ Brücke verhandelt werden wird. — Die 
Ueberfähren im „Ober⸗“ und „Unterwaſſer“ find wieder im Gange. 

‚+ (Nächtliche i der Schutzmannſchaften.] In dem 
Be vom 23. bis 30. November. find hierorts 77 wegen Diebſtahls, 

ehlerei, Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 68 Excedenten 
und Trunkenbolde, 5 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 188 
Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 37 liederliche Dirnen wegen Ent 
ziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Lokalen, un 
274 Obdachloſe, im Ganzen 649 Perſonen zur Haft gebracht. : 

+ [Bolizeilies.] Für eine Gewerkſchaft in Oberſchleſien macht ein 
gewiſſer X., der ſich für einen Hüttenaufſeher ausgiebt, bei bieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten große Beſtellungen, wobei er ſich ſofort einige Thaler als Belohnun 
oder als Courtage auszahlen läßt. Bei näherer Erkundigung ſtellt es ſi 
dann beraus, daß die erwähnte Gewerkſchaft nichts davon weiß und daß der 
Betrüger dieſen Coup lediglich zu dem Zwecke vollführt, um ſich in den Bells 
von einigen Thalern zu ſezen. Unter andern hat er bei einem Kunſtſchloſſer 
einen großen Geldſchrank, bei einem großen Hauſe Maſchinentalg für 350 Thlr. 
bei einem andern Maſchinenöl für 170 Thlr. und bei einem Fabrikanten 
Ledertreibriemen für mehrere Hundert Thaler beſtellt. Es erſcheint im In⸗ i 
texeije des hieſigen Handelsſtandes geboten, vor dieſem Betrüger auf's Nach 
drücklichſte zu warnen. — Aus dem Maſchinenhauſe der Breslauer Actien-⸗ 
Geſellſchaft für Parquet⸗, Möbel⸗ u. Holzbau⸗Arbeit, vormals Gebrüder Bauer 
u. Rehorſt auf der Neuen Taſchenſtraße Nr 13/14, wurden von dem dor⸗ 
tigen Dampfteſſel eine Anzahl meſſingene Hähne, Schläuche, Schrauben und 
Platten im Geſammtwerthe von 40 Thlen. geſtohlen. — Zu einem Hummerei ö 
Nr. 22 wohnhaften Schneidermeiſter kam dieſer Tage ein bekannter Schneider“ 
aalen welcher um Arbeit bat und auch den zugeſchnittenen Stoff zu einem 
lauen Düffelüberzieher im Werthe von 8 Thlrn. erhielt. Nachträglich stellte 
es ſich aber heraus, daß der Geſelle eine falſche Wohnung angegeben und 
von ihm der erhaltene Kleiderſtoff unterſchlagen worden iſt. Der Betrüget N 
bat bereits in bier: berichievenen Fällen dieſes Gaunerſtück ausgeführt, 13 
Folge deſſen auf denſelben ſtark gefahndet wird. — Einem Kloſterſtraße 1 3 
wohnhaſten Kaufmann wurde geftern in einer Reſtauration auf derſelben 
Straße ein Ratins⸗Ueberzieher im Werthe von 25 Thlen., und einem Neue 
Tauenzienſtraße Nr. 70 wohnhaften Zimmergeſellen ein blauer Düffelüber 
zieher im Werthe von 12 Tln. aus unverſchloſſener Wohnſtube eniwendel 


Glogau, 29. November. [Zur Tageschronik.] In dem geſtern 
Reiten er wer ift das Rittergut Guſitz, hieſige 
Kreiſes, von Herrn Wollhändler Las kau in Grünberg erſtanden worden. 4 
In der verfloſſenen Nacht iſt ein Einbruch in das De poſitum des biefige 
königl. Kreisgerichts verſucht worden. Die Diebe hatten bereits die hölze 11 
Stubentbüre mittelt eines Centrumbohrens durchlöchert, die innere eiern 
Vertleidung der Thür leiſtete jedoch ſolchen Widerſtand, daß die Diebe 1 0 
ihrem Vorhaben abſtehen mußten. — Die Stadtverordneten werden 94 
morgen mit der wc des Stadthaushalts⸗Etats pro 1875 beichäftin 4 
wie wir hören, wird die Majorität der 5 rg N bei dieſer Gelegen 2% 
den Antrag einbringen, das Gehalt des Herrn Oberbürgermeiſters Ma 
tins von 1800 auf 2000 Thlr. zu erhöhen. Der Beſchluß — wir nate 
es nämlich unzweifelhaft an, daß der Antrag angenommen wird — ? 
in der ganzen Bürgerſchaft Beifall finden. 4 


Verſamm⸗ 


a 1 beer 
s Grünberg, 27. Novbr. [(Zur Tageschronik.] Die hieſige o⸗ 
Apotheke iſt, ne wir hören, jn den Preis von 56,000 Thlr. an 5 Ou 


tbefer Dr. Hartmann verkauft worden; der Vorbefiger Herr Apothelel Hauch 
dale dieſelbe vor circa 18 Jahren für 47,000 Thlr. erworben, fie 9 3 
dedeutende bauliche Veränderungen vorgenommen. — Die Vorſtehem . 
einen bier beſtehenden höheren Töchterſchule, Frl. S. Thomas, 1 So 
giſtrat in a daß ſie ihr Inſtitut mit Ende dieſes Jahres ſchben zweiten 
wohl den ſtadtiſchen Schulbehörden, als auch der Vorſteherin t mit Mühe 
hier beſtehenden höheren Töchterſchule, Frl. A. Lips, dürfte es fle zur Unter⸗ 
möglich werden, in der Eile für Räumlichkeiten und Seen Kinder zu 
bringung und Unterricht der gewiſſermaßen an die Luft ge 


ſorgen. Webeſchule. — 
C. Grünberg, 28. November. [Standesamt. — demnächſt in die 
Rechenſchafts de richt] Das hieſige Standesamt wie ſeres Nathhauſes, 
eundlichen neu ausgebauten Räume der Hauptfront alte ſich bis dahin 
in denen ſich die Regiſtratue befand, umziehen. Man x 


von allen größeren baulichen Veränderungen des Rathbauſes ferngehalten, 
da der ae wohl nicht mehr allzufern ſteht, wo wir mit Einführung 
der neuen Gerichtsorganiſation unſer Kreisgericht verlieren und das Kreis⸗ 
gerichtsgebäude wohl Rathhaus werden wird. Daſſelbe war bekanntlich nur 
zur Aufnahme des Gerichts dem Staate übergeben und fällt nach Aufhören 
dieſer Verwendung an die Stadt zurück. — Das Curatorium unſerer Webe⸗ 
ſchule will nun an das Miniſterium mit dem feſt formulirten Antrage vor⸗ 
gehen, zur nothwendigen Vermehrung des Lehrmaterials, wie Anſchaffung 
von neuen Stühlen, Aufſtellung einer Dampfmaſchine, eine außerordentliche 
Beihilfe und zur Erhöhung des Gehaltes des Dirigenten einen regelmäßigen 
Zuſchuß von 600 ſtatt 300 Thaler jährlich zu erbiften. Zu wünſchen wäre 
übrigens auch, daß in unferer Stadt ſelbſt ein größeres Intereſſe 5 die 
Schule ſich geltend machen möchte, denn es war nicht nur Gefahr vorhanden, 
den ſo bewährten Dirigenten der Anſtalt, Herrn Koch, zu verlieren — derſelbe 
hatte einen Ruf nach der Rheinprovinz als Leiter einer großen Spinnerei 
erhalten — ſondern auch in einzelnen ale pipe der Mark macht ſich 
die Neigung zur Gründung reſp. Uebernahme der Webe⸗Schule geltend. 
— Unſer Abgeordneter Regierungs⸗Rath Haacke hielt geſtern Abend im 
Saale des deutſchen Hauſes vor einer Verſammlung von ca. 150 Wahl⸗ 
männern und Urwählern einen einſtündigen Vortrag über die Toätigkeit 
der letzten Eejjion des Abgeordnetenhauſes und über die bevorſtehenden 
Ziele der nächſten Sitzungsperiode. Nachdem die einzelnen kleineren Geſetze, 
die in der vorigen Seſſion si 85 und angenommen waren, namentli 
erwähnt und erläutert worden, fand ſich bei Beſprechung der Kirchengeſetze 
der naturgemäße Uebergang zum zweiten Theile des Vortrages, indem 
eine Erweiterung derſelben, beſonders aber eine Regelung der Or⸗ 
densz⸗ Verhältniſſe in der nächſten Periode in Ausſicht ſteben. Trotz⸗ 
dem die clericale Partei, der weniger an der Erhaltung ihrer Religion 
deſto mehr aber an der Unterwerfung Preußens unter den römi⸗ 
ſchen Stuhl gelegen wäre, manche Störung der geſetzlichen Thätigkeit der 
beralhenden Factoren berbeiführen würde, dürfte man doch bei dem jetzt ein: 
heitlichen Charakter des Miniſteriums und bei der großen Majorität der frei⸗ 
innigen Patteien auf eine gedeihliche Entwickelung der Geſetzgebung boffen. 
Neben der Geſetzvorlage über das Eiſenbabnweſen aus der vorigen Seſſion 
würde ſich das Abgeordnetenhaus beſonders mit der Kreisordnung der 
noch nicht reorganiſirten Provinzen, mit der Provinzialordnung und im 
Zuſammenhang mit dieſer mit der Wege und Vorfluthordnung zu befaſſen 
haben. Das fo wichtige Unterrichtsgeſetz dagegen dürfte bei der Größe der Materie 
wohl nur zur Orientirung vertheilt werden. — Dieſe hoͤchſt ſachgemäßen 
Auseinanderſetzungen fanden wohlverdienten Beifall, wie es denn au 
Anerkennung genug verdient, daß unſer verehrter in Jena anſäßiger Ab⸗ 
geordnete die weite Reiſe nicht geſcheut hat, um mit ſeinen Wählern, denen 
er auch öftere Berichte während der Seſſion in unſerem Wochenblatt zukom⸗ 
men ließ, in Verbindung zu bleiben. Auch in Beuthen und Freiſtadt gedenkt 
Regierungsrach Haacke ſeinen Wählern Bericht zu geben. 


Warmbrunn, 29. November. [Die Schneekoppen⸗Gaſthauſer. 
— Zukünftiger Concertgarten.] Die beiven ſowohl auf preußiſchem 
als öſterreichiſchen Boden erbauten, dem bisherigen Koppenmwirtd Sommer 
ebörigen Koppengaſthäuſer, für deren Grundfläche Letzterer dem Beſitzer der 
chneekoppe einen beſtimmten⸗Grundzins entrichten muß, find im Lanfe der 
vergangenen Woche verkäuflich in die Hände des hieſigen Hotelbeſizers „zur 
Preußiſchen Krone“, früheren Gaſthauspächters in Adersbach Pohl überge: 
gangen und gedenkt derſelbe künftigen Mai ſeine Function als neuer Koppen⸗ 
wirth, zumal derſelbe ſich ſchon von Adersbach aus das Vertrauen des rei⸗ 
ſenden Publikums in weiten Kreiſen erfreuen durfte, mit den beiten Hoff⸗ 
nungen auf die erneute Gunſt der Schneekoppenbeſucher anzutreten. Die 
Kaufſumme für die beiden Häujer beträgt 26,000 Thlr., worin natürlich das 
ſämmtliche Mabiliar und Inventar beider Gaſthäuſer mit inbegriffen iſt. 
Sobald die Höhe des Koppenkegels für Arbeiter erreichbar fein wird, ſollen 
die etwaigen zum nöthigen Comfort noch fehlenden Ergänzungen ausgeführt 
werden, damit bei Beginn der Reiſeſafſon Alles zur vollſtändigen Aufnahme 
der Reiſenden in Bereitſchaft ſteht. Der bisherige Koppenwirth Sommer 
dagegen wird die Nieſenbauve beziehen, um dort feine früheren Gäſte zu be: 
willkommen. — Da „die Reſtauratjonslocale der Warmbrunner Brauerei,“ 
wie in dieſer Zeitung bereits bemerkt wurde, für jetzt geſchloſſen bleiben, ſo 
tritt, bei der gegenwärttgen, prächtig en Selittenbahn der Mangel eines ans 
genehmen und nicht allzu entfernten Beluſtigungsortes oder Haltepunktes be: 
reits recht empfindlich zu Tage, wie damit gleichzeitig ein ſehr beliebter Con⸗ 
certſaal für die biefige Badecapelle verloren gegangen iſt. Zwar iſt neuer⸗ 
dings bon einem der beliebteſten hieſigen Hotelwirthe “ein nicht unbedeutendes 
Grundſtück mit einem großen prächtigen Garten längs des Zackens im Mittels 
unkte des Badeortes in der Abſicht erworben worden, um dort für das 
adepublikum einen Garten zum Zwecke von Nachmittagsconcerten herzu⸗ 
ſtellen, indeß tſt dieſer Plan vorläufig nur ein Project der nächſten Zukunft. 
Daß der circa 3% Morgen umſaſſende, zum größten Theil prächtig belaubte 
und ſehr gut gehaltene Garten ſehr viele e für den geſelligen 
Verkehr der ene haben und wenn in demſelben außerdem 2 7 ein den 
Bedürfniſſen entſprechender Concertſall erſtände, für muſikaliſche Genüſſe 
namentlich bei ungünſtigem Wetter beſſer als jetzt ele wäre, ſteht ziem⸗ 
lich außer Zweifel, zumal dieſer Garten jo ziemlich den Mittelpunkt des Ortes 
emnimmt und auch Promenade und Gebirgsausſicht mit wenigen Schritten 
wieder zu erreichen in. 


J. P. Glatz, 29. November. Ber) chiedenes.] Für Unterhaltungen 
und Vergnügungen während des Winters iſt hier reichlich geſorgt. Unter 
den zu dieſen Zwecken beſtehenden Vereinen zeichnen ſich aus: der Verein 
„Philomathie der Gewerbe- Verein, die Liedertafel, der Verein „Frohſinn“ 
und der Muſikperein. Außerdem ſorgt für Concertmnſik Herr Muſikdirector 
Fr. Zikoff mit feinem rühmlichſt bekannten Muſikcorps des 1. Poſenſchen 

nfanterie⸗Regiments Nr. 18, und zwar allſonntäglich durch große Abend: 
ncexte, welche abwechſelnd im Saal der Taberne und in Broſig's Brauerei 
gegeben werden, und ſodann durch „Abonnements⸗Symphoni⸗Concerte“, deren 
während dieſes Winters vier gegeben werden ſollen. Das erſte derſelben 
fand vorgeſtern Abend im Saal der Taberne ftatt und war recht zahlreich 

‚bon Muſikfreunden beſucht. — Der „Verein dentſcher Reichsfreunde“ ver⸗ 
theilt übermorgen Nr. 2 des auf ſeine Koſten herausgegebenen lugblattes: 
„Der Reichsfreund für die Grafſchaft Glatz“, Das Blatt enthält 
zwei Artikel: 1.) „An die Katholiken der Grafſchaft Glatz“, betreffend den 
„Aufcuf“ der Ultramontanen zur Gründung eines „katholiſchen Vollsvereins“ 
und 2.) „Die ultramontane Kaplan⸗Preſſe“: Uebermorgen werden in der 
Verſammlung des „Vereins — 9 5 Reichsfreunde“ belehrende Vorträge 
gehalten, darunter auch über das Landſturmgeſetz, weil daſſelbe von 
den Ultramontanen zu neuen Hetzereien in ſchamloſeſter Weiſe 
ausgebeutet wird. — Von den bier wohnenden Verwandten des Buchhändler 
Alfred Brettſchneider zu Marienburg erfahren wir, daß ſich derſelbe in 
Neiſſe angekauft hat und dort eine Duke Bukweudere, Fra ea 
ſtalt und Buchhandlung errichten, auch eine liberale Zeitung“ heraus⸗ 
geben wird, welche den Titel „Neue Oberſchleſiſche Zeitung“ führen ſoll. 
Herr Brettſchneider wird als ein ſehr intelli enter, ſtrebſamer Geſchäfts⸗ 
mann gerühmt, dem es auch an den noͤthigen Mitteln zum Betrieb ſeines 
umfangreichen Geſchäfts nicht fehlen ſoll. 


tr B. Bernſtadt, 28. November. ei den für Volksbildung. — Vor⸗ 
dea ge.] Gestern, Freitag. Abend bielt Herr en Keller dier im Saale 
Fig Hotels zum blauen Hirſch einen öffentlichen Vortrag. Derſelbe wirkte 
egeiſternd auf die Zuhörer, deren ſich circa 70 eingefunden hatten, und als 
em Schluſſe deſſelben der Vortragende das Erſuchen aussprach, hierorts auch 
then Verein für Volksbildung ins Leben zu rufen, erklärten 57 Anweſende 
Derpnioren Beitritt zu demselben und wählten ein Comite (die Herren Stadt⸗ 
S e 0 utw ab We 1 5 3 8 he 
ſch, Rec ndler un nior m), welches die nöth 

Be dur definitiven Conſtituirung des Vereins thun folle. Wir zweifeln 
Früchte ß dieſer Verein lebensfähig werden und feiner Zeit ſegensreiche 
mittelunngen wird. — Nachdem wir im Laufe dieſer Saiſon durch Ver⸗ 
Eras aug Kaufmänniſchen Vereins in obengenanntem Locale Herrn Dr. 
Genuß für N85 17 75 de n W 7 8 1 * Ar Greise 
J bier n 8. Dechr. abermals bevor, an welchem Tage der Afrikaxeiſende 

Rolffs 2 15 Vortrag halten will. 0 
% O Beuthen O.⸗S., 29. November. ur Tageschronik.] Piſtulka 
Ai am 25. d. M. aus Kattowitz in das bilde A asche Geigen über⸗ 
Wes erden und find wegen Einſperrung und Bewachung dieſes gefährli⸗ 
Kaltowidleetes ganz beſondere Anſtalten getroffen. Der Mitſchuld an dem 
fung PA Kaſſendiebſtahl verdächtig, find noch neun andere Perſonen ges 
Lie bengezogen und im hieſigen Gefängniß internirt. Cs mußte für 
Biete ſaubere Bande erſt Platz und das geeignete Quartier zurecht gemacht 
Bade weshalb die Einbringung nach hier nur nach und nach geſchehen 
5 unte. — In Uebereinſtimmung mit den polizeilichen Maßnahmen, muß es 
uch als zichtig anerkannt werden, daß der dae durchaus keine 
eigung beſitzt, die öffentlichen Schanklocale durch Ertheilung neuer Con⸗ 
eſſtenen zu bermehren. Unſeres Wiſſens find alle feit dem Frübjahr bierauf 
richteten Geſuche abſchlaglich beſchieden, in einem Falle ſogar die gehabte 
0 weceffion wieder entzogen worden. Namentlich greift die Conceſſionsver⸗ 
| beigerung da Platz, wo es ſich um Schnapsfneipen (ſogenannte Giftbuden) 

1 


ch digte, endlich einmal zu beſeitigen. 


handelt, deren Unternehmer, ohne wirkliche Deſtillateure zu ſein, die Deſtilla⸗ 
tion auf kalten Wege betreiben, und ihre Ma erwieſenermaßen an ein 
Publikum aus den unteriten Claſſen der Bevölkerung und nicht zum Worte 
derſelben abgeben. Das Bedürfniß nach ſolchen Localen iſt, wenn es über⸗ 
haupt vorhanden ift, auch hier ſchon mehr als ausreichend gedeckt. — Nach 
einer Privatmitiheilung find vor Kurzem an die u domicilirende ‚Ober: 
ſchleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe“ diejenigen 50,000 
Thaler durch die Kreis⸗Communalkaſſe ausgezahlt worden, welche der Geſell⸗ 
ſchaft als Staatsſubvention in Ausſicht geſtellt waren. Die bekanntlich in 
Keltſch, einer Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn erbaute Fabrik iſt 
ſeit ca. 2 Monaten fertig, doch iſt mit dem Betriebe noch nicht begonnen 
worden. Die Rentabilität des Unternehmens, dem eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung prognoſticirt wird, dürfte für den Anfang unzweifelbaft ſein, da man 
ſich in Regierungskreiſen ſehr für dieſen neuen Sprengſtoff intereſſirt und 
von dieſer Seite eine ſehr umfangreiche Beſtellung, man ſpricht von 20,000 
Gentnern à 50 Thlr., vorliegt. — Neben den anderen vielen Gelegenheiten 
ur Bereicherung der Kenntniſſe und zu Vergnügungen, mit denen wir augen ⸗ 
licklich faſt überſchwemmt werden, hat geſtern auch der Circus Sidoli feine 
Vorſtellungen in einer auf der Tarnowitzer Straße extra erbauten Halle be⸗ 
onnen. Mit dem herankommenden Jahresſchluſſe dürfte es wohl an der 

eit ſein, die grandioſen Thierbilder an der Ringecke vom Rathhauſe, mit 
denen ſ. Z. im Frühjahre der amerikaniſche Circus ſein Herkommen ankün ⸗ 
Auch würde es ſich gewiß empfeblen, 
wenigſtens an dieſem communalen Gebäude die Zettelfragmente von Zeit zu 
Beh abzufragen, oder durch eine Anſchlagstafel ſolchen Verunzierungen vor⸗ 
zubeugen. 


a. Leſchnitz, 29. November. [Verſchüttet.] Ein hoͤchſt bedauerlicher 
Unglücksfall hatte ſich in Diſchowiz auf dem Gute des Grafen Bethuſp⸗Huc 
dieſer Tage beim Fuchsgraben ereignet. Der hieſige Apotheker Pa ul Fie⸗ 
bag und der Arbeiter Wietſchorek wurden durch einen Erdrutſch vollſtändig 
verſchüttet. Crſterer, welcher mit feinen Hunden zum Verbellen des Fuchſes 

inausgegangen war und um die Hunde anzufeiern in den aufgeworfenen 
chacht hinabſtieg, wurde noch zum Leben gebracht, wohingegen der Arbeiter 


trotz ſofortiger ſchneller ärztlicher Hilfe todt blieb. — Dieſer Tage wurde 3 


ebenfalls in Diſchowitz ein 
Tod zu Folge hatte. 

8 Gr. ⸗Strehlitz, 27. Novbr. een Zu der bhierorts 
im Saale des Hotels zur goldenen Gans abgehaltenen Hauptconferenz, an 


chuhmacher durch den Zug überfahren, was den 


ch] welcher ſich die meiſten Herren Lokal⸗Schulinſpectoren und Lehrer betheiligten, 


wurden von dem Kreis⸗Schul⸗Inſpector Dr. Schuler zunächſt zwei wichtige 
Verfügungen der königl Regierung, betreffend 1) die Leitung der Berufs: 
ſtudien und die Ueberwachung des außeramtlichenl Verhaltens der jünge⸗ 
ren Lehrer und 2) die Salubrität in den Schulen einer eingehenden Erör⸗ 
terung unterworfen. Dann erfolgte eine Kritik über die eingelieferten Eon⸗ 
ferenzarbeiten, von denen mehrere als gelungen anerkannt wurden. Hierauf 
einige bei den Schulreviſionen wahrgenommene Mängel berührend legte der 
Herr Vorſitzende den Lehrern ans Herz, die ihnen anvertraute Jugend mit 
unſerer glorreichen Königsfamilie näher bekannt zu machen, und gab eine 
Anweiſung, wie dieſer hochwichtige Gegenſtand in den Sprachſtunden zu be⸗ 
handeln ſein dürfte. — 3 Betreff der Correctur der von den Kindern ge: 
fertigten Aufſätze wurden e Winke ertbeilt. Auch der In⸗ 
duſtrie⸗Unterricht, das Turnen an Geräthen und die Pflege der Baumſchulen 
wurden in den Kreis der Beſprechung gezogen. Die Polizei Verordnung 
vom 12. März c. betreffend die Schulverſäumniſſe wurde nochmals erläutert 
und einer gewiſſenhaften Beachtung empfohlen. In Bezug auf die alljahr⸗ 
lich einzureichenden ſtatiſtiſchen Nachweiſungen wurde eine genaue Aufitel- 
lung dringend gewünſcht.— Für den Fall, daß Kinder nach erreichtem ſchul⸗ 
pflichtigen Alter wegen Körperſchwäche zurückgeſtellt werden ſollten, wurde 
beſtimmt, daß dies nur auf Grund eines ärztlichen Atteſtes geſchehen dürfe. 
— Von dem Lehrer Kalkſtein wurde über die Zweckmäßigkeit der Böhme⸗ 
ſchen Rechentafeln und der Kothe'ſchen Notentafeln geſprochen und deren 
Anſchaffung empfohlen. — Zuletzt legte der Hr. Vorſitzende in einer warmen 
Anſprache den Lehrern die Treue gegen König und die Staatsgeſetze drin⸗ 
gend ans Herz und ſchloß mit einem „Hoch“ auf Se. Majeität den Kaiſer 
und König. — Um 1 Uhr vereinigten ſich ſämmtliche Conſerenz Mitglieder 
zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle, bei welchem mehrfache Toaſte auf 
unſern allergnädigſten Kaiſer und König, fo wie auf den 725 Reichskanzler 
und den Hrn. Cultusminiſter mit Begeiſterung ausgebracht wurden. er 
Vorſchlag eines Lehrers, die letzteren beiden Toaſte in Telegramme zu kleiden 
und an ihre hohe Adreſſe zu befördern, wurde mit ſtürmiſchem Applaus 
aufgenommen und ſofort zur Ausführung gebracht. 
dies noch durch das Abſingen der Nationalhymne und mehreren anderen 
patriotiſchen Liedern gewürzt. In gehobener Stimmung und befriedigt von 
dem Außerft günſtigen Eindrucke der zum erſten Male von dem Hrn. Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpector Dr. Schuler fo tactvoll geleiteten Conferenz trennten 
ſich die Mitglieder. 

Gleiwitz, 29. November. Ones Ta geschronik.] Am Freitag hielt 

Herr Director Wernicke im Saale des deutſchen Hauſes den erſten Vortrag 
zum Beſten der Suppenanſtalt, die vom dem Wohlthatigskeits⸗Verein des 
Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz unterhalten wird. Redner hatte ſich: „Die Gäſte un⸗ 
ſeres Sonnenſyſtems zum Thema geſtellt und behandelte daſſelbe in freiem 
Vortrage mit großer Geſchicklichteit. Zuſammentreffen des Vortragstages mit 
dem 27. November, dem Jahrestage der Entdeckung des zweiten November⸗ 
ſchwarmes der Sternſchnuppen (Biela ſcher Comet) erweckte für den lehrreichen und 
interreſſanten Vortrag großes Intereſſe. Der Beſuch war ein recht zufriedenſtellen⸗ 
der zu nennen und übertraf der vorigen Jahre bei Weitem. Wir wollen 
hoffen, daß auch die fünf übrigen Vorträge guten Zuſpruch haben und jo dem 
Zwecke der Wohlthätigkeit in reichem Maße dienen. — Am Sonnabend Abend 
fand das lange angekündigte Concert des Violinvirtuoſen Rules Wil: 
belmy.und des Pianiſten Niemann ſtatt. Das gutigewählte Programm und 
die treffliche Ausführung deſſelben riß alle bi zu ſtürmiſcher Begeiſte⸗ 
rung hin: Für die W uns die Vorträge des berühmten Reiſen⸗ 
den durch Aſien und Amerika, des 1985 Profeſſor Schlaginweit be⸗ 
vor, da der Gewerbeveerin denſelben für einige Vorträge engagirt hat und 
der Zutritt zu denſelben ſich nicht nur auf die Mitglieder gedachten Vereins 
und deren Angehörige beſchränkt, ſondern Jedem freiſteht. — Der Wärme: 
rad in der vergangenen Woche war im Durchſchnitt — 3 Grad, fo daß 
ich unſere Gewäſſer mit einer Eiskruſte überzogen und am beutigen Tage 
das Schlittſchuhlaufen auf einer, allerdings noch etwas unſichern Bahn, be: 
ginnen konnte. g 


OLeobſchütz, 29. November. (Aut Tageschronik.] Vor 14 Tagen 
machte die Erzählung bon dem Verſchwinden eines 18jährigen Mädchens aus 
dem Dorfe Bladen (1% Meile ſüdlich von Leobfhäg) die Runde in der 
Mittag Umgegend. Das betreffende Madchen war namlich am 14. d. Mis. 
Mittags von ihren Eltern mit Kirmeskuchen nach dem etwa eine Stunde von 
ihrem Wohnorte gelegenen Dorfe Hennewitz geſchickt worden. Als ſie gegen 
Einbruch der Dämmerung noch nicht nach Haufe zurückgekehrt war, beſorgten 
ihre Angehörigen, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen fi und machten ſich, unter: 
ſtützt von einem zahlreichen Aufgebote theilnehmender Nachbarn, auf, um 
Nachſorſchungen anzuſtellen. Dieſelben blieben erfolglos. Wunderbarer Weiſe 
verbreitete ſich ein paar Tage darauf hier und anderwärts das Gerücht, die 
Vermißte ſei todt aufgefunden worden, Ort und Umftände des Auffindens 
wurden auf's Genaueſte angegeben und doch war an dieſem ganzen Gerede 
kein wahres Wort. Nicht beſſer begründet erwies ſich die ſpäter auftauchende 
Berichtigung dieſes erſten Gerüchts, nach welcher das Mädchen auf der Heim⸗ 
kehr von plöglicher Geiſtesſtörung befallen und in dieſem Zuſtande vom 
rechten Wege abgeirrt ſein ſollte. Vielmehr hatte ſie auf der Rückkehr im 
klarſten Bewußtſein einen andern Weg eingeſchlagen und war in das Oeſter⸗ 
reichiſche zu Verwandten gegangen. Was über die Beweggründe, welche fie 
dasıt bewogen, verlautet, mag hier unausgeſprochen bleiben. — Vor 8 Tagen 
wurde in der Nachbarſchaft der erwähnten Dörfer, bei dem Dorfe Krug, ein 
a des Landesälteſten Schmidt auf Poßnitz erſchoſſen aufgefunden. 

a für die Vermuthung einer Tödtung durch einen Andern oder eines 
Selbſtmordes nicht der geringſte Anhalt vorhanden iſt, fo bleibt nur die Anz 
nahme übrig, daß das Gewehr, welches der Verunglückte bei ſich trug und 
deſſen einer Lauf abgeſchoſſen war, durch irgend einen Zufall ſich entladen 
und ſo die Tödtung herbeigeführt habe. — Die in Nr. 525 dieſer Zeitung 
ausgeſprochene Vermuthung, daß in Folge Ablebens des Oberlehrers 
Stephan der von dieſem am hbieſigen Gymnaſium ertheilte Unterricht im 
Polniſchen und Böhmiſchen aufhören würde, bedarf einer Berichtigung. Die 
bisher für dieſen Unterricht gezahlte Remuneration von 100 Thlr. jährlich iſt 
vom Provinzial⸗Schulcollegium weiter bewilligt worden; es wird gegen Be 
e derſelben der Unterricht im Polniſchen von dem en ndidaten 

rendt ertheilt, dagegen iſt von dem Unterricht im Böhmiſchen vor der 
Hand N Nach Ausweis des letzten Programms nahmen im Schul: 
jahr 187374 von Schülern, deren Mutterſprache der bezüglihe Sprachzweig 
iſt, am boͤhmiſchen Sprachunterrichte theil 37, am polniſchen 33; zur Erler⸗ 
nung der letztgenannten Sprache war für Deutſche noch ein beſonderer Curſus 
eingerichtet, an welchem 12 Schüler ſich betheiligten. Die weitaus meiſten 
der polniſchen Schüler ſtammen aus den Nachbarkreiſen Coſel und Neu: 
ſtadt; der Kreis Leobſchütz zählt unter etwas über 80,000 Einwohnern 
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nur ungefähr nahe an 2000 Polen im öfllichen, dagegen elwa 13,000 Böhm 

im ſüdlichen Theile feines Gebiets. — Der Winter f bei uns int 25 
Martini eingezogen, denn an dieſem Tage zeigten am Morgen die Dächer 
einen leichten Anflug von Schnee. Seitdem hatten wir faſt immer trübes 
Meter mit wenig Schneefall; am ſtärkſten ſchneite es am 24. d. Mis. Die 
Windrichtung war während dieſes Zeitraums mit geringen Ausnahmen NW., 
bus Therninmeter ſtand am Morgen in der Regel zwiſchen 0 Gr. bis —2 Gr. 

eaumur. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 28. November. [Gaſtſpiel des Director Ravens. 
Im deutſchen Interimstbeater wurde uns ſeit drei wer ein Kunſtgenu 
geboten, indem Herr Director Ravens (René) von Breslau als Gaſt 
auftrat. Der Theaterbeſuch in Poſen leidet gegenwartig etwas unter den 
im Allgemeinen traurigen geſchäftlichen und geſelligen Verhältniſſen, welche 
ſo Manchen bewegen, im Kleinen zu erſparen, was die wilden Wogen der 
Börſenſpeculation hinweggeſchwemmt haben; — trotzdem vereinten die Räume 
des beſcheidenen Kunſttempels die Elite der Kunſtgönner aus Stadt und 
Land, welche dem geſchätzten Gaſte in allen Rollen aufrichtige Bewunde⸗ 
rung zollten. Ravens trat ſchon als Graf Irun fo hervorragend aus dem 
Rahmen der heimiſchen Kunſtleiſtungen hervor, daß er ſich im Fluge die 
Herzen eroberte; beſonders aber gefiel er an den folgenden Abenden als Bon⸗ 
vivant in kleineren Stücken und Cauſerien, ſowie in Schweizers „Vorrecht 
des Genieſes“ als Fritz von Garmond. Die Sicherheit ſeines wahr⸗ 
baft diſtuingirten Auftretens, die eigenartige Auffaſſung, ſowie eine wunder⸗ 
bare Gabe, Effecte durch geſchickte Behandlung des ſcheinbar Nebenſächlichſten 
zu erzielen, vor Allem aber die durch und durch harmoniſche Ausbildung der 
Rollen verfehlten nicht, dem Gaſte bei offener Scene reichen Applaus und 
ſteten Hervorruf nach dem Aetſchluß einzutragen. In Moſer's „Ultimo“ 
elang es dem Gaſte, die Rolle des Georg Richter ſo trefflich in den 
Vordergrund zu bringen daß dieſes hier oft gegebene und gern geſehene 
Stück einen ganz beſonderen Erfolg hatte. Möchte es hier Herrn Raven e, 
bei aller Miſere des kleineren Bühnenlebens und ſonſtiger Ungunſt der 
Zeiten ſo gefallen haben, wie er uns gefallen — dann wird der allgemeine 

Wunſch, ihn hier wiederzuſehen, vielleicht bei ihm Gehör finden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


** Berlin, 28. November. [Die Ermordung des Cigarrenhänd⸗ 
lers Schünemann.] Der bedenkliche öffentliche Sicherbeitszuſtand der 
deutſchen Reichshauptſtadt, fand am letzten zweiten Weihnachtsfeiertag eine 
treffende Illußtration durch einen Raubanfall, wie er frecher gar nicht erdacht 
werden kann. Am hellen Mittag des gedachten Feiertags, in einer der 
belebteſten Stadtgegenden, der Commandantenſtraße, welche die Haupwerkehrs⸗ 
ader zwiſchen dem Südoſten und dem Centrum der Stadt bildet, wurde 
der Cigarrenhändler Schüne mann in ſeinem offenen Laden überfallen und 
feiner geſammten Baarſchaft, ſowohl der Ladenkaſſe im Betrage von 70—80 
Thlr., wie auch einer in der Sicherbeitstaſche der Weſte getragenen Brief⸗ 
taſche, deren Inhalt ſich nicht genau hat feſtſtellen laſſen, beraubt. Der 
Räuber hatte dem Ueberfallenen einen Schädelbruch an der linken Kopfſeite 
und einen Meſſerſtich in die Kehle zugefügt, augenſcheinlich in der Abſicht 
denſelben zu tödten; dann hatte er die auf die Straße führende, des Feier⸗ 
tags wegen innen verhangene Thür von innen verriegelt und ſich durch die 
nach dem Hausflur führende Thür entfernt, die er hinter ſich in das Schnep⸗ 
perſchloß warf, ſo daß Niemand dem Unglücklichen zu Hilfe kommen konnte. 
Troß ſeiner beiden gräßlichen Wunden, deren jede einzelne toͤdtlich erſchien, 
ſchleppte ſich Schünemann, nachdem er aus feiner Betäubung erwacht, 
an die Landenthür und veranlaßte ſo die Intervention des alsbald zu Tau⸗ 
ſenden ſich anſammelnden Publikums. Es muß kgeradezu ein Wunder ges 
nannt werden, daß der Verletzte ſeinen Wunden nicht ſofort erlag. Vierzehn 
Tage lang blieb er bollitändig bewußtlos, dann mußte er Monate lang 


künſtlich ernährt werden, und jetzt noch befindet er ſich in ärztlicher Behand 


lung, da die Schädelbruchwunde ſich wohl nie ganz ſchließen wird. Der einſt 
jo blühende Mann gleicht mehr einem Abſterbenden als einem Lebenden; 
eine blöde Heiterkeit lagert auf ſeinen hübſchen Zügen, fein Geiſt iſt zum größ⸗ 
ten Theile umnachtet, die Sprache functjonirt nur unvollſtändig, die Extre⸗ 


mitäten ſind gelähmt. — Die Polizei ſtellte ſofort die umfaſſendſten Recherchen 


an, aber erſt deröffentlichen Ausſetzung einer Belohnung von 500 Thlr. gelang 


| es, am 4. Jan. den Räuber in der Perſon eines Nachbars des Beraubten, eines 
kaum 18jährigen Schloſſerlehrlings, Namens Carl Heinrich Schneider zu er⸗ 
Das Mabl wurde übers; mitteln, der ſich durch größeren Geldaufwand verdächtig gemacht hatte. Heute 


ſtand derſelbe vor dem hieſigen Stadiſchwurgericht unter der Anklage des 
qualificirten Raubes und des Mordverſuches. 

Schneider, ein ſchmächtiges, kleines Bürſchchen mit röthlihen Haar 
und blaſſem, bartloſen Geſicht, e Ausdrucks, antwortete auf die 

ragen des Präſidenten, Stadtgerichts⸗Rath Zöllner, mit ſeſter, ruhiger 

timme etwa wie folgt: Ich bin am 28. Juli 1855 in Neukrug, Kreis 
Schlochau, geboren, evangeliſch, zu Tilſit eingeſegnet, am 23. Juni 1871 in 
Tilſit wegen wiederholten einfachen Diebſtahls mit 3 Monaten, am 27. Juni 
1873 in Berlin wegen einfachen Diebſtahls mit vier Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Mein Vater lebt gegenwärtig in Dresden, meine Mutter iſt todt. 
Im Jahre 1871 brachte mich mein Vater bei dem Schloſſermeiſter Riechers 
bierjelbit, Commandamenſtraße 61, in die Lehre. Am letzten zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage früh Morgens ging ich in den Schünemann'ſchen Laden, 
Commandantenſtr. 62, wo ich für gewöhnlich meinen Bedarf an Cigarren 
kaufte, ließ mir 2 Cigarren geben und beſuchte meinen älteren Bruder, von 
welchem ich als Weihnachtsgeſchenk 1 Thlr. erhielt. Von meinem Meiſter 
batte ich 2 Thlr. erhalten. Bis dahin war mir der Gedanke noch nicht ge⸗ 
kommen, den Schünemann zu berauben; als mir mein Bruder aber Vor⸗ 
würfe machte über meinen ſchlechten Anzug und über meine ſchmutzige Wäſche, 
da ſtieg die Idee in mir auf. Ich ging direct nach Hauſe, ſteckte einen Ham⸗ 
mer und ein Meſſer zu mir und ging in den Schünemannſchen Laden, nach⸗ 
dem ich meinen Schloſſeranzug wieder angelegt. Den Hammer trug ich offen 
in der Hand, das Meſſer in der Weſtentaſche, ohne recht zu wiſſen, zu welchem 
Zwecke. Schünemann ſtand hinter dem Ladentiſch. Ich forderte vier Cigar⸗ 
ren meiner gewöhnlichen Sorte, bezahlte mit dem von meinem Bruder er⸗ 
baltenen Thaler, und als Schünemann ſich über die Ladenkaſſe beugte, um 
zu wechſeln, verſetzte ich ihm mit dem Hammer einen Schlag gegen die linke 
Kopfſeite, um ihn zu betäuden. Schünemann fiel hinter dem Ladentiſch 
nieder. Ich verriegelte die Ladenthür von innen, ging hinter den Ladentiſch, 
nahm Schünemann die Brieftaſche mit circa 100 Thlr. aus der Rocktaſche, 
ſteckte dieſe ſowie den Inhalt der Ladenkaſſe von 70—80 Thlr. zu mir und 
ſtieg dann über Schünemann hinweg, um durch die nach dem Hausflur füh⸗ 
rende Thür zu entwiſchen. In dieſem Augenblick rührte ſich Schünemann 
ein wenig, und nun zog ich das Meſſer aus der Weſtentaſche und ſtieß es 
dem bewußtlos Daliegenden in die Kehle. Was ich mir dabei dachte, weiß 
ich nicht, ebenſo weiß ich nicht, ob ich mit dem Meſſer noch geſchnitten oder 
ob ich dabei Blut geſehen; ich hatte nur die unbeſtimmte Vorſtellung, daß 
ich den Schünemann am Schreien verhindern wollte. Dann ging ich nach 
Hauſe, reinigte das Meſſer vom Blute, zog mich wieder um und ging dann 
— es war gegen 2 Uhr Nachmittags geworden — aus, um Kleider, Waͤſche, 
eine ſilberne Uhr, einige Portemonnaies, eine Cigarrentaſche und andere Ge⸗ 
genſtände zu kaufen. Als ich wieder zurückkehrte, war ein großer Auflauf 
dor dem Schünemann 'ſchen Laden, in welchen ich mich ebenfalls miſchte und 
mein Bedauern über den Vorfall ausſprach; als Schünemann wegtrauspor⸗ 
tirt wurde, ging ich jedoch zu meinem Lehrmeiſter hinein. Später fuhr ich 
nach Jobannisthal (e), einem nahe belegenen Vergnügungsorte, hinaus, amü⸗ 
firge mich dort, beſuchte Abeuds das Luiſenſtädtiſche Theater, und als am 
dritten Weihnachtsfeiertag und ſpäter vielfach mit Abſcheu über den Mord⸗ 
anfall geſprechen wurde, ſtimmte ich jedes Mal in die Verwünſchungen des 
Thaters mit ein, um den Verdacht von mir abzuwälzen. Bei meiner Ver⸗ 
haftung hatte ich das Geld bis auf 10 Thlr. ausgegeben. 

Von dem Praſidenten befragt, wie er denn eigentlich zu dem Gedanken 
der fürchterlichen That gekommen, entgegnete der Angeklagte, er habe ſich 
überhaupt keinen Gedanken dabei gemacht, er müſſe jedoch ganz beſtimmt 
beſtreiten, einen Mordverſuch auf Schünemann beabſichtigt zu haben, er habe 
vielmehr den Mann nur beläuben wollen, um ihn bequemer berauben zu 
können. Einen Haß habe er gegen Schünemann nicht gehabt, denſelben 
vielmehr ganz gut leiden können. — Einen andern Diebſtahl, der ebenfalls 
mit zur Anklage ſteht, räumt der Angellagte gleichfalls ein. Im Juni v. J. 
war Schneider eines Tages in der Expedition der „Volkszeitung“, um für 
ſeinen Meiſter eine Annonce aufzugeben. Der Zeitungs ⸗Spediteur Rhode, 
der gleichfalls dort zu thun hatte, ſtellte einen Beutel mit 63 Thlr. auf den 
Tiſch, ließ denſelben nur auf einen Augenblick unbeaufſichtigt, und dieſen 
Moment benutzte Schneider, um mit dem Beutel zu verſchwinden. Er wurde 
zwar bald ermittelt, wußte ſich jedoch jo gut zu verſtellen, daß Rohde feinen 
Verdacht nicht weiter zu verfolgen ſich getraute. 

Die Vernehmung des a 1 1 
mente. Unter Aſſiſtenz des Bethanienarztes Dr. Schütte und des Gerichts⸗ 
phyſikus Prof. Dr. Liman wurde der arme Mann in den Saal geführt, 
eine wandelnde Leiche mit einem breiten Verbande um den Kopf. Faſt hei⸗ 
terer Gemüthsſtimmung, aber mit ſchwacher Stimme und unzuſammenhän⸗ 
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eine auffallende Geiſtesſchwäche und die momentane Unfähigkeit bemerkbar 
machte, gewiſſe Begriffe in Worte zu kleiden, oder ſich auf Namen zu be⸗ 
ſinnen. Vergeblich haſchte er beiſpielsweiſe nach dem Worte Brieftaſche; es 
war ihm unmöglich, ſich auf den Namen feines Arztes oder ſeiner früheren 
Wirthsleute zu beſinnen, und vergeblich ſtrengte er ſich an, das Rechen⸗ 


1 . zu löſen, wieviel zurückbleibt, wenn man 13 von 79 abzieht. Seine 


usſage, ſoweit ſie in Betracht kommt, beſtätigt im Allgemeinen die An⸗ 
gaben des Angeklagten und differirte nur darin, daß in der Brieftaſche 
500 Thlr. enthalten fein ſollten, während Schneider nur 100 Thlr. zugiebt. 
— Das Benehmen des Angeklagten ſeinem Opfer gegenüber war durchaus 
nicht das freche, welches man nach der kaum glaublichen That erwarten zu 
dürfen glaubte. Als Schünemann in den Saal trat, ließ der Angeklagte 
einen Augenblick lang einen ſtechenden Blick auf demſelben haften; dann 
wendete er ſich ab mit zu Boden geſchlagenen Augen. Bei der Frage des 
Präſidenten an Schünemann, ob er ſeinen Angreifer nach der That oder 
hier im Saale ſchon geſehen, und deſſen verneinender Antwort ſchaute Schnei⸗ 
der mit weit aufgeriſſenen Augen zu dem unglücklichen Manne hinüber. 
Doch bei der e vermochte er den unbefangenen, mehr über⸗ 
raſchten als erregten Blick ſeines Opfers nicht zu ertragen und wendete ſich 
faſt gen gegen die Wand. 
ei dieſer Sachlage des Prozeſſes war das Gutachten der als Sachver⸗ 
ſtändige angerufenen Aerzte Dr. Schütte von Bethanien und des Phyſicus 
Prof. Dr. Liman von größter Bedeutung. Beide Aerzte erklärten, daß 
das „dauernde Siechthum“, welches § 224 des Strafgeſetzbuchs ins Auge 
fafie, kein techniſcher Begriff ſei, Schünemann aber unzweifelhaft einem 
ſchweren Siechthum verfallen ſei. Um das Urtbeil der Sachverſtändigen, 
daß Schünemann ſich immer noch in Lebensgefahr befinde, ja, daß ſein Tod 
noch nach einer Reihe von Jahren in Folge der erhaltenen Verletzungen ein⸗ 
treten könne, zu motiviren, wurden den Geſchworenen Knochenſplitter bis zu 
der Größe eines Viergroſchenſtückes vorgezeigt, welche auf dem Wege der 
Operation aus der Kopfwunde des Schünemann entfernt worden ſind. Der⸗ 
leichen Abſonderungen finden noch heute ſtatt. Das poſitive Urtheil der 
Gachberſtandigen ging dahin, daß Schünemann durch die ihm von dem An⸗ 
ellagten Schneider beigebrachten Verletzungen einen theilweiſen Verluſt der 
Bo eine theilweiſe Lähmung und einen gewiſſen Grad von Geiſtes⸗ 
krankheit erlitten habe, mithin einem ſchweren Siechthum verfallen ſei; da 
aber die bisherige Heilung des Verletzten ſchon als ein ärztliches Wunder 
angeſehen werden müſſe, ſo ſei auch die — allerdings ſehr unwahrſcheinliche 
— Möglichkeit nicht auszuschließen, daß noch nach Jahren eine völlige Hei⸗ 
lung eintreten könne. f ven 
Aut Beurtheilung der Frage, ob Schneider ſich neben dem qualificirten 
Raube auch noch des Mordverſuches ſchuldig gemacht habe, war ferner noch 
das Zeugniß des Criminal⸗Commiſſars Rechnungsrath Lene von Bedeutung, 
welcher gleich nach der That mit den Recherchen nach dem Thäter betraut 
wurde und am 4. Januar d. J. den Schneider 1 Der erſte Ver⸗ 
dacht gegen Schneider wurde durch deſſen unverhältnißmäßig große Ausgaben 
erweckt; darüber inquirirt, gab er zu, das Geld rühre aus dem Diebſtahl in 
der Expedition der Volkszeitung ber, deſſen Thäterſchaft bis dahin nicht auf⸗ 
geklärt war. Nunmehr wurde Schneider verhaftet, obwohl er die That an 
Schünemann aufs entſchiedenſte ableugnete, und erſt nachdem er einen Brief 
ſeines Vaters erhalten, der ihn des Mordes bezichtigte und ihn aufs tiefſte 
erſchütterte, legte Schneider ein umfaſſendes Geſtändniß ab, in welchem er 
bekannte, er wollte den Schünemann ermorden, um ihn zu beſtehlen. — 
Dieſes Geſtändniß nimmt der Angeklagte beute zurück und bebauptet, damals 
in ſo großer Gemüthsbewegung geweſen zu ſein, daß er gar nicht wiſſe, was 
er geſprochen und was er gethan. g j 
Auf weitere Beweisaufnahme wurde von allen Seiten verzichtet. Der 
Staatsanwalt Freſe unterſuchte in feinem Plaidoyer die beiden Fragen, ob 


Schünemann in ſchweres Siechthum verfallen ſei, und ob Schneider die 


That, den Raub ſowohl wie den Mordverſuch, mit Ueberlegung begangen 
habe. Die erſtere Frage anlangend, jo hätten zwar die Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen die Kriterien des § 224 des Strafgeſetzbuches nicht vollſtändig 
bejaht, allein die Krankheit des Ueberfallenen, deren Folgen noch gar nicht 
abzuſehen, qualificire ſich ſchon als ein ſchweres Siechthum, welches die An⸗ 
wendung des § 224 en Daß aber Schneider die That mit Ueber⸗ 
legung vollführt, daß er den Vorſatz hatte, den Schünemann zu tödten, gehe 
am deutlichſten aus ſeinem Geſtändniß in der Unterſuchungshaft und aus 
der graufigen Ruhe bei der Verübung der That hervor. — Der Vertheidiger, 
Referendar Ludecke, gab die Abſicht des Raubes bei dem Angeklagten zu, 
beſtritt dagegen die Abſicht des Mordes und das Vorhandenſein eines ſchwe⸗ 
ren Siechthums in dem Zuſtande des Schünemann. 

Die Fragen, welche den Geſchworenen vorgelegt wurden, lauteten: 1) Iſt 
ver Angeklagte des ſchweren Raubes ſchuldig mit der Folge, daß der beraubte 
Schünemann in Siechthum perfallen iſt? 2) Iſt der Angeklagte des Mord⸗ 
verſuchs an Schünemann ſchuldig? 3) Iſt der Angeklagte des Diebſtahls an 
dem Gelde des Zeitungsſpediteurs Rhode ſchuldig, und beſaß er damals die 
% Erkenutniß der Strafbarkeit der That erforderliche Einſicht? — Der 

ahrſpruch der Geſchworenen bejahte alle drei Fragen und der Gerichtshof 
verurtheilte in Folge deſſen den Angeklagten nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts zu lebenslänglichem Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte. — Schneider nahm das Urtheil mit dem ſtoiſchen Gleichmuth 
entgegen, welcher ihn nur in dem kurzen Moment der Confrontation mit 


ſeinem Opfer auf einen Augenblick verlaſſen hatte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 29. November. [Von der Börje) Im geſtrigen Privat: 
verkehr entwickelte ſich zu bedeutend niedrigeren Courſen ein ziemlich lebhaftes 
Geſchäft. Heute blieben die Courſe gegen geſtern wenig verändert, doch war 
das Geſchäft äußerſt belanglos. Die Liquidation wickelte ſich glatt ab. — 
Creditactien pr. ult Dec. 137, —38 bez. u. Br., Lombarden 78½ — J bez., 
Franzoſen 183% Gd., Rumänen 30 — . bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 
108% Gd., Breslauer Discontobank 88% Br. Bahnen ſtill. Laurahütte 
134½ bez. u. Gd. 

5 Wien, 28. Novbr. [Börſen⸗Wochen berpicht.] Abgeſehen von 
mehr oder weniger nominellen Notirungen, deren Ziffern für die Beurthei⸗ 
lung der Situation irrelevant find, und mit Ausnahme der Rente, der 
Staatslooſe, Pfandbriefe, Nationalbankactien und der Actien der Eiſenbahn⸗ 
baugeſellſchaft hat kein in effectivem Verkehr ſtehendes Papier in abgelau⸗ 
fener Woche ſeinen Cours behauptet. Die relativ feſte Haltung der Rente 
iſt Angeſichts der bevorſtehenden, in meinem letzten Briefe beſprochenen 
Emiſſion neuer Titres doppelt bemerkenswerth und nur aus den Capitals: 
Anlagen des Inlandes erklärlich. Daß Rente von unſerem Publikum ſtark 
gekauft wird, obwohl die ſtaatsfinanziellen Verhältniſſe einer kühlen Beur⸗ 
a, begegnen, iſt eine Thatſache, welche ich aus eigener Anſchauung 
mittheile, und für welche der minimale Preisunterſchied beider Zinſenſkaden⸗ 
zen den Beweis, das ſchrankenloſe Mißtrauen unſeres Publikums gegen 
jede andere Capitalsanlage die plauſible Erklärung bildet. Aus dem Porte⸗ 
ſeuilleſtande der Nationalbank, aus den Ausweiſen der Depoſitenbanken, aus 
den Bewegungen im Privat⸗Escompte, ſelbſt aus der Leichtigkeit der Reports 
ergiebt ſich zur Evidenz das Vorhandenſein reichlicher Geldmittel, zu deren 

npeſtirung in anderen als den denkbar ſicherſten Fonds jedes Vertrauen 
eblt. Gute Pfandbriefe find nicht in einer den Bedürfniſſen entſprechenden 


Menge erhältlich, Eiſenbahntitres will man, abgeſehen von der ſchlechten 


Conjunctur, ſchon darum nicht kaufen, weil man die Remittirungen aus 
Deutſchlanp fürchtet, Looſe ſind wegen des ſchlechten Ganges des Promeſſen⸗ 
geſchäfts nicht rentabel und werden in ihrem Courſe hauptſächlich nur durch 
belgiſche und holländiſche Aufträge gehalten, man iſt alſo, will man das 
Geld nicht brach liegen laſſen, an Rente gewieſen. In dieſem Stande der 
Dinge dürfte fo lange keine Aenderung eintreten, als die ausländiſchen 
Nes uche vet den inländiſchen Conſum nicht überwiegen; daß letz⸗ 
teres nächſtens der Fall ſein könnte, dafür hat uns die Börſenbewegung der 
letzten Tage allerdings einige Anhaltspunkte geboten. Hätten wir bei Rente 
den obligatoriſchen Terminhandel eingeführt, wie uns vor einiger Zeit mit 
der Begründung inſinuirt wurde, daß nur bierdur die Rente zu einem 
Weltpapier gemacht werden könne (1), fo ſtände Rente jetzt ſchon um einige 
rocente tiefer, da die Tendenz, Rente zu ſixen, unläugbar vorhanden iſt. 
egenwärtig finden derartige Beſtrebungen das Hinderniß, daß nur zur 
prompten Lieferung bereit liegende Waare zur Cote gelangt und flottante 
Stücke nicht in genügendem Maße für Contremine⸗Zweche zur leihweiſen 
Dispoſition ſtehen. 2 B 
Der Verkehr an der Börſe entiprad den hier angedeuteten Voraus⸗ 
1 85 Geringes Depiſengeſchäft ſignaliſirt den Stand der induſtriellen 
Zbätigteit und die Unthätigkeit der Arbitrage: mäßiger Umſatz in Rente und 
Looſen, ſtarker Begehr in Pfandbriefen, Nachfrage für einige Gattungen von 
Prioritäten bilden das Charakteriſtikon des At mee on in Eiſenbahn⸗ 
Actien fand nur jener ſehr geringe Verkehr ftatt, welcher durch die Arbitrage 


bedingt war; Induſtriepapiexe ſtießen auf vollſtändige Theilnahmloſigkeit, ob⸗ 
wohl die beſſeren unter ihnen, wie z. B. Schlögelmühler Papierfabrik Papier⸗ 
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genden Morten beantwortete er die an ihn gerichtelen Fragen, wobei fd | fabrils⸗ und Verlagsgeſellſchaft Elbemühle, Lieſinger Bierbrauerei nolbeifeh 


ſelbſt deuer ein gutes Erträgniß abwerfen; in Bauwerthen und Bankpapieren 
arbeitet die Contremine, welche ſich zum geringeren Theile aus principiellen 
Firern, zum größeren aus verzweifelnden Hauſſiers rekrutirt. Dabei find 
die Umſätze in Speculationspapieren mit Ausnahme von Credit, Anglo, 
Union, Eiſenbahnbaugeſellſchaft und levantiniſchen Actien auf ein Minimum 
beſchränkt und ift die auf ſich ſelbſt gewieſene profeſſionelle Speculation fo 
geſchwächt und eingeſchüchtert, daß ganz geringe Kaufs⸗ oder Verkaufs⸗Ordres 
weitgehende Coursveränderungen erzeugen. Die Stimmung iſt demzufolge 
eine gedrückte. Die Börſe ſucht die Gründe ihrer argen Verſtimmung einer⸗ 
ſeits in der Enttäuſchung, welche ſie rückſichtlich der den Eiſenbahnbau be⸗ 
treffenden Intentionen der Regierung erfuhr, andererſeits in den Reſultaten 
der reichsräthlichen Berathung des Actiengeſetzes. Nur in letzterwähnter 
Beziebung und auch hier nur unter Beſchränkungen theile ich die Anſicht der 
Börſe; ich glaube aber, daß die Wirkung, zumal ja noch eine Amendirung 
des Actiengeſetzes ſeitens des Herrenhauſes möglich iſt, keineswegs eine ſo 
intenſive ſein könnte, wenn nicht die Lage der ungariſchen Finanzen eine 
jelbft den Staatscredit in Mitleidenſchaft ziehende Perſpective eröffnen würde. 
Dem Conſortium, welches die Regelung der ungariſchen Schatzbonds durch⸗ 
gefübrt, ſcheint etwas ſchwül zu werden. Ich glaube, daß der Schwerpunkt 
unſerer finanziellen Lage geperimärtig in Peſt gelegen und daß die wahr⸗ 
ſcheinliche Entwicklung der Dinge auf den Productenmärkten zu ſtudiren iſt. 
Könnten die Ungarn ihr Getreide vortheilhaft verkaufen, jo Hände es beſſer 
mit den ungariſchen Finanzen, deren Situation auf uns und unſere ge⸗ 
ſammten Verhältniſſe in höchſt unangenehmer Weiſe reflectirt. 


Breslau, 30. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 11112 ½ Thlr., mittle 121 —13 , Thlr., 
feine 14% —14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 
19—20 Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 F 959 ſchwach behauptet, gek. 2000 Ctr., pr. Novem⸗ 
ber 53% —53 Thlr. bezahlt, November⸗December 5251 — 1 Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 148 Mark bezahlt, Gd. u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 63 Thlr. Br., 
April: Mai 186 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 5500 Ctr., pr. November 56-57 Thlr. 
bezahlt, NovembersDecember 56 Thlr. bezahlt, December⸗Januar — —, 
April⸗Mai 169 Mark bezahlt und Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. November 17% Thlr. Br., eee 17% Thlr. Br., Decem⸗ 
ber⸗Januar 52 Mark Br. Januar⸗Februar 53 Mark Br., April⸗Mai 56 
Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) feſter, gel. 50,000 Liter, loco 18% 
Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18 ½ — / Thlr. bezahlt und Gd., 
November⸗December 18% —% Thlr. bezahlt und Gd., December⸗Januar —, 
5 . er te Shan 4 

piritus loco (pr. uart bei 5 2 r. „Br., 
16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. Y 

Regulirungspreiſe pr. Novbr. 1874: . 53% Thlr., Weizen 
63 Thlr., Gerſte 58 Thlr., Hafer 57 Thlr., Raps 84 Thlr., Rüböl 17% Thlr., 
Spiritus 18% Thlr. 

Zink fet. Die Börſen⸗Commiſſion. 

F. E. Breslau, 30. November. [Colonialwaaren⸗-Wochenbericht.] 
Der vorwöchentliche Geſchäftsgang im Colonialwaarenhandel hat ſehr wenig 
Material zu einem Berichte geliefert, das Geſchäft war allgemein ſehr ruhig. 

In Kaffee war in Folge der Mitte voriger Woche abermals in Holland 
ſtattgehabten Auction von Java⸗Kaffee vor Bekanntwerdung des Ablaufs 
derſelben nur ſparſamer Bedarfshandel. Erſt der Auctionsablauf, der dieſem 
. wiederholt ſtärkeres Vertrauen verſchaffte, ſcheint den Kaffee⸗ 

andel einigermaßen wieder geweckt zu haben und beeinflußt auch entſpre⸗ 

chend alle andern Kaffeeſorten; ſo, daß wir wohl in Kürze größere Bewe⸗ 
gung in dieſem Artikel berichten werden können. Die Kaffeepreiſe haben 
ſich durchſchnittlich nicht geſteigert aber durchweg ſebr befeſtigt. 

Auch der Zuckerhandel war in gewichener Geſchäftswoche ſehr ſchläfrig 
nur gute Marken von Brodzucker und n Meliſſen erfreuten ſich 


eines mäßigen Abſatzes und ſchloß der Markt in dieſem Artikel allgemein 
mit matterer Stimmung. 


8 i 
ſchafisgang der vorerwähnten Hauptartikel analog und iſt nichts von Be⸗ 
deutung zu bemerken. 


Breslau, 28. November. [Eiſenbericht von Stenzel u. Rebtz.] 
Oberſchleſiſches Roheiſen iſt unverändert im Preiſe. Puddelroheiſen 38% 
bis 39. Gießereiroheiſen 41/45 Sgr. Holzkohlenroheiſen, graues, 47 bis 
60, weißes, 41—47 Sgr. per Ctr. franco Waggon Werk je nach Qualität. 

Walzeiſen bleibt det und gefragt. Die Preiſe ſtellen ſich 6% —6 7 Thlr. 
per 100 Klg.; Sturzbleche 111 —12 Thlr. Ki 100 Klg. franco Waggon 
Werk und dürfte zu dieſen Preiſen die ganze Production für das 1. Quartal 
1875 bis auf unbedeutende Quantitäten bereits verſchloſſen ſein. 

Schottiſches und Engliſches Roheiſen hat eine Kleinigkeit nachgegeben 
und glaubt man den niedrigſten Standpunkt ziemlich erreicht zu haben, wes⸗ 
halb man ſich für Frühjahrslieferungen ſehr in Reſerve hält und nur geringe 
Coneeſſionen macht. 7 ; 2 

In Frankreich iſt die Lage des Geſchäfts eine ungewiſſe, einige Werke 
1 ae zu thun, während andere kaum im Stande ſind die Arbeiter 
zu heſchäftigen. , N 

Das Geihäft in Belgien iſt ruhig, doch verſpricht man ſich Beſſerung, 
da die Luxemburger Roheiſen⸗Producenten beinahe die ganze nächſtjährige 
Production verſchloſſen haben und daher keine Concurrenz machen können. 

Die Nachrichten von Amerika lauten noch immer höchſt ungünſtig; Preiſe 
weichen noch fortwährend und Vorräthe häufen ſich an, trotzdem viele Ho 
ofen kalt liegen. 


Königsberg, 29. November. [Wochenbericht vom 23. bis 28. No⸗ z 


vember bon Crohn und Biſchoff.] Der herbſtlich ſchͤnen und trockenen 
Witterung der Vorwoche folgte im Verlaufe dieſer acht Tage, open! in 
England, dem weſtlichen Gebiete des Continent. Nord und Süd⸗Deutſchland, 
Thauwetter, verbunden mit Regen und Froſt. Im Gegenſatze hiezu hatte 
das nördliche Rußland ein relativ mildes Klima, wennſchon auf den nörd⸗ 
lichſten meteorologiſchen Stationen bis 189 Froſt beobachtet worden iſt. Der 
Witterungsverlauf in unſerer Provinz war in erſter Hälfte, am Tage an⸗ 
altendes Thauwetter, während in den Nächten leichter Froſt war. Das 
arometer zeigt zwiſchen 27 und 28°, das Thermometer 0—4 Wärme am 
Tage, Nachts 1° Wärme bis 2° Kälte bei NO., Nr, O., SO. O.⸗Wind. 

Im Getreidegeſchäft hatten die duale nichts einzubüßen, obgleich die 
Haltung abwartend war und die Kaufluſt nicht den gewünſchten Fortgang 
genommen bat. In Rußland blieben die Bahnverladungen fortdauernd rege, 
während die Seeverladungen nur auf Riga und Reval angewieſen ſind, 
weil Petersburg durch Eis geſperrt iſt. N 

An unſerm Platze hatte der eingetretene Froſt ein regeres Leben ent⸗ 
wickelt, weil dte hier liegenden Schiffe, um dem Schluſſe der Schifffahrt zu⸗ 
vorzukommen, ſchnell befrachtet werden mußten. Die Ankünfte vom Inlande 
und Rußland waren in dieſer Woche geringer als man erwartete, da die 
ruſſiſchen Sendungen zum Theil von weſtlichen Plätzen gekauft waren und 
von unſerem Platze nur tranſitirten. g a g 

Weizen hatte am Anfang der Woche eine ſtille Haltung, die ſich jedoch 
zum Schluſſe aufbeſſerte und geſtern recht feſt ſchloß. Von ruſſiſcher vorjäh⸗ 
riger Waare kamen 123 Poſten heran, die ihrer ſchönen Qualität wegen 
leichten Abſatz fanden. Bez. hochb. 78—80% Sgr., weiß 80—83 Sgr., bunt 
65%4—73 Sgr., ruſſ. 73—78 Sgr., roth ruſſ. 71— 73 Sgr. pr. 42½ Kilo. 

Roggen hatte eine ähnliche Fluctuation zu erleiden, im Ganzen blieb 
aber der Preis unverändert. Bez. inländ. 577 —61 Sgr., fremder 54 — 
57 Sgr. pr. 40% Kilo. { 

Gerſte. In Folge eines reichlichen re wurde der Preis etwas 
gedrückt. Man bezablte zuletzt gr. Futter⸗ 48 —52 Sgr., Brau⸗ 53-55 Sgr., 
jeinfte 56 Sgr., kl. Futter⸗ 46-50 Sgr., Alles pr. 35 Kilo. 

Hafer verkehrte in matter Tendenz, obgleich die Ankünfte gutes Unter⸗ 
kommen fanden. Zu Terminen waren keine Umſätze und die Haltung ver⸗ 
flaute geſtern bedeutend. Bez.: inländ. 38—40 Sr ruſſiſcher 36—33% 
Sgr., ſchwarzer 37—38 Sgr., Frühjahr 41% Sgr. Br. 40 Sgr. pr. 25 Kilo. 

Rundgetreide bewegte ſich in ruhiger Haltung und es ſtellten ſich Preiſe 
für Erbſen niedriger. Bez.: weiße 70—72 Sgr., Victoria 83—85 Sgr., 
graue 7087, grüne 70—81 Sgr. Für Bohnen war ſtilles Geſchäft, bez. 
inländ. 75—85 Sgr., ruſſiſche 70—73 Sgr. Wicken matt 68 —71 Sgr. nach 
Qualität pr. 45 Kilo. . 

Buchweizen nur ſpärlich angeführt und mit 49—49 Sgr. gehandelt. 
Buchweizen⸗ und Hirfengrüße hatte kleine Offerten. 5 

Delfaaten. Leinſaat erhielt ſich zu unveränderten Preiſen und notirte man 
für geringe 50—58 Sgr., mittel 60—68 Sgr., gain und fein 70—86 Sat: 
pr. 35 Kilo. Rübſen ging zu unveränderten Preiſen um. Ruſſiſche 72 bis 


n allen übrigen zum Waarenhandel gehörenden Artikeln war der Ges e h je e BER Ae Aa) 


nden ebots, 
beleg babe ue felt 


11 ars 


79 Sgr. Raps bevang 80 Sgr. Dotter 70-76 . Alles pr. 36 Kilo. 
r., 


Hanfſaat 85—86 Sgr. Mohn, für grauen 7—7% Thlr., blauen 8-84 Thlr. 


per 50 Kilo. 


Spiritus. Am Anfange wieder ſteigend, mußte dann im Werthe nach⸗ 


1 95 291 rap N ale aaa 10 1200 hie, Mal 
Y r., December — r., Frühjahr —2 r., Mais 
Juni 207 20 Thlr. pr. 10,000% obne Faß. e i 


Poſen, 28. November. [Wochenbericht] In vergangener Woche 
war das Wetter meiſt unbeſtändig, mehrere Tage hatten wir leichten Froſt 
vereinzelt auch Schneefall. In der Provinz iſt viel Schnee gefallen. 
Saaten haben eine hinreichende Schneedecke und ſind ſomit vor einem etwa 
plötzlich eintretenden Froſt geſchützt. Im Allgemeinen berechtigt der jetzige 
Stand zu den beſten Erwartungen. An den auswärtigen Getreidemärkten 


bat ſich in dieſer Woche eine feſtere Tendenz Bahn gebrochen; beſonders 


gingen die engliſchen Provinzialmärkte mit Weizen und Mehl etwas höher. 


Frankreich blieb feſt. 


Rajube: Von Producenten kamen vermehrte Transporte heran, jedoch waren 
fferten in gar keinem Verhältniß als im vorigen Jahre. Im dieswöchent⸗ 
Geſchäftsverkebr war eine vorherrſchende Geſchäftsſttlle, da Exportfrage weſent⸗ 


lich nachgelaſſen hat; ebenſo zeigten Conſumenten eine reſervirte an e I 
3 


Preiſe konnten ih mühſam behaupten und blieben höhere Forderungen vo 
ſtändig en Mit den Bahnen wurden vo 
ber verladen: 205 Wiſpel Weizen, 290 
13 Spur Buchweizen und 83 Wiſpel Oelſaaten. 
örſe. 
Plätze hat das Geſchäft in dieſer Woche auf ein Minimum beſchränkt, da 
jede Betheiligung fehte. Nur per Seabjabe kamen vereinzelte Umſätze zu 
behaupteten Preiſen zum Abſchluß, ſonſt war vom Geſchäft keine Rede. Für 
den laufenden Termin ſcheint das Engagement vollſtändig realiſirt zu ſein, 
weil jede Kaufluſt dafür fehlte. Die kleine Ankündigung fand für auswär⸗ 
tige Rechnung prompte Aufnahme. Man zahlte per 
November⸗December 51½ 51, December⸗Januar 517 —51 Thlr., per 


Januar⸗Februar 154½— 153, Frühjahr und April⸗Mai 151—150 Reichsmark 


per 1000 Kilo. 1 N} 

Spiritus. In der Situation des Spiritusmarktes ift eine weſentliche 
Aenderung eingetretren. Gleich beim Beginn der Woche zeigten ſich für 
ſämmtliche Termine zahlreiche Abgeber denen gegenüber nur wenige Nehmer 
vorhanden waren und in Folge deſſen verfolgten Preiſe eine weichende Rich⸗ 
tung. Für Breslauer Rechnung gingen in den letzten Tagen bedeutende 
Verkaufsordres ein, doch zeigte ſich gegen Schluß der Woche durch vorge⸗ 
genommene Deckungen mehr Kaufluſt, wodurch der Verkehr ſich lebhafter 
ne Die Productiou iſt jetzt ſtärker und hatten wir in dieſer Woche 
chon anſehnliche Zufuhr. Dieſelbe findet jetzt faſt ausſchließlich von Sprit? 
fabrikanten Unterkommen, da der geringe Able, welcher vorhanden wa 
nunmebr gänzlich nachgelaſſen hat. Man zahlte per November 8 0 
—18—17%, December dito, Januar 18% —18—17%,, Februar 18½—18 
—18%, April⸗Mai 19% —19—18 4 —185%, Mai 19 19 4 —18 ,, Juni 
19% —19%4 —18½ Thlr. per 10,000 & Tralles. 


SAS$ Poſen, 29. Novbr- I Wollberſcht.] Die Frankfurter Mefie hat 


ſeit unſerem letzten Bericht auf den Verlauf des hieſigen Geſchäftes einen 
weſentlich deprimirenden Einfluß ausgeübt, da Käufer durch dieſelhe abges 


halten worden unſeren Markt zu beſuchen. Es ſind im Sent circa 700 

Centner gute Dominialwolle an Lauſitzer Fabrikanten » 66— 

Tendenz kann keineswegs als matt bezeichnet werden, Preiſe haben ſich nicht 

verſchlechtert und eine große Anzahl von Käufern, deren Eintreffen in nächſter 

gi erwartet wird, dürfte bald dem Geſchäft wieder Lebhaftigkeit verleihen. 
as Lager, welches ſich auf circa 6000 Centner beziffert, deſteht namentli 

5 guten, leichten Wollen. Zufuhren find ſchwach und treffen meiſt aus der 
rovinz ein. a \ 


G. F. Magdeburg, 27. November. [Marktbericht.] Das Wetter 
hat ſich in dieſer Woche winterlich geſtaltet, nach unbedeutendem Schnee 
trat Froſtwetter ein und das Thermometer zeigte geſtern in der Frühe 7 Gra 
unter Null, in der Elbe ſchwacher Eisgang, der ſich heute bei milderer Tem? 
peratur, nur 2 Grad Kälte, fortſetzte. Die Schifffahrt iſt dadurch bebindert, 
wenn auch noch nicht gänzlich im Ruheſtande. Im Getreidegeſchaft zeigte 
fi keine Veränderung, es verblieb in ſeinen engen Grenzen; die 


keineswegs 
wir die früheren Notirungen nur zu wieder⸗ 
Weizen, gelber und brauner nach Qualität 60 bis 66 Thlr., 99 e fehler⸗ 
Jane Pfund. abwärts mit 56 Thlr., weißer Weizen 67 & 69 le, für 
2 und. 
Roggen, inländiſcher 59 bis 61 Thlr., Ruſſiſcher 56 bis 57 Thlr. für 
2000 Pfund. 0 


ſo da 


Gerſte in feinſten Brau- und Chevalierſorten begehrt, 66 & 70 Thlr., 
Mittelforten 62 bis 65 Thaler angeboten, leichte Farben zu Futterzwecken 


57 bis 60 Thlr. für 2000 Pfun 


und. 3 
Hafer nach Qualität 63 bis 68 Thlr. für 2000 Pfund, bei mäßigen 


mſätzen. 4 
Hülfenfrüchte und Futterkörner genügend angeboten. Erbſen 70 à 75 T ka 
fog. Rieſenerbſen bis boch in die 80er Thlr. bezahlt, Futtererbſen 64 à 68 f 5 
weiße Bohnen 84 — 120 Thlr., Mais 54 — 60 Thlr., Wicken 62 — 68 0 
blaue und gelbe Lupinen 52—56 Thlr. für 2000 Pfund. 


Spiritushandel wenig belebt. Die Preiſe ſetzten im Anfange unſerer pe j 
richtswoche die Steigerung fort, um alsdann einem abermaligen ſchnellen 


Rückgange zu verfallen, der das Geſchaft wieder vollſtändig erlabmen ließ. 
artoffelſpiritus, reichlich zugeführt, wurde loco unter Rückgabe der öſſer 

mit 19% 20, — 4 20 Thlr., 19 — 4, 19—18% Thlr. für 10,000 Liter 

procent bezahlt; ſpätere Lieferungen mit 7 Thlr. über entſprechende Berliner 


b Rottzen Einiges gehandelt. Ru enſpiritus wurde per Nobbr. und ſonſtige 


kurze Lieferung nur in kleinen Poſten angeboten, die zu 19% —4—'%r 
18. Thlr. gern Nehmer fanden, per Dechr. Mai und Jan.⸗Mai wurde 
u 56 Mk vergeblich geſucht. 

Gedarrte Cichorienwurzeln 6% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Runkelrüben 6 Thlr. für 200 Pfd. k 
0 0 fehlen Ben 2 Leinſaaten find am Markt zu 80 à 92 Thlr 
ri Pfd. je nach Qualität. x 

Rüböl 10 v 19% Thlr. Mohnöl 50 & 52 Thlr. Leinöl 21 à 22 Thli. 
Rappskuchen 5% 35% Thlr. für 200 Pfd. 


Zucker⸗Wochenberichte.J X. H. Magdeburg, 29. Novbr. In Rah 
14055 gingen in der verfloſſenen Woche zu unregelmäßigen ca. 0,50 . 


niedrigeren Preiſen ca. 2,100,000 Kilogramm um. Raffinirte Zudet 


gaben bei einem Umſatze von 52,000 Broden und 50,000 Kilogramm gema 
lenen 0 und Farinen 0,50 Mk. im Preiſe nach. Be 
Halle a. d. S., 28. Nobbr. Rohzucker. Die am Markte befindlichen 


wenigen Reflectanten wurden in dieſer Woche noch cache uud. 


mußten Preiſe trotz des ſehr ſchwachen Angebotes ſucceſſive 0,5 Mar 
geben. 30 heutigen Notirungen dürften ſchwerlich Käufer ſich noch finde 
Umſatz 10,000 Ctr. Raffinirter Zucker. Der Markt verfolgte ander 
ernd weichende Tendenz, und erlitten Brode ſowohl wie gemahlene Fler 
eine Preiseinbuße von 0,50 Mark. Umſatz 11,000 Brode und 4000 E 
gemahlenen N . ae 
Braunſchweig, 28. Nov. Rohzucker. Die matte Stimmung m fa 
im dieswöchentlichen Geſchäft noch weitere Fortſchritte, die ſich in einem aD 
ceffiven Preisrückgange von voll 0,50 Mark für alle Sorten äußerte — 


ſelbſt zu den gewichenen Notirungen blieb die Kaufluſt nur beſchränkt. 0 f 


Kornzucker, in denen das Angebot wiederum verhältnißmäßig ſtärker 1 
als al u Kryſtallzucker, ſowie in Nachproducten, wurde zielt 
unregelmäßig bezahlt. b 

Genen auf spätere Lieferung fanden durchſchnittlich etwas beſſa, 
achtung, doch wurden von Terminwaare nur wenige Partien gehandelß 

Der Wochenumſatz in ca. 38,000 Ctr. \ umfanae 

Raffinirte Zucker. Das Geſchäft blieb nur von geringem ich in 
und bei der forkdauernd ſchwachen Nachfrage mußten die Verkäufen 
eine Preisermäßigung von ca. 0,50 Mark fügen. ellten ſich 

Stettin, 29. Novbr. Zucker, Die Preiſe für Banden 17000 Etr- 
ſeit unſerem letzten Bericht um %, Thlr. billiger, gehandelt wurden aus ver 
Mu 11%4—11%, Thlr. nach Qualität, außerdem find 5 bis 6000 eis: nes 
Magdeburger Gegend gekauft. Raffinirte Zuckern erfreuen ſich e 
dauernd lebhaften Abzuges. ſſenen 0 

Hamburg, 27. Novbr. Zucker blieb während der verflo 
geſchäftslos. soft] Trotz 

Berlin, 29. Nov. [Deutſche Eiſen bahn gan- O ede bal. 
der Erklärung des Vorſtandes über die beruhigende Lage vertan aänſtige Nachrich⸗ 
bau Geſellſchaft wird an der Börfe der Verſuch fortgeiebt, Far 5 
ten über diefelbe zu verbreiten. Insbeſondere bleibt man als die von der Deu 
hauptung, die Stadtbahn habe eine andere Linie aewäblß, | 

ortſetzung in der zweiten Beilage. 


Die 


Roggen: Der ſtabile Stand der auswärtigen tonangebenden ö 


ovember 52— 514, 


brikant 8 Thlr. ver⸗ 
kauft worden. Breslauer Händler nahmen Kleinigkeiten aus dem Platz. Die 


Preiſe be⸗ 


gas Inland zeigt für effective Waare beſſeren Ber | 
darf. An unſerem Getreidemarkt hatten wir in dieſer Woche eine nur mäßige 


5 20. bis 27. Noveme | 
Wiſpel Roggen, 17 Wiſpel Gerſte, 


arrlich bei der Ber 


Zweite Beilage zu Nr. 


Fortſetzung.) PN 
ſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft feſtgeſtellte. Dem entgegen heſchränken wir uns 
für heute auf Mittheilung der Thatſache, daß die großen Grundſtücke Mever⸗ 
beer's Erben (1,300,000 Thlr.) und die Zwirnmühle (250,000 Thlr.), beide 
zu Bahnhöfen beſtimmt, von der Stadtbahn bereits abgenommen ſind. Es 
iſt alſo wohl der Schluß gerechtfertigt, daß auch die zwiſchen beiden Punkten 
liegenden Grundſtücke ganz oder theilweiſe von der Stadtbahn gebraucht wer⸗ 

den. Die Hauptſache aber iſt, daß in Charlottenburg die Linie reſp. die 
großartige Bahnhofsanlage bereits definitiv teftgeftett it, denn dort liegt 
5 umfangreichſte und werthvollſte Beſitz der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Ge⸗ 
ellſchaft. 
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Trautenau, 30. Nopbr. [Ga rnmarkt. 


L Rupie Geſchäft. Preiſe 
unverändert, Zwanziger 45% Fl. vierziger 35 Fl. Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 


New: York, 28. November. Der norddeutſche Lloyd⸗Dampfer „Straß: 
burg“ iſt hier eingetroffen. 


General⸗Verſammlungen. i 
[Breslauer Disconto-⸗Bank Friedenthal u. Co.] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 30. December. Auf der Tagesordnung ſteht der 
Antrag auf Herabſetzung des Kapitals von 7% auf 64% Millionen Thaler. 
(Vergl. Inſerat.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


* Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Ausgabe der neuen, ab 1. Januar 
Be Zinscoupons der öprocentigen Prioxitäts⸗Obligationen (für 1869), 
der Sprocentigen Wilbelmsbabn⸗Prioritäts⸗Obligationen und der 4% procent. 
Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗Obligationen erfolgt in Breslau vom 2. Januar bis 
11. Februar (vergl. Inſ.). 


Wien, 29. November. [Oeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Die Re“ 
curſe der drei für die Prioritäten der Nordweſtbahn beſtellten Curatoren wur⸗ 
den am 24. November vom Oberlandsgerichte bereits erledigt, und zwar 
wurde dem Recurſe des Dr. Gryſar, Curators der Prioritäten erſter Emiſ⸗ 
ſion, ſtattgegeben und das Geſuch der Nordweſtbahn um Eröffnung zweier 
Malice Grundbuchseinlagen abgewieſen. Außer einzelnen formellen 

ängeln des Einverletbungs⸗Geſuches wird der Umſtand als Abweiſungs⸗ 
grund genannt, daß den Prioritäten erſter Emiſſion auch das Pfandrecht an 
dem Ergänzungsnetze Lit. b. gebübre. Ebenſo iſt auch das Geſuch um Ein⸗ 
verleibung des Pfandrechtes der Prioritäten dritter Emiſſion auf dem Haupt⸗ 
netze und dem Ergänzungsnetze derzeit abgewieſen. Dem Recurſe des Ur. 
Theodor Kratky jun., als Curators für die Prioritäten weiter Emiſſion, da⸗ 
hin gehend, daß für dieſe Prioritäten auch ein Pfandrecht auf dem Haupt⸗ 
netze der Nordweſtbahn einderleibt werde, wurde nicht ſtattgegeben, weil ſich 
aus dem Wortlaute der betreffenden Obligationen nur die Haftung des 
Ergänzungsnetzes für die Sen der Prioritäten zweiter Emiſſion ergebe. 
Dr. Prix, Curator für die Prioritäten dritter Emiſſion, hat ſeinen Recurs 
vor der Erledigung aurüdgelogen:. Dagegen wurde von Dr. Theodor Kratky 
jun. bereits der Reviſions⸗Recurs an den oberſten Gerichtshof ergriffen. 


[Karl⸗Ludwigbahn.] Bezüglich der Meldung der „Preſſe“, daß gegen 
den Verwaltungsrath der Karl⸗Ludwigbahn im Zuſammenhange mit der 
gegen Herrn von Ofenheim geführten Klage eine gerichtliche Unterſuchung 
K eingeleitet ſei, erhält dieſelbe von authentiſcher Seite folgende Aufklärung: 
„In der Verwaltung der Karl⸗Ludwigbahn iſt nichts von einer gegen ſie 
eeingeleiteten Unterſuchung bekanut. Eine Unterſuchung, die im Prozeſſe 
Oſfenheim ihren Urſprung hat, kann nur jene Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
kathes der Karl⸗Ludwigbahn ee welche gleich n dem Verwaltungs⸗ 
* tathe der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn angehören. Belanntlich batte ſich der 
Staatsanwalt vorbehalten, falls ſich Anhaltspunkte hierfür en follten, 
die gegen Ofenheim geführte Unterſuchung auch auf die Mitglieder des 
Verwaltungsrathes auszudehnen. Die Anklage, von welcher die Rede war, 
Kann ſich ſomit keinesfalls auf den Verwaltungsrath der Karl⸗Ludwigbahn 
als ſolchen beziehen. Dies umſoweniger, als gelegentlich der Unterſuchung 
gegen den verſtorbenen Director Herz der Miniſter in einem Erlaſſe erklärt 
t, daß der af, u nn der Karl⸗Ludwigbabn in Allem, was die 


a 
When Sen bare wur e nde gebannt Take 
[Numäniſche Bahnen.] 


0 en.] Seitens der Direction der rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt einem Actionär auf eine Anfrage über die Zahlun 
der Dipidende der Stammactien folgende Antwort zu Theil geworden: „Au 
das gefällige Schreiben vom 17. d. erwidern wir ergebenſt, daß bis zur Fäl⸗ 
ligkeit der 1874er Dividende unferer Stammactien die formellen Beſtände, 
welche die Begebung der beabsichtigten hppothekariſchen Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen bisher verzögert haben, vorausſichtlich beſeitigt ſein werden, ſo 
daß der aeg der Dividende für die Stammactien nichts im Wege 


ſtehen wir 


| 
h 555. 
[Publikation der Eiſenbahn⸗Fahrpläne.] Das Reichs⸗Eiſenbabn⸗Amt 
bat unter dem 18. d. M. folgendes Circular an jämmtlihe Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
N tungen Deutſchlands ergehen laſſen: „Es iſt bier begründete Beſchwerde 
darüber geführt, daß die Publikation der e ag e äne in vielen Fällen 
unvollſtändig und nicht rechtzeitig erfolge, ja daß einzelne Bahnverwaltungen 
die Fahrpläne durch die Preſſe Überhaupt nicht veröffentlichten, ſondern nur 
bekannt machten, daß ein neuer Fahrplan herausgegeben und in den Expe⸗ 
dittonen zu haben ſei. Indem das ieichs⸗Eiſenbahn⸗Amt auf die Noth⸗ 
wendigkeit hinweiſt, Fahrplan⸗Aenderungen rechtzeitig und in einer das 
Fublikum genügend drientirenden Form durch die geeigneten öffentlichen 
glatter zu publiciven, und die einfache Bekanntmachung über das Erſcheinen 
eines neuen Fahrplanes für nicht ausreichend erklärt, ſtellt es anheim, dem 
bei mehreren Verwaltungen beobachteten zweckmäßigen Brauch zu folgen, 
den zu publicirenden ah tan in einer angemeſſenen 0b Exemplare 
Felbfetändig drucken und die Druck⸗Exemplare den an das Publikum zur 
usgabe gelangenden Zeitungen durch Vermittelung der betreffenden 
ungs⸗Expeditionen beifügen zu laſſen.“ 


ei⸗ 


Literariſches. 


und „L Weihnachtsliteratur.] Im Verlage von Gd. Trewendt bierſeloſt 
IND wieder mehrere Jugendſchriſten erſchienen, welche wir ganz beſonders 

für den Weihnachtstiſch unſrer Kinder empfeblen möchten. Rabac nämlich 

ö gi die ſchon längſt als ein in jeder Beziehung tüchtiges Unternehmen be⸗ 
} vente, Trewendt'ſche Jugendbibliothek wieder um drei Bändchen 
jedenehrt worden, von denen wir nur die Verfaſſer zu nennen brauchen, um 
Fer weiteren Empfehlung von vorn herein überhoben & fein. Richard 
As son und H. Tſcheche find beide ſowohl bei den Eltern und Lehrern, 
bei unirer beranwachſenden Jugend ſelbſt durch ihre Erzählungen und 
Sai wohl angeſchrieben, daß auch die beiden neuen Erzählungen des 
ebenen: „Ein verſtoßenes Kind“ und „Zum vierten Gebot“ ſich 
dem ie die beiden hiſtoriſchen Erzählungen des Letzteren „Otto IV. mit 
tröſten eil“ und „Die Quitzow's“ der beiten Aufnahme allenthalben ge 
jungen gonlen. Mit nicht geringerer Freude aber wird ſich der Blick der 
Faerg und Haaren der, „Auswahl Boz⸗Dickensſcher Er⸗ 
blinther son ar Höcker“ zuwenden, welche gerade wie die „Jugend⸗ 
recht hübſch jedem Bändchen mit Bildern oder doch wenigſtens mit einem 
nase Titelbilde (von Ludwig Löffler) geſchmückt iſt, während die 

ane Ausſtattun derſelben eine höchſt ſaubere und eſchmackvolle iſt. Jeden⸗ 
alla war es uter Gedanke, das berühmte Erzählertalent von Boz⸗ 
Dickens ganz speciell für die Jugend fruchtbringend zu machen, und wir 
d weifeln nicht im Mindeſten daran, daß ſich die vorliegenden drei Bändchen 
10 dieſer Auswahl: „Leben und Schickſal eines armen Waiſenknaben“ 
* Kat Oliver Twiſt), „Der Wucherer und ſein Neffe“ (nach Nicolas 
Jude) und „Der kleine Nell“ (nach dem Old Curioſſty Shop) bei der 
ugend bald einbürgern werden. — Einer beſonderen ER bedarf 
chließlich unter den Trewendt schen Jugendſchriften wohl am wenigſten, das 
uns in vierter Ausgabe vorliegende Mute duch unter den Leſeblchern: 
rairieblumen unter den Indianern“ von Wilhelm Stein. 

wie Schreiber diefer Zeilen erſt in dieſen Tagen wieder, Zeuge der 
e cbensſen, mit der gerade dieſes Buch von der Jugend, und zwar 
aben ebenſo gut wie von Mädchen geleſen wird, der enthält ſich jeder 


er, 
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n Herrmann Scholtz, unſer talentvoller Landsmann, bat ſoeben im 


Vetlage von H. Erler in Berlin ein neues Clavierwerk „Madchenlieder“ 
08 37, Pr. 1 Thlr.) erſcheinen laſſen. Die anmuthigen allerliebſten Clavier⸗ 
tück ſind in Folge ſehr leichter Ausführbarkeit auch weiteren Kreiſen zugäng⸗ 
lich. Dieſelbe Verlagshandlung publicirte von Heinrich Hofmann, dem 
Componiſten der neulich im Orcheſterverein beifällig aufgenommenen Frithjof⸗ 
Sinfonie, 7 Ländler für Piano zu 4 Händen (2 Hefte & 1 Thlr). Als beſte 
Empfehlung für dieſes opus dürfte der Umſtand gelten, daß der berühmte 
verſtorbene Pianiſt Franz Bendel daſſelbe für Piano solo geſetzt hat. 


* [Deutſche Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der Ge 
enwaßt. Redaction: Dr. Bruno Meyer. VII. Band. (Verlag der G. Braun⸗ 
chen Föfduchbandlung.) Erſtes ee abe Inbalt: Die neue Kirchenver⸗ 
faſſung für die ſechs alten Provinzen Preußens. Von Or. Heinrich Holtz⸗ 


mann. — Die dritte Verſammlung von Lehrern und Lehrerinnen höherer 
Töchterſchulen. Von Dr. G. Wendt. — John Stuart Mill und ſeine Schrif⸗ 
ten. IV. III. (Schluß.) Von H. Bartling. — Wablrechts⸗Prinzipien. Von 


Dr. W. Pierſon. — Architektenverſammlung und Bauausſtellung in Berlin. 
Von Bruno Meyer. Bücherſchau: I. Umſchau in der Literatur 
Frankreichs. Von H. B. S. — II. Anzeigen. — Todtenſchau: Hiram Po⸗ 
wers. — Corry. — Mario Su Pass — William Tite. — Dr. Henry Bence 

ones. — Ernſt Joſeph Hugo Tietzen und Hennig. — Stanislaus Aignau 

ulien. — Emanuel de Rouge. — Marquis von Clanricarde. — Joſé An: 
tonio Paez. — Herzog Karl von Braunſchweig. — Anſelm Sickinger. — 
Ritter von Orges. — Mariano Falcinelli. 


5 Bricflaſten der Redaction. 

Herren A. W. in Gleiwitz: Der Director unſerer Sternwarte 
Herr Profeſſor Dr. Galle, wird gewiß freundlichſt hierüber Aus“ 
kunft geben. 
I 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berl in, 30. November. Reichstag. Fortſetzung der Berathung 
des Landeshaushaltsetats für Elſaß⸗Lothringen. Winterer ſpricht gegen 
die Anleihe, für welche kein Grund vorhanden ſei. Die Univerſität 
ſei zu hoch dotirt und diene zur Germaniſtrung des Landes. An 
inneren Verwaltungskoſten könne viel geſpart werden. Winterer ſpricht 
gegen die Zahlungen für Schulen, nachdem man Schulen zerſtört und 
unter den Staat geſtellt habe. Fürſt Bismarck: Es handelt ſich hier 
um Intereſſen des Reiches, nicht um die von Elſaß⸗Lothringen. Die 
Univerfität fol Reichszwecken dienen. Wir haben in einem guten 
Kriege, in welchem wir uns unſerer Haut wehrten, Länder für das 
Reich erobert. Nicht für Elſaß⸗Lothringen vergoſſen unſere Soldaten 
ihr Blut. (Bravo!) Wir ſtehen auf dem Boden der Reichsintereſſen 
und der Reichspolitik. Aus gleichem Grunde wurde ja überhaupt 
Elſaß⸗Lothringen annectirt, und nicht um der Kirchthums⸗Intereſſen 
Elſaß⸗Lothringens willen. Wir haben im Reiche einen anderen Boden, 
als jene Herren, deren Vergangenheit nach Paris, deren Gegenwart 
ſie nach Rom treibt, wir müſſen an das Reich denken. Dazu auch 
haben wir die Vertreter Elſaß⸗Lothringens hergerufen. Meine An⸗ 
ſichten über ein elſaß⸗lothringiſches Parlament, welche früher zu ſan⸗ 
guiniſch waren, beſtehen zwar principiell fort, find jedoch modiftcirt, 
ſeitdem ich die Tonart der hier anweſenden elſaß⸗lothringiſchen Abge⸗ 
ordneten kennen lernte. Ein ſolches Parlament würde dauernde Auf⸗ 
regung, vielleicht Gefahren für den Frieden herbeiführen. Eine ſolche 
Schöpfung auf geſetzlichem Wege geſchaffen, iſt ſchwer zu beſeitigen, 
deshalb konnte nicht fo verfahren werden. In Schulſachen ſchritten 
wir energiſch ein, werden aber wohl noch energiſcher einſchreiten müſſen. 
Wir konnten nicht Elemente in der Schule dulden, welche, ich will 
nicht gerade ſagen auf Verdummung hinarbeiteten, aber doch dafür 
ſorgten, daß die Leute dort nicht zu klug werden. Meine Schritte 
für Elſaß⸗Lothringen werden ſtets durch das Intereſſe fuͤr das Reich 
und deſſen Sicherheit geleitet ſein. Ich werde mich durch keine Vor⸗ 
würfe, Drohungen und Einſchüchterungen oder durch Ueberredung bier: 
von abſchrecken laſſen. Aber ehe ich dort entſchieden weiter vorſchreiten 


kann, muß ich die Ueberzeugung erhalten, daß ſolche Elemente vor⸗ 


handen find, denen zu trauen iſt. Von der heranwachſenden Generation 
dürfen wir eine beſſere Einſicht erwarten, deshalb müſſen wir für gute 
Schulen ſorgen. — Puttkammer (Colmar) ſpricht für den Etat und 
die Anleihe unter Widerlegung Simoni's und Winterers. Windthorſt 
(Meppen) iſt gegen die Anleihe und gegen die Schulmaßregeln. Loewe 
weiſt auf die anormalen Verhältniſſe Elſaß⸗Lothringens hin, bebt her⸗ 
vor, die Regierung, verfahre, wie ſie müſſe, ſie könne die Zuſtimmung 
des Reichstages erwarten. Die Debatte wird Rerauf geſchloſſen. Die 
Vorlage wird an eine aus 21 Mitgliedern beſtehende Commiſſton ver: 
wieſen. — Das Geſetz über Einführung der Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung in Elſaß⸗Lothringen wird in erſter und zweiter Leſung debatte⸗ 
los angenommen. Die Vorlage über die deutſche Seewarte wird in 
erſter Berathung erledigt. Bei der zweiten Berathung ſtimmt das 
Haus dem Antrage Laskers, die Debatte abzubrechen und bei der 
Budgetposition über die Seewarte wieder aufzunehmen, zu. — Der 
Berner Weltpoſtvereinsvertrag wird in dritter Leſung faſt einſtimmig 
angenommen. Nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 30. November. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt ein 
Communique über zdie Friedensverhandlungen mit Sachſen im Jahre 
1866 zur Widerlegung der Mittheilung des Aufſatzes in den „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbüchern“. betitelt: „Ein Beitrag zur Geſchichte der ſächſiſchen 
Politik.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, wer den König Johann von 
Sachſen gekannt habe, werde nicht bezweifeln, daß das Anerbieten einer 
mehr oder minder großen Entſchädigungsſumme auf den König ohne 
Eindruck geblieben ſein würde. Der König würde aus Liebe zu dem 
angeſtammten Lande zu den ſchwerſten perſönlichen Opfern, ſelbſt zur 
Abdication, ſich haben entſchließen können, aber eine Verhandlung über 
eine mehr oder weniger große Geldentſchädigung ſtand gerade für ihn 
außer aller Frage. Mit Beſtimmtheit kann verſichert werden, daß der 
preußische Miniſterpräſident den ſächſiſchen Unterhändlern Gröffnungen 
jenes Inhalts nicht gemacht hat, und daß, nachdem er faſt unmittel⸗ 
bar nach den erſten Beſprechungen durch ernſte Erkrankung gendthigt 
worden war, die Verhandlungen in die Hände Savigny's zu legen, 
für ihn weder ein Anlaß zu Milderungen und Ermäßigungen vor⸗ 
handen war, noch derſelbe überhaupt in Gelegenheit gekommen iſt, 


in die Verhandlungen einzugreifen, oder Vorſchläge jener Art dem 1 


ſächſiſchen Hofe übermitteln zu laſſen. Von Berlin find ſolche Vor⸗ 


ſchläge keinesfalls zugegangen. Dem Auswärtigen Amte iſt derartiges 


durchaus unbekannt. 

Berlin, 30. Noobr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die in 
der „Augsburger Allg. Zig.“ vom 27. Novbr. enthaltenen Angaben 
über Perſonalten des auswärtigen Amtes, und erinnert an die Ver⸗ 
breitung ähnlicher Unwahrheiten über die hoͤchſten Beamten dleſes 
Reſſorts durch denſelben Berliner Correſpondenten der „A. A. Z.“ 

Berlin, 30. Nov. Die Provinz Berlin wird gutem Vernehmen 
nach beſtehen aus dem Kreis Charlottenburg nebſt den umliegenden 
Ortſchaften, dem Landkreis Berlin Guſammengeſetzt aus den übrigen 
um Berlin herumliegenden Ortſchaften bis excl. Köpenick ) und dem 
Stadtkreis Berlin. Der Generallieutenant v. Wildenbruch, der 
frühere langjährige Geſandte in Conſtantinopel, iſt geſtern geſtorben. 


ERS 
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Poſen. 30. Nov. Die „Poſener Zeitung“ meldet authentiſch: 
Arnim hat den hieſigen Rechtsanwalt Dockhorn neben dem Rechts⸗ 
Anwalt Munkel zu Vertheidigern gewählt. Dockhorn hat bereits mit 
Arnim conferirt und reiſt heute wiederum nach Berlin. 


München, 30. Nov. In der heut anberaumten Verhandlung 
gegen Dr. Sigl wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck durch die 
Behauptung, das Kiſſinger Attentat ſet nur eine Comödie geweſen, 
war der Angeklagte nicht erſchienen. Der Gerichtshof erkannte des⸗ 
halb ohne Zuziehung der Geſchworenen in contumatiam und ver⸗ 
urtheilte Sigl zu zehnmonatlicher Gefängnißſtrafe. 

Wien, 30. Novbr. Informationen der „Montagsrevne“ zufolge 
wird zum 1. Januar die Couponseinlöſung der Anglobank, Bank⸗ 
geſellſchaft, Bankvereins, Creditanſtalt, ungariſchen Creditbank, Depo⸗ 
ſitenbank, Escomptegeſellſchaft, des Giro⸗ und Caſſenvereins, Lombard⸗ 
vereins, der Nationalbank, Unionbank, Verkehrsbank und der Wechſel⸗ 
ſtubengeſellſchaft erwartet. Die Bodenereditanſtalt macht eine Theil⸗ 
zahlung von 2½ pCt. und gewährt den Reſt nach der General⸗ 
verſammlung. Die Handelsbank macht ebenfalls eine Theilzahlnng. 

Wien, 29. Novbr. In der Verſammlung der drei verfaſſungs⸗ 
treuen Clubs, welche heute unter dem Vorſitze des Abg. Dr. Herbſt 
zur Beſprechung der wirthſchaftlichen Lage ſtattfand, beantragte der 
Abg. Spiegel, nachdem er hervorgehoben hatte, daß ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung keinerlei Mißtrauensvotum oder Oppoſition gegen die Re⸗ 
gierung beabſichtigt werde, die Einſetzung einer aus den drei ver⸗ 
faſſungstreuen Clubs zu wählenden Commiſſion von 30 Mitgliedern 
behufs Erwägung der Mittel zur Abhilfe der gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Mißſtände. Der Abg. Heilsberg befürwortete ſodann die 
Unternehmung von Eiſenbahnbauten ſeitens des Staates. Abgeord⸗ 
neter Fux empfiehlt außer den Eiſenbahnbauten die Ueberlaſſung ver: 
ſchiedener öffentlicher Plätze und der Wiener Lintenwälle an die Com⸗ 
mune, ſodann auch die Aufnahme von Staatsanleihen zu Bauten von 
Schulen, Gemeindehäufern, Spitälern und Straßen. Breſtel und 
andere ſprechen gegen jede Staatshilfe. Kalir beantragt, auf den An⸗ 
trag Spiegel's nicht einzugehen, vielmehr die Mitglieder aufzufordern, 
etwaige Anträge im Abgeordnetenhauſe einzubringen. Szy beantragt, 
die Regierung aufzufordern, einen eingehenden Geſetzentwurf über den 
Bau von Staatseiſenbahnen im nächſten Januar vorzulegen. Nach: 
dem ſich endlich nach Schluß der Debatte der Vorſitzende noch für 
die Einbringung der heute gemachten poſitiven Vorſchläge als ſelbſt⸗ 
ſtändige Anträge bei der Berathung des Budgets ausgeſprochen hatte, 
wird der Antrag Kallir angenommen. Sämmtliche übrigen Anträge 
ſind dadurch abgelehnt. 

Paris, 29. Nov. In einer heute ſtattgehabten Verſammlung von 
Deputirten der äußerſten Linken und der Linken wurde einſtimmig die 
Abſicht ausgeſprochen, unmittelbar nach dem Wiederzuſammentritt der- 
National- Verſammlung das Geſetz über die Armeecadres zu bes 
rathen und jede politiſche Discuſſion ſowie die Berathung der con⸗ 
ſtitutionellen Geſetze bis nach dem 1. Januar 1875 zu vertagen. 
Man glaubt, daß die drei Gruppen der Linken morgen denſelben 
Beſchluß faſſen werden. Auch die Gruppen der Rechten ſollen in 
dieſer Beziehung die gleiche Abſicht haben. N 

Petersburg, 30. November. Der „Regierungsanzeiger“ meldet 
aus Livadia: Sonntag reiſte der Kaiſer und die Großfürſtin Marie 
um 4 Uhr Nachmittags nach Sinfanopel ab, von wo ſie 
9 Uhr per Eiſenbahn nach Petersburg begaben. 

Paris, 30. November. Die Kaiſerin von Rußland und der 
Großfürſt Alexis reiſten heute Vormittags 10 Uhr 45 Minuten nach 
San Remo ab. Die „Agence Havas“ beſtätigt, daß Mac Mahon's 
Botſchaft nicht vor Mittwoch geleſen werden wird. 

London, 30. November. Geſtern wurde in allen Kirchen der 
katholiſchen Diöcefe Weſtminſter ein Hirtenbrief Mannings verleſen, 
welcher erklärt, jeder Katholik, der die Unfehlbarkeit leugne, ſcheide 
dadurch ipso facto aus der katholiſchen Kirche aus; er begehe ein 
Sacrileg, wenn er unter der Verheimlichung dieſes ſeines Unglaubens 
die heiligen Sacramente nehme. Eine Broſchüre Mannings über die 
vaticaniſchen Decrete und deren Einfluß auf die Unterthanentreue wird 
nächſtens erwartet. — Nach amtlicher Mitheilung iſt über das Com⸗ 
fen der Nordpol-Expedition noch keine definitive Beſtimmung ge⸗ 
troffen. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 1 Wolf 1 ” u 


Berlin, 30. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credir⸗ 
Actien 137%. Staatsbahn 183. Lombarden 787 Rumänen — Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Still. 

Berlin, 30. November, 12 Ubr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
echten 138. Staatsbahn 183 76. Lombarden 78%. Rumänen 31. Dort⸗ 
munder 32%. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 1767. 1860 er Loofe —. 


Galizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe —. Ruhig. 172 


Berlin, 30. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Kctien 138 1860er Looſe 106%. Staatsbahn 18314. Lombarden 78%. 
Italien 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 31. öprocent. Türken 42%. 
Disconto⸗Commandit 176%. Laurahütte 134. Dortmunder Union 31. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 128. Rhbeiniſche 136. Bergiſch⸗Märk. 84. 
Galizier 107%. — Still. 

Weizen (gelber) : November 60%, April⸗Mai 187, —. Roggen Nopbr. 
524, April⸗Mai 148, —. — Rübol. November⸗December 18%, April⸗Mai 
57, —. Spiritus: November 19, —, Ayrıl-Mai 58, 10. 


Merlin, 30. Nov. [Schluß⸗Kourſe.] Geſchäftsſtille drückte. 
5 Welle Depeſche, % Abr 10 wem 
Cour vom 30 28 Cours vu 30 28. 
Deſterr. Credie⸗Aetien 188 138% Bresl. Maler BB... 87% 87% 
Oeſterr. Staatsbahn 183% 183% Hawsabätte 1347 1347 
Unmbarden 73% 179° 106.5. Etfenbahnher 65% % 
Schlef. Bantberein 109% ı 109%, Wien 75 235,09 91,11 
Del. Disc-uioban! 87% 87 Wien 2 Mon 99,15 91, 15 
Ste. Perahnsbank 92% 227% Darſchau J Tage 94% 94,09 
Hreel, Pechdlervank . 76 77 Veiters, Noten. 31% 91,13 
on. Prop.⸗Wechslerb. 68 9710 Rad. Noten 94% 9% 
do. Wallerbauf 75 75 a 
Zweite Deneſche, 3 uhr 5 Dim 
sa pro. Freu. Anf. „ „en mvener 128 128% 
haproc. Staats ſchuld. ar 91% [Galizier 2 1174 10847 
Foſener Pfandbriefe. 93,09 v3% Oſtdeutſche Bau) . 78% 78% 
Oeſterr. Silberrente 68%) 68% Disconi Comm mum. 178 78 
Deſterr. Papier⸗Rente 634] 64 Darmſtädter Conn 154% 154% 
Ark. 5 1865er Anl. 43 43% [Dortmunder NA. 32 33% 
‘talienifche Anleihe 66%] 66% HKramſta. 90% 90% 
Hoin. Liquid.⸗Pfanvbr. 69%) 69% London lang — 6,2275 
Rumdn. Ciſen,⸗Oblig. 314 31 [Paris kurz — 81% 
Oderſchl. Lit A... ... 1629 1 162% Morighütte 7 r 
Breslau⸗Freihurg 1037 10394 Waggonfa “ir Linke 50 50 
N.⸗-Od.⸗Hfer⸗St., Attien 117% 117, Oppelner Cement 36% 36 
R.⸗Od.⸗Mer⸗St.⸗Prior. — 116] Per. Br. Belſahrtten 627% 63 
Vetkig-Sorliter 77 77, She Geniale“ 35% 65% 
Der giſcg⸗Htertiſeh z 83½ 83% ig N. 
Nachbörſe: Credit 133%. Oeſterr. Staatsbahn 184. Lombarden — 


Disconto⸗Commandit — Dortmund. —. Laura —. 0 

Trotz ſchlechter Londoner Courſefeſt aber ſehr ſtill. Internationale Werthe, 
Bahnen ziemlich behauptet, Banken theilweiſe beſſer, Induſtriewerlhe, mas 
mentlich Bergwerke nachgebend, Anlagewerthe ruhig, Geld fluſſig. 


ſich Abends 
bh 
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kenlooſe 121, 50. — Feſt. 
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Frankfurt, 30. November, 12 Uhr 30 Min. [Anfen 8:Conrfe]] Menge Frauen-, Männer: und Kinder⸗Henden, Strümpfe und Soden ange. Mittwoch Ach 2, December, Abends 7% Uhr im Saale N 
Creditactien 240, 25. Staatsbahn 319, 50. Lombarden 137, 75. — fertigt worden ift, deren Abnahme ſehr wünſchenswerth, um unſere Thätigkeit 1 & 60 2 y 
2 dien da. 90d 5; 18 N 5 1 + 23 fer 996 inte l 12 6 1 5 10 5 . der Loge „Friedrich z. g. 4. auf der Antonienstr. 
en, ember. uß⸗Courſe. 3 Eintritts⸗Geld von? r. wird ebenfalls zum Beſten unſerer 
RR ; 0. ie >. RN 30 28 Schützlinge verwendet. 1 2 SoOiree 
ente 5 5 aats⸗Eiſen 5 ins: ; 
ie en, 10 6 So] een n 209, 50.305, 8 ́wß schen Stanen-Beteind: zum Beften des „Aſyls für Obdachloſe“ und des 
1864er Lobſe. 138. — 138, 20 (London e e 110, 60 Louis am Ende, geb. Schiller. wege Kahlert. Pauline Reuther. „Doterläudifchen Frauen⸗Vereins“ 
en oh 232, 996442 75 Haun * 111 25 239, 50 Fanny Roth. [7154] veranstaltet von 
ordweſtbahn 41, 751142, 250 Unionsbank III, 50 113, 5 Bekanntmachung. 
Nordb 1389, 25 190, —Kaſſenſcheine.. 163, 36 163, 50] Die dem unterzeichneten Gomitee zur Saen des Schleſiſchen Provin⸗ 4 oB. Hirs chb ers | 
Anglo 137, — 138, 75Napoleonsd' or 8, 89% 8. 91 zialmuſeums gemachten Zeichnungen freiwilliger Beiträge haben ein Geſammt⸗ mit mehreren seiner Schülerinnen, unter freundlicher 
D 57, 25 58, —[Boden⸗Credit. —, — 109, — reſultat von 90,171 Thlr. 29 8 r. 1 Pfg. ergeben. (Davon 36,658 Thlr. Mitwirkung der Herren Torrige und Pangritz. 
Paris, 30. November. [Aufangs⸗Courſe.] Zproc. Reute 61, 65. 12 Sgr. 6 Pfg. aus Breslau.) Darunter haben ſich 144 Thlr. 15 Sgr. als Billets à 20 Sgr. in den Musikalienhandlungen der Herren Hientzsoh 
Anleihe 1872 97, 80. do. 1871 —, —. Italiener 67, 45. Staats⸗ uneinziehhar erwieſen. Eingezahlt find bis zum 1. Juli c. 83,598 Thlr. 19 und Lichtenberg. [6994] 
bahn 685, —. Lombarden 290, —. Türken 44, 22. — Matt Sgr. 1 Pfg., ausſtehend geblieben 6428 Thlr. 25 Sgr. An Zinſen ſind 


rg * November. aten 10 Conſols 94 7% Has 5 e allmälig angeſammelten Beſtände 5728 Thlr. 18 K 
liener Lombar nn i 102%. Türken 44, 01. — ge en. 
Wetter: Schr Perg 2 857 ene Re — 3 e die 6 — 5 Kr fear a In der Kunsthandlung von ohn & Hancke 

Berlin, 30. November. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen matt, November |projecte und die Koſten der Vorarheiten und der Geſchäftsführung haben 
61, eee ol, J 5e 187, = Are dae di gin | „000, 5 Beten. Der Germad an A. Jui . ber ber Sammlungen Wiener Farbendruckbilder 

ovember⸗Decbr. ril⸗Mai „ —. Rüböl ſtillr, Nov.⸗ 7 5 1 Pfg. i . Juli c. der Landes⸗Deputation 2 > 
an 18%, April: Mei 25 Mal- Juni 57, 80. Spiritus ri Nov. der Provinz Schleſien zur Dispoſition geftellt, nachdem der Provimziallandtag . n ieee Genrebilder und Land- 
18, 28, November» December 18, 21, April⸗Mal 58, 40. Hafer Nobember am 17. October 1873 beſchloſſen batte, den Bau des Muſeums für eigene I Schaften: 1 ee See 5 . Gardasee, Stuibenfall, 
66, April⸗Mai 171. . |Rebuung zu übernehmen. Die noch ausſtehenden Beiträge von 6428 Thlr. Bei Passau, Vierwaldstädter See, Brienzer See eto. 

Frankfurt a. M., 30. November, Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 25 Sgr. haben wir ebenfalls der Landesdeputation zur Einziehung über⸗ N r 
Oeſterr. Credit 241. Franzoſen 320, 50. Lombarden 138, 25. Böhmiſche wieſen, und bitten die geehrten Herrn Beitragszeichner ihre Rückſtände in Am 15. Januar k. J. bietet ſich zum Letzten Male Gelegenheit, in der 
Weſtbahn 207, 50. Cliſabeth 201. Galizier 250, —. Nordweſt 147, 75, den Falligkeitsterminen zur Landesbauptkaſſe in Breslau einzuzahlen. zehnten und Letzten „Cölner Dombau⸗Lotterie“ 16983 
Silberrente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 106%. 1864er Koofel,. Beim Rückblick auf unſerige bisherige Geſchäftsthätigleit ſprechen wir n f Ei T [ 25 000 T [ $ 
. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 —. Ruſſ. Bodencredit 90 . biermit allen freundlichen Gebern und denjenigen, welche ſich im Intereſſe 8 für inen h . N h T. zu gewinnen! 
Darmſtädter 386. Meininger 97%. Frankfurter Bankverein 85. dto. unſeres Unternehmens ſo mannigfachen Mühewaltungen unterzogen haben, eher 1 Thlr. 10,000, 5000, 2 à 2000, 5 à 1000 u. ſ. w. 
Wechslerbank 83. Hahn'ſche Effectenbank 116%. Oſtdeutſche Bank unſeren ergebenſten Dank aus, und wollen endlich noch gern conftatiren, — Der kleinſte Gewinn beträgt 20 Thlr.] 

87 . Unbelebt. daß die Betheiligung in allen Kreiſen der Bevölkerung, in der Hauptſtadt Da die Looſe binnen Kurzem vergriffen ſein werden, ſo können 

London, 30. Nopbr. Die Bank erhöhte den Discont von 5 auf 6 J. wie in der Provinz, eine überaus erfreuliche und dankenswerthe geweſen iſt. nur ſchleunſge Beſtellungen noch ausgeführt werden. 

Sollten noch irgendwo Beiträge geſammelt und uns noch nicht abgeliefert DGewinnliſten franca gegen Fee 2% Sgr. 
in 


6 
Hamburg, LO. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen. \ . N ) b 
Termin- Tenben matt, Niob! Loy Re 189. Roggen (Termin- ſein, oder neue Beitragsleiſtungen beabſichtigt werden, ſo bitten wir dieſelben Haupt⸗Agentur, Schlesinger, Breslau, Ring 4, I. Etage. 


Junkernstrasse „Goldene Gans“, trafen soeben ein 7158] 


enden) ruhig, Nobbr. —, April⸗Mai 152. Rüböl matt, loco 56 Br., direct an die Landeshauptkaſſe von Schleſien hierſelbſt einzuſenden. rr w nlrieaet  E 7 
Mai 74: Spiritus ſtill, Novbr. —, Decbr.⸗Jan. 46, April-Mai 46. Breslau, = * 5 Kaen RER [7161] Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt. 
etter: Regen. , 3 f Heute Abends 8 Uhr Verſammlung im Matthiaspark. Die Stabtb.- 
Köln, 18 Monember. ech aden, 1 1 h e e Provinzial. MRufenms, Wahlen. Antrag wegen Weihnahtsbeiheerung. Stiftungsfeſt. 7147 


15, März 18, 10. Rongen feſter, November 
loco 9%, Mai 31, 10. 
Paris, 30. November. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Nübel 


Breslauer Suppen⸗An alten. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. November. 


p : 7 ie bi lten, melde während des Winters 1873.74 in : N 
per November 74, 25, November⸗December 76, —, Mai⸗Auguſt 77, 50. Die hieſigen Suppenanſta . 5 r 
Malt. Web pr. Nobember 55, 25, pr. Jann. April 5%, 50, “per den sch eee gr * Rüchenlatalen: sol Dr Per Tem. Adem en . Allgemeine 
Mai» Juni 53, 75. — Ruhig. Spiritus: November 53, —. Ruhig. 2) 1 50 52 f 2 A (Sarmeliter-Saferne) . » 48,130 2 7 Reaum. Mittel. Starke. Himmels⸗Anſicht. 
Weizen November 25, 50, Januar⸗April 25, —. — Wetter: Regen. ) ee 5 9 95 N „F > > ERRER 

London, 30. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 0 lerſtaße Nr 14 8 ul chulhau ren. 3 Auswärtige Stationen: 
Mid einen ſeit leßter Woche. Hafer ruhig. Gerſte feſt, meiſt theurer. ) Uferſtraße Nr. 34 (Schulhaus )) 3900] 8 Haparanda 328,2 — 461 — SW. ſchwach. bedeckt. 

ehl ruhig, Fremde Zufuhren: Weizen 39,093, Gerſte 13,843, Hafer 66,369 } 5 ; ziuſammen 128,530) 8 Petersburg 332,4 — 58) — S. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
Qurtrs. Tage ier att ib au e verabreicht haben, beginnen mit dem heutigen 8 Most 850 9 S5 (mad. b Er 

Glasgow, 30. November, Nachmittags. [Roheiſen.] 85 D. 6 Sh. age ihre Thätigkeit auf 3 Neue. oskau 330,0 — 73 — ſchwa edeckt. 

Stettin, 30. Nobbr. ee = 2 1 4 Nüedeger Zunächſt können nur die ad a) c) und d) genannten 3 Anſtalten eröff-] 8 Stockholm 3300 — 9 — O. ſchwach. bewölkt. 


net werden; es iſt aber die Eröffnung der Anſtalt ad b), ſowie die einer 8 Skudesns 329,5 i 
5. in der Oderthorvorſtadt zu errichtenden Anſtalt in Ansſicht genommen. 8 Gröningen 327,7 4 

Die Anſtalten werden auch in dieſem Jahre bemüht fein, die wirklich] 8 Helder 327,2 5 
Nothleidenden zu ermitteln und deren Elend durch Gewährung kräftiger 8 Hernöſand 330, — 5 


= ©. mäßig. bedeckt. 
. mäßig. — 
SSW. ſchwach. bedeckt. 


= 


do man 


per Nopbr.⸗Dec. 62, per April⸗Mai 187, —. 7 75 niedriger, per Novem⸗ 

ber 50%, per Nopbr⸗December 50%, per April⸗Mai 147, —. Rüböl: per 

Nopbr. IR April⸗Mai 55.— Spiritus feſt, per loco 18%, November 18%, 
er⸗ 


Nov 18%, April⸗Mai 58, 5. Petroleum: November 3%, ni I) ee 
Naben per Rebenber 2 =: Der et warmer Speiſen zu lindern. 8 rriſtianſd. 329,1 — 34] — [OS. mäßig. Bee: 
1 Sir 8 b de Raft ax 17 7 zur Erfüllung biefer groben und ſchweren 1 aris 329,0 68] — SSW. ſ. ſtark. Regen. 
willi ieſen; Morg. 2 
, 18304, 2.01 15 EL: mäßig: |bebet. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 239,50. Oeſterreichiſch⸗ weil die Kaſſenbeſtände fo gering find, wie nie zuvor bei Beginn eines 7 Königsberg| 329,5] — 35 — 1,0 SO. ſchwach. bewölkt. 
franz. Staatsbahn 320, 50. Lombarden 137, 50. Silberrente 68, 12. 1860er Winters, und weil es daher dieler und reicher Gaben bedarf, um die An⸗ 6 Danzig 325% — 0,5 — 10 —d bedeckt. 
Looſe —, — "Galizien 249, 25. Cliſabethbahn — U 8 1 ſtalten in ihrem bisherigen Umfange zu erhalten, oder gar der überaus wün⸗ 7 Cöslin — 1 — — 5 
ö EEE 4 3 n —. Ungarlooſe —. ſchenswerthen Erweiterung entgegenzuführen. 6 Stettin — — 5 17 
— Brodinzialviscont —, — Spanier —. Darmſtädter — Pa- Die Erwerbsunfähigen, die Unmündigen, die Siechen, die Altersſchwachen 6 Puttbus 327, — 1,2 14 SW. 1 ſchwach. bezogen. 
vierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. bitten durch uns um ſtärkende Nahrung, damit fie in ihrer leiblichen Noth] 6 Berlin i 3,0 2,0 S. mäßig. beet 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 1 9 5 ſondern Kraft gewinnen, geiſtigem und ſittlichem Verfalle 5 1 0 a. 23 A 0 
e —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — 1 Jeder nach Kräften, auch die kleine Gabe vermag großen Segen zu N 3 32 Suu on nei 
Hamburg, 30. November, Abends 9 Uhr 10 Minuten. [Abendbörſei]. Die Unterzeichneten find bereit, Gaben an Geld oder Lebensmitteln über p ei 6 77 S8 ſchwach. zieml. beiter. 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68. Ameri« RN en e 5 nber 1 entgegenzunehmen. f b 8 755 0 G W. fl ee: 
kaner 92%. Italiener —. Lombarden 294, — Oeſterreichiſche Credit: : l Der Central⸗Vorſtand 1 9 328,60 2,8 — [SW ä lebhaft. heiter. 
Actien 205, 75. Oeſterr. Staatsbahn 687, —. Oeſterr. Nordweſtbahn der Bresl S A lt 7 Wiesbaden 326,9 4.6 S. ſchwach. bedeckt. 
. Auglebeulſce Baut — Hanb. Commerz u. Dise. —, hein er, Breslauer Suppen Anftalten. . Wöchentlicher Witterungsberidt. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 136, —. Bergiſch⸗Markiſche 8376. Köln⸗Mindener 127, von . e Moritz ee, Die Witterungsverhältniſſe der foeben verfloſſenen Woche (23. bis 29. No⸗ 
75. Laurahütte 133, 25. Dortm. Union —. Papierrente —, —. h Die Vorſtands⸗Damen: ee u waren, 1 95. J Ae dhe 117 ne a ons 
. EN 5 unter der normalen blieb, der Jahreszeit durchaus angemeſſen. Die D 
Jeſt, bei geringem Geſchäft. Glaßgum ? Fr. v. Seidlitz, Fr. Kaufmann Agath, Fr. Dr. Drieſen, webten größtenteils aus der Wordſelte der Windroſe 0 brachten daher, je 
Paris, 30. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Gourſe.] (Orig. Heilige Geiſtſtraße 12. Hummerei 18 Heinrich: Straße 2. nach ihrem Urſprunge, heitere, halbheitere, auch ganz bedeckte Tage. An 
Dep. der Bresl. Ztg.) pct. Rente 61, 80. Neueſte pet. Anleihe 1872 98, —. e u,De Si Amle) ee Nee alleen Wade auen tvar Die Mache jeher om, bad pe tandec 
btw. 1871 — . Jtal. pet, Reute 67, 55. die. Tabaks⸗Actien - Borwegtsſteaße 71. alvatorplag 8. _ Königsplatz 1. der vorletzten Woche eingetretenen, namentlich in Mitteldeutſchland ſehr 
. g . ee Fr. Secretär Volkert, Frl. von Schlebrügge, beträchtlicken Schneefälle die Waſſercalamität wenigſtens etwas gehoben. Die 
Deſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 682, 50. Neue dto. —, —. dio. Kleine Scheitnigerſtraße 53. Domplatz 273. theilweiſe on recht dicke Schneedecke thut den Saaten außerordentli wohl 
; g > - 0 b je ſchon rech U h ch 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actien 290, —. dio. Die Schriftführ er: ne und verhindert die weitere Vermehrung und Ausbreitung des Ungeziefers, 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 25. dio. de 1869 269, —. Tür- Rechnungsrath Schramm, Parlikulier Hübler, Partikulier Wähner, namentlich der Mäufe, welche in Folge der großen Dürre ſchon wieder recht 
Altbüſſerſtraße 45. Mathiasſtr. 81. Friedr⸗Wilhelmſtr. 3b. zahlreich aufgetreten waren. 5 j 
N Im weſtlichen Europa, in England, Frankreich und an den weſtlichen 


W ch 2 * Miktelmeerküſten war das Wetter der verfloſſenen Woche trübe und ſtets 

im Ev. bebe 68 usſtellun 8 4 bis zum Regen oder guch wohl Schnee hinneigend. Dabei war die Luft ziemlich 

6 Uhr. Entree 2% Sgr. Kinder die Hälfte. Transparente 6 Uhr iu dem- zur e 5 ge er See an 1 25 t der e 1 1 1 
; u — Die i 5 

beiten werden ſelben, Montag und Donnerstag zu dem doppelten Preise. FR) fehr locale 1 ſtattfanden. Im oͤſtlichen Theile des Mittel 


Donnerstag den 3. December von 2 bis 5 Uhr aan a9 Für ein alleinſtehendes, junges Madchen aus guter Familie, wird meeres, über dem Shwarien Meere und im ganzen Orient wehten 
Freitag den 4. December von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags] in einer geachteten Familie oder am liebſten bei einer älteren Dame gegen | Mitte der Woche ſehr ſtarle Morde und Nordoſtwinde; dabei war der Himmel 

im Local der Vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe entſprechendes Honorar eine Penfton geſucht. Offerten werden gebeten in] trübe und fehlte es auch nicht an Niederſchlägen in Form von Regen und 
ausgeſtellt und verkauft werden, wozu wir unſere Gönner und Mitglieder] der Expedition der Breslauer Zeitung unter der Chiffre A. F. 9 nieder: auch Schnee. Im Norden Europas herrſchte trüber Himmel vor, ohne 
erge enſt einladen, mit dem Bemerken, daß von unſeren Schützlingen eine! zulegen. 5581] daß bedeutende Niederſchläge erfolgten. 


Die Buch- und Kunst-Handlung von E. Morgenstern 


| in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15, 5 
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr reiches Lager vou Festgeschenken für Kinder und Erwachsene. 


Zu Weihnachtsgeſchenken! Breslau: 


Huhn'scher Frauen⸗Verein. 


Die zu dem bekannten Zweck des Vereins geſpendeten und gekauften Ar: 


N DDr 


Bücher find vorräthig oder ſchnell zu beſchaffen. Anſichtſendungen fteben zu Dienſten. 


Wir haben dem Herrn Carl Eckold in Hirſch 
berg i Schleſ. den alleinigen Verſchleiß unſeres Bieres 
übertragen und bitten, Aufträge für uns an dieſe Firma 


Die dleti 2 N ni 

ie Actien Bier Brauerei und Malz Fabrik 
Neupaka, Böhmen. 

f ö Chriſtbaum⸗Lichtchen Frauen ⸗Arbeits⸗ Verein, „ 

/ % ĩ 0 
ER GEAR: praltiſche Lichthalter in ddeg Stans uno ches At in 

P. F. Welzel, piwer & 00, sen Feten ma Leinen ſehr billi 


Pianoforte⸗Fabrik, (5582 
Neuſcheſtraße Nr. 38. Ohlauerſtraße 14. von armen Kindern billige Hemden, 


n Weihnachts⸗ Lager. 
Prachtwetzle Jugendſchriften Claſſiker 


Special⸗Kataloge mit Preis⸗Angabe S i el e Anſichtsſendungen bereitwilligſt nach 


gratis u. franco. bier und Auswarts. 
Bei Kindern erbitten Altersangabe. 


Trewendt & Granier's Buch- und Kunſt-Handlung, 


Albrechtsſtraße 37. Breslau, vis-A-vis der Königl. Bank. [7145] 


Die Lairitz’schen Waldwoll-Produete 


gegen Rheumatismus und Gicht [6820] 
tausendfach bewährt, sind für Breslau nur allein echt zu haben bei 


Hermann Heufemann, 
Leinwand- unn Wäschegeschäft, Alte Taschenstrasse Nr. 8. 


Er Verlobte Soc ſich: 
Anna Gotſche, 
k Herm 0 
g Hermsdorf. [7188] Brieg. 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute früh 2% Uhr wurde uns 
ein Sohn geboren. 

Breslau, den 27. November 1874, 


Diaconus R. Doering 
und Frau, 


ne — —— "TOR HT TEE 
Heute früh wurde meine liebe Frau 
rneſta, geb. Leyy, von einem 

Knaben glüdlich und leicht entbunden. 
Breslau, den 30. Nobbr. 1874. 
15646] Moritz Neumann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ie geſtern Mittag 3 Uhr erfolgte 
lͤckliche Geburt einer gefunden Tochter 
echten ſich ergebenſt ———.— 
Jofeph Schierſe nebſt Frau. 
Breslau, den 30, Novbr. 1874. 


Oeſtern Abend 10 Uhr wurde ich 
urch die glückliche und ſchnelle Ent⸗ 
indung meiner geliebten Frau Cä⸗ 
tilie, geb. Benjamin von einem mun⸗ 
teren und kräftigen Mädchen erfreut. 

Waldenburg i. Schl., d. 29. Nov. 1874. 

[2170] Oscar Efrem. 


Todes Anzeige. 

Heute Mittag 3% Ubr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
geliebte gute Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schwägerin u. Tante, 

die verw. Frau er 
Johanna Klinkert, geb. Wetzel, 
im Alter von 71 Jahren 6 Monaten, 
was wir hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung allen lieben Freunden und Be⸗ 
annten, um ſtille Theilnahme bittend, 

etrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. Nopbr. 1874. 

Trauerhaus: Antonienſtraße 22. 
N eerdigung: Mittwoch, 2. December, 

achmittag 1 Uhr nach dem Kirchhofe 
zu St. Dorothea. N 


Todes ⸗ Anzeige! 
Geſtern Abend 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft und gottergeben nach 
kurzen aber ſchweren Leiden in 
olge eines Leberleidens unſere 
theure Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter 
Frau Sophie Berg, 
geb. Oliven, 
im Alter von 53 Jahren. [2173] 
Dieſe traurige Nachricht wid⸗ 
men wir unſern lieben Verwand⸗ 
ten und allen Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 
Lüben, 30. Novbr. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


b W 


Todes-Anzeige, 

Am 25. d. Mts., Abends 8 
Uhr, entschlief in Schweidnitz 
‚zu einem besseren Leben nach 
kurzem Krankanlager an chro- 
nischer Gehirnkrankheit unser 
ter Sohn, Bruder und 
chwager 17182 

Oswald Arnold 

im Alter von 40 Jahren. 
Verwandten und Bekannten 
diese Anzeige statt besonderer 

Meldung, 
Schweidnitz u. Slaborowice, 
den 28. November. 1874. 
Die Hinterbliebenen, 


Nach ku 
uns der Tod 


„ ſchweren Leiden entriß 
in einem Zeitraume von 
4 Tagen unſere beiden innigſt ge⸗ 


liebten Kinder Georg, 
nate, und Betty, 


55 Be und 
er Theilnahme. 
Peg 29. November 1874. 
J. M. Zerkowski und Frau. 
Familien⸗Nachrichten. 

poetlobte: Herr Far ede 
Jenſemann mit Frl. Marie 

tettin; Prem.⸗Lieut. im Pomm. 


redoreck 
e Nr. 2 Herr v. Stülp⸗ 


* 


ſagel mit Frl. Charlotte v. Wegner 
Berlin; Herr Hilfsprediger Kromp⸗ 
dt in Stendal mit Fräulein Anna 
ſelen in Eickendorf bei Schönebeck. 
m burten: Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
Mater a. D. Herrn v. Kalckreuth in 
Tbeczvn bei Birnbaum. 
odes fälle: Herr Dr. med. Lieb: 
Wun in Berlin; Herr Rechtsanwalt 
Under in Spremberg: verw. 5 
Stabgath Boy in Schöneberg; Ober⸗ 
derabsarzt a. D. Herr Dr. p. Ehren 
Her in Potsdam; Königl. Oberförſter 
— r Liers in Neu⸗Ramuck. 
wee eunden und Bekannten, 
dem Vd. o herzliche Theinahme bei 
Vaters e unſeres guten ag 
Oh. $ 3 
1 „dam Hausmann 
gefühlteften F. ſagen hiermit den tief⸗ 


nk 
Breslau, N 


gr — — — — 


interbliebenen. 
„Nopbr. 1854. 


8 1 bends 
d ingang 
die 6 Dr. Eras: über 


[5647] 


Ein ſolides Mädchen im Schnei⸗ 
Ei tern und feinem en gelt 
da Sbpehn, Sade 1 

Stadt i 
Handſchuß⸗Geſchäft. e g 


Stadt- Theater 


u I 
Mit 


Lobe- Theater. 


Dinstag nn 3. Male: 
en Luſtſpiel in 4 
au 


7 
Lindau. 


Akten von 
17¹ 


Ein Er⸗ 
66] 


Thalia- Theater. 


Dinstag, den 1. December. 
rl. Ernſtine Weg⸗ 
errn Engels vom 
Wallner⸗Theater in Berlin. 


Gaſtſpiel des 
ner und des 


allgemeines Verlangen. 


Letztes 


Auf 


15 13. 
Male: „Der große Wohlthaͤter.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 


Muſik von R. Bial. 


Mittwoch, den 2. December. 


17165] 
Erſtes 


Gaſtſpiel des Herrn Emil Sie bert 
vom Stadttheater in Frankfurt a / M. 


Der Verſchwender.“ 


Original 


5d in 3 Akten von 


erd. Raimond. 


Naturwissenschaftliche Section. 


Mittwoch, 
Abends 6% Uhr: 


den 2. December, 


[7156] 


1) Herr Dr. Th. Liebisch: Ueber 


den sogenannten Syenitporphyr f 


von Gottesberg. 


2) Herr Dr. O. Feistmantel: Ueber 
nordische Diluvial-Geschiebe von 
Raudnitz bei Lampersdorf. 

3) Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube: 
Ueber eine im Menschen lebende 
Fliegenlarve aus Peru und die 


Gattung Serolis. 


A ˙ 
Vereln für nn u. Alterthum 
0 


hleslens. 


Mittwoch, den 2. December, 


Abends 7 Uhr: 
Herr Pofessor Dr, Palm: 


[7157] 
Die Vor- 


günge bei der letzten Anwesenheit 
es Winterkönigs in Breslau im 


November und December 


1620. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den I. December 1874: 


4. Abonnement - Concert 
unter Mitwirkung des Herrn 


Professor 


Joseph Joachim. 


1. Ouverture zu: „Richard III.“ 
Volkmann. ö 
2. Violin-Concert. Mendelssohn. 

3. Entr’act „Rosamunde.“ Schubert. 
4. Notturno für Violine. Joachim, 
Suite. Bach. 17064] 

5. Sinfonie D-dur. Beethoven. 


Numerirte Billets & 1/4 Thlr. und 
Stehplätze & 1 Thlr. sind in der 
Königlichen Hof- Musikalien- und 


Buchhandlun 


von Julius 
und an der 


Halnauer 


bendkasse zu haben. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute Dinstag: 


Walzer - 


Anfang 7 Uhr. 


Concert. 


17167 


Entree à Perſon 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. 


Auftreten 
der engl. Chanſonet 


Kuſchel. 


-Süͤͤngerin 


Miss Stella de Vere 
U 
der Ciroler Sünger-⸗Geſellſchaſt 


Fieser 
a 8 


Anfan 
Entree 1 Herfön 3 


* 
17164] 
gr. 


Paul Scholtz s Etablissement. 


Heure Dinstag; 


Großes Coneert 

der Leipziger Coupletſänger 

Herren Metz, Neumann, Hoffmann, 
ſcher und Schreyer. 


A 7½ Uhr. 
nfang 22 8 


[7159] 


Zur Auf. k. u. A.: . 
Iſaak Silberſtein und Rebecca Sil⸗ 
berſtein. Die Geiger „Franzle“, Duett 
mit obligaten Violinen. Die Lebens⸗ 
müden, Liederſpiel von Lux. Thier⸗ 


Quartett, Humoreske von 
Die „Bresl. Morgengeitun 
ſches Terzett. 


Brixner. 
g“, komi⸗ 


Simmenauer Garten, 


Neue Taſchenſtr. 3 


8 


Täglich Coneert 


der Braunfchweiger Coupletſänger⸗ 


Geſellſchaft, der Herren 
r. Tholen und Frau, 
ng 

Anfan 

Entree a 


4 Ubr. 


in ul Aug Abitur. d. 


wünſcht Stund. z. 


eben. 
sub S. 16 Briefk. d. Brest. 


einsdorf, 
orchardt, 


und Nichter. 


17155 


erſon 2% Sgr. 


G44. On. 
S. 


55 N % * 8 


H. Scholtz, | Breslauer Discouto-Ban 
Buchhandlung in Breslau, Fried enth al & € 0. 


Stadttheater. a 
8 N Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt fih die Herren Commanditiſten zu einer 
Grosses Lager von Büchern 2 
due este nn, dußerordentlichen General Verſammlung 
Journal- Lesezirkel auf Mittwoch den 30. December 1874, Nachmittags 4 Uhr, 
von 74 Zeitschriften, im kleinen Saale der neuen Börſe, 
Bücher-Leih-Institut I ſergebenſt einzuladen. 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
Können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Tagesordnung: 

Antrag der perfönlich haftenden Geſellſchafter und des Aufſichtsraths, das Capital 
der Commanditiſten von 7½ Millionen auf 6%, Millionen Thaler herabzuſetzen und 
demgemäß den § 2 alinea eins des Statuts abzuändern. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General-Verſammlung kann nur 
in der in den SS 40 bis 42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Herren Commanditiſten wollen ihre Actien ſpäteſtens bis zum 15. December 
d. J. im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 2 hierſelbſt, deponiren und wird 
die Hinterlegung der Depotſcheine der Königl. Preußiſchen Bank in Berlin als genügender 
Beweis des Actien-Befißed angeſehen. Le146] 

Breslau, den 27. November 1874. 


Der Aufſichtsrath. 
Heinrich Heimann. Leo Melinari. 


Geld⸗ Lotterie. Briefbogen und Gouverts 
mit Monogrammen 


Tanz-Album 
für's Haus 
von Carl Faust 
für Piano, darunt 
est Quaärilie eis, 


in leichtem Arrangement, 
Preis: 15 Sgr., netto, 


dei Julius Hainauer 


Schweidnitzer Str. Nr. 52. 


J. U. Kern’s 
Sort.⸗ Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7, 


Leih⸗Bibliothek. 
Journalzirkel. 


Abonnements von jedem Tage 
ab. — Cataloge leihweiſe. [4332] 


TMedicinalkalender 
ro 1875 W% 


ist soeben eingetroffen und 
an unsere werthen Kunden 
versandt worden. [7163] 
L k 1 

Cuckart 1. Masikhätg., 
Albert Ciar. 
Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


— 


| & Der practiſche 
laser. 


a at 

aller vorkommenden Glaſerarbeiten, 
theilweiſe in Verbindung mit Tiſch⸗ 
lerarbeit, als Details, Profile und 
Durchſchnitte jeder Art Fenſter, 
Muſter zu Senftern für Land⸗ und 
Stadthäuſer, öffentliche Gebäude 
und Kirchen, Laden⸗, Flur⸗, Salon⸗, 
Balkon⸗ und Colonnadenfenſter, 
Doppelfenſter, Glasgänge, Treppen⸗ 
abſchlüſſe, zwei⸗, vier⸗, ſechs⸗, acht 
und neunflügelige Fenſter, Blei⸗, 
Thüren⸗, Laden⸗ und Stallfenſter. 
nebſt äußern und innern Abſchluß 
der Fenſter durch Rollen u. Läden. 


Ziehungsanf. am 14. Jan. 1875. 
Hauptgewinn Thlr. 25,000. 
Kleinſter Gewinn Thlr. 20. 
rig.⸗Looſe à 1 Thlr. 
verkauft und verſendet 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Compt., Roßmarkt 9. 
Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziehung amtl. Gewinnliſte freo. 


allerneuester Art, in allen Farben und Gold werden aufs, 
Sauberste angefertigt. [7153] 


F. Schröder, 


Paplerhandlung, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Heirathsgeſuch! 


Ein activer, ſchuͤldenfreier Of: P 
füier. (Hauptmann) jugt auf J; 
dieſem Wege Behufs Verhei⸗ 12 
rathung die Bekanntſchaft einer * 
jungen, nicht unvermögenden J 
Dame zu machen. Für ſichere? 
Abholung gefälliger Offerten J 
J mit Photographie, welche auf J; 
JWunſch 


Preslal 5 biligte Duelle 


für 


Modewaaren, Costumes etc. 


Meinen werthen Kunden zur gefälligen Nachricht, daß ich mein Ge⸗ 
ſchäft von Ring 44 nach 8 


Nicolai⸗Straße Nr. 77 


verlegt babe. Ich bitte das mir bisher in jo reichem Maße geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin zu bewahren und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein daſſelbe durch beſpielloſe Billigkeit und durch Lieferung 


von nur guten Sachen zu rechtfertigen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir der Damenwelt die intereſſante Mittheilung 


zu machen, daß es mir nach vielfachen Bemühungen in Verbindung 
mit einem bedeutenden Fabrikanten geglückt iſt, ein Fabrikat herzu⸗ 
ſtellen, welches mich in den Stand ſetzt ein Coſtume, auch der größten 


enen 
sk 


INS EN DIS END 
NN 


Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 
mod. Sede ce Mittel 4 [4415] 


agenkrampf und 
Verdauungsſchwaͤche 


desb eſten Rufes und wird allen ders 
artig Leidenden aufs Wärmſte emp⸗ 
1 75 Zeichen des Magenkrampfs ıc. 

ubehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Speiſen und Getränken, belegte Zunge, 
Blähungen, ſaures Aufſtoßen, Kopf⸗ 
weh, unregelmäßiger Stuhlgang ꝛc.; 

äter ſchmerzhaft nagendes Gefühl, 


on 
ene Pet Plan Rat e 5 air ‚Dame paſſend, welches au Mannigfaltigkeit der Farbe, Vorztialichfeit 
für Vas und Möbeltiſchler ꝛc. Ne Suren (e Boden) A 6.200 des. Stoffes und geſchmacvollen Arrangements allen Anforderungen 
K A K 1 


34 Folio⸗Tafeln. 
1874. Geh. 3 Thlr. = 9 Mark. 


FIT) 
Vorräthig in der Hirt der 
Duch handlung CME, Mälzer), 
| 


| balbe Curen (3 Wochen] & 3 Thlr., entſpricht 
ſowie Proſpect gratis und franco allein 
Beens durch den Apotheker 


cks in Harpſtedt bei Bremen. 


* * 
Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues lt ir hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr [1445] 


Hornſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade & Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apothele. 


Oppeln. 


Dr. Meyer's 
Unterleibs-Pillen 


vorzüglich g. Magenleiden, Hämor- 
rhoiden, Schwächezustände in Folge 
von Unterleibsstockungen versendet 
mit Gebrauchsanweisung die Löwen- 
Apotheke in Berlin. [2122] 


Geſchlechtskrankheiten. Ausflüſſe rc, 


für 3 Thaler 


abiugeben. [5632] 


Muſter find im Schaufenſter ausgeſtellt. 


Ottomar Fiebag, 


Nicolaiſtraße 77, im 1. Viertel vom Ringe, 


geradeüber der Eliſabeth⸗Kirche. 


Emilie Lorenz 
Bazar feiner Puppen u. Spielwaaren 


Königsſtraße I. aden (Paſſage) 
mpfiehlt 7138 
ihre reichhallige Weißnachksausflei ung 
iner geneigten Beachtung. 


WundarztLehmann, Albrechtsſtr. 9. JT. £ 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


8 und 

Geschlechts- leiden, Mittwoch, den 2. December, Abends 8 Uhr: Herr Dr. Nather „über Bau: 
Syphilis, Pollutionen, Schwäche etc. \ FF an a. E 
heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- werke des ‚Alterthums.“ I 1. 
girender Arzt der vom Staate — l W ei 
cessionirten. Heilanstalt in Berlin, 21 eic, 1 

Kochstrasse Nr. 63. Auch brleflich. ee 
Prospecte gratis. 15899] (07519), Preussischer 


SpeeinlantDr.med. Meyer (| Medicinal-Kalender 1875. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich Verlag von A. Hirschwald. 
Ge - geb. 1 Thlr. 15 Sgr., Bit Papier durchschossen 1. Thlr. 20 Sgr. 


und gründlich, obne den Bee d Max Cohn & Weigert, 


j bensweiſ en. Die Be⸗ Ar 
die Lebensweiſe zu ‚för i Zuingerplatz 1. 


Zur Sache Holzklotz. Ant⸗ 
wort. Mit einem Mädchen ließe ſich 
wohl noch reden; aber bei Ihnen, 
einer Ehefrau — da find die zahl⸗ 
reichen ultramontanen Pfui's!! noch 
zu wenig. [5658] 


Beſcheidene Anfrage, 
Wie kommt es, daß, wenn ein 
kleiner Gewerbetreibende bei dem Be⸗ 
triebe ſeines Gewerdes gegen das 
Intereſſe feiner Mitmenſchen verſtößt, 
nicht viel Federleſens gemacht wird; | = 
wie kommt es, daß die Actien⸗Zucker⸗ 
fabrik in Niklasdorf bei Strehlen, deren 
Fabrikwaſſer den Oblefluß verpeſtet, 
und gewerbliche Anlagen ſtört bisber 
fo unbehelligt geblieben iſt. [2174] 
Mehrere Gewerbetreibende. 


Nach fünfjähriger Thätigkeit in der 
königl. geburtshilfl. Klinik als Heb ⸗ 
amme habe ich mich hier i 
und wohne Alexanderſtraße 26. 


Frau Jarzambek. 
Aufang December neue 


Curse 


für einfache und dopp. italienische 


Buchführung, 

mit Correspond;, kaufm. ‚Rechnen, 

Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Privatcurse absolv. in k. Zeit, 


A. Werner. 


Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr. 1a, am Ohlauer Thor. 


10,000 Thlr. auf eine erſte 
Hypoibek pari zu vergeben durch hand 6 
K. Bialla, Sonnenſtr. Nr. 27,1 Forſchungen der Medizin. 


| 17185 


andlung erfolgt nach den neueſten 
1 f 11793] 


. Annahme von Off 


F 


ausgedehnt. 


EEE TTC 


anſtehenden Submiſſionstermine, welcher im Erdgeſchoſſe unſeres alten | Kannen, 
Empfangsgebäudes hierſelbſt (Zimmer rechts) ſtattfindet, einzureichen. j 


Oppeln ca. 327,000 K 


Pathologie und Therapie 


Dr 


2 5 


Bauverdingn 


Die für den Neubau der katholiſchen 9 7 Nikolai 


. Monats- berſigt der ſtädtiſhen Baut 


l ove ̃ 
gemäß § 23 eb Vente vom 18. Mai 1863. bierſelbſt erforderlichen Steinmetz, Dachdec teinſeg 

etiva. ierſe erforderlichen Steinmetz · ecker⸗ einſetzer⸗ 
1. Geprägtes Geld 347,781. 20. 2. Schmiede⸗ Klemptner-, Tifchler-, Schloffer-, Glaſer⸗ Anſtreicher⸗ 
= le 5 Laß meien win Der 44,558. — — und Eiſengußarbeiten incl. Material Sieferungen ſowie die 
55 a eine, FFF 1053500 Be 8 4 e es 7 eln ſollen, 4 —— 

i eee Sen sn nn sea „053,500. —. —. getrennt, im ege der Dorfen en Su 

5. Effecten nach dem Courswertgñůhe 127,640. 27. 6. ah er a 5 Million niindetforhere 


Passiva. 
1. Banknoten im Umlau mm 


un 994,500. — — auf Sonnabend, den 12. December cr., Vorm. 9 Uhr, 
2. Depoſiten⸗Capitaliiiee s J 
3. Stamm⸗ Capital. 2 


1,000,000. —. —. . un 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des Nr. 17, hierſelbſt anſteht. Qualificirte Unternehmer wollen 


Bank⸗Statuts ee bat. 
Breslau, den 30. November 1874. Die ſtädtiſche Bank. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Die Ausgabe der neuen vom 1. Januar 1875 ab laufenden Zinscoupons 
zu Sprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen, Emiſſion de 
1869 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, \ 
zu 5procentigen Wilhelmsbahn⸗Prioritäts- Obligationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 
zu a Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗Obligationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


[1106] 


Der Königliche WVBauinſpeetor. 


ROTT. 7 


Bekanntmachung. 


0 RP 3581 Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchäft find zur Ein ⸗ 
9 — 12 
a a 07 Vormittagsſtunden von Uhr, ausſchließlich der zahlung der Dfandbriefjinfen für Weihnachten d. J. 
1. in Breslau in unſerm, im neuen Verwaltungsgebäude, Claaſſen⸗ dieſen Termin gekündigten Ablöſungs⸗Kapitalien 
ſtraße, belegenen Zinscoupons⸗Ausreichungs⸗Büreau der 22. und 23. December, 


eye N re 11. Februar 1875, zur Auszahlung der Zinſen und Einloͤſung der Recognitionen über 
vom 3. März k. J. ab und gekündigte Pfandbriefe aber 
2. in Berlin im Geſchäftelokal der Directton der Disconto⸗Geſel.“ der 28., 29. und 30. December er., 
von Vormittag 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr beſtimmt. 


ſchaft durch dieſſeitige Beamte in der Zeit 
Wer mehr als 5 Coupons präfentirt, hat ſolche je nach den ver: 


[7143] 


2 rg 15. bis e ER, 
Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, ſchiedenen Gattungen und innerhalb dieſer nach der Höhe der Zins: 
ſind mit einem die einzelnen Talons in der Nummerfolge nachweiſenden, b in Verzeichni bri 2 y 
it A eben eträge geordnet, in Verzeichniſſe zu bringen, wozu Formulare in hie⸗ 
vom Präſentanten mit Angabe des Standes und Wohnortes zu vollziehen ſiger Kanzlei unentgeldlich verabreicht werden. 1104 


den Verzeichniſſe einzureichen. 8 
re 5 Neiſſe, den 15. November 1874. 


Für die verſchiedenen Gattungen der Obligationen iſt je ein beſonderes N 4 
Neiſſe⸗Grottlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
„ V. 


Verzeichniß anzufertigen. Formulare hi den Verzeichniſſen werden bei den 
aubeuge. 


oben bezeichneten Ausgabeſtellen verabfolgt. . 
Sollte bei Präſentation größerer Poſten von Talons die Ausgabe der 
Bekanntmachung, 
die Lieftrung gußeiſerner Röhren betr. 


neuen Coupons nicht auf der Stelle zu ermöglichen ſein, ſo wird über die 
Ablieferung der Talons eine Interimsbeſcheinigung ertheilt und gegen Rück⸗ 
Für die hieſigen Gasfabriken ſind in der Zeit vom 15. März bis ult. 
Juni 1875 2 17150] 
3780 [fd. Mtr. gußeiſerne Röhren, 


gabe derſelben die Aushändigung der Coupons bewirkt. 
me den und Sendungen finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 19. November 1874. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ö 
1800 Lfd. Mtr. von — 7 > Hake Pen, und 


Am 20. November cr. iſt ein Tarif für den directen Güterverkehr zwischen Lieferanten werden biermit aufgefordert, ihre bezüglichen Preisoſſerten bis 


Stationen der Oberlauſitzer und Cottbus⸗Großenhainer Eiſenbahn einerſeits d 
en 17. December d. J., 


und dieſſeitigen Stationen andererſeits in Kraft getreten und auf den Ver⸗ 

. 5 ee käuflich zu haben. unter der Adreſſe: „Direction der Gasfabriken zu Dresden, Altſtädter Rath: 
Im Schleſiſch „Märkischen Verband⸗Verlehr wird der für Eiſenbahnſchie⸗ haus, III. Etage,“ woſelbſt auch die ee en e einzuſehen, bez. 

nen von Königshütte nach Station Breslau, Neiederſchleſiſch⸗Märliſcher 7 Vergütung der Copialien zu erhalten find, berſlegelt anber einzus 

5 beſtehende Ausnahmetarif auf faconnirtes Eiſen in Wagen 1 Dresden, am 28. November 1874. 


Breslau, den 26. November 1874. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſollen die Erd⸗ und Planirungsarbeiten im Feſtungsbereich Neiſſe, 
Station 0 bis Station 50, der Bahnſtrecke Camenz⸗Neiſſe, veranſchlagt zu 


2 2 i 4 N * 
an F Der Preis von Coaks beträgt auf beiden Gasanſtalten pro 


ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. December er. 6 Sgr. pro Hectoliter. Wir bringen dieſe Preis: 


Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſen⸗Berechnungen, Pläne und Profile feſtſeung mit dem Erſuchen hiermit zur Kenntniß, die Detailabnahme 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße möglichſt von der Gasanſtalt am Holzplatz bewirken zu wollen, da die 
zur Eiſenbahn von Camenz nach Neiſſe“ 
bis zu de 
Breslau, den 23. November 1874. 
Königliche Direction. Parfümerie. und Toilettenſeiſe Fabrik. 
Niederlage von echtem Bau de Cologne, Stearin⸗ 
Uebernahme ⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und portofrei unter Adreſſe unſeres Abtheilungs⸗Baumeiſters er 
1 
wie in dieſer Vollendung noch nie dageweſen find, beſtehend in Vaſen, 
Figuren, Frucht⸗ u. Blumenſchaalen, Tafelaufſätzen, Säulen 


er Rath 
der Königl. Reſidenz⸗ und Hauptſtadt Dresden. 


Pfotenhauer, Oberbürgermeiſter. 


Städtiſche Gaswerke. 


Breslau, den 1. December 1874. 


Be ar 5 5 5 3 * N auch nk TEN 25 Copia- Coaksvorräthe auf der Gasanſtalt „Siebenhufenerſtraße“ . 
Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: vergeben ſind. ] 
„Submiſſion auf die Ausführung bon Erd: und Planirungsarbeiten Die Verwaltung. 
m 2 Y 2 
auf Dinstag, den 15. December d. J., Vormittags 11 Uhr, b ch = ſt 
in dem een 83 Central⸗Bureau ae a ins Termin Wei na ts Aus ellung 
— 0 wo 985 Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen bei 
Submittenten erfolgen wird. 

0 3 ra Piver & Co., Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Kerzen und Wachsſtöcken. [7169] 
Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böfchungsarbeiten, fo wie der 7 

eee e Soofes V. der Neubauſtrecke Salkbrunn Friesland im Große Weihnachts 5 Ausſtellung und Verkauf 
Submiſſionswege berbungen werden. von Norentiner armor - und Alabaſter- 
King blerfelbf zu dem | Kunſtgegenſtänden, 

Mittwoch den 16. December 1874, Vormittags 11 Uhr, 
in jeder Größe, Briefbeſchwerer aller Arten, von den billigſten bis zu den 
ie Bedingungen, Koſtenanſchläge und 7 können in unferem feinſten, auch sp Malen und Stickerei geeignet, Thermometer, Leuchter von 


Berwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von | 15 Sgr. bis 200 Thlr. pro Stück. 
3 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. Somit wird einem geehrten Publikum Breslaus und der Umgegend Ge⸗ 


Direetorium legenheit geboten, für ſolide Preiſe zu den feinſten Gegenſtänden gelangen 


zu können. Auch übernehme ich ſämmtliche in meinem Fache vorkommende 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. pre inerucci, Schweidnitzerſtraße 43, 
Rechte Oder⸗Ilfer⸗Eiſenbahu-Geſellſchaſt, 


1. Etage, Ecke der Hummerei. 
Es lagern in unſeren Bauamts⸗Depots zu Breslau ca. 171,200 Klg., zu 1 1 fi 
in, au deen DS. ca, 43,00 Ag, dene ats |} Der induſtriellen Forſchung höchſter Gewinn 


Sub, Schmiedebrucheiſen, alte Schienen, Stabltheile ꝛc. zum Verkauf. er =: 2 F g 1 
Die Bedingungen d f i irections⸗ iner⸗ J iſt unſtreitig, wenn das combinirte Product bei feinem öffentlichen Auf⸗ 
dali fun im Disecionb Buran Berdner treten den Beifall des Publikums erntet und von der Wiſſenſchaft als 


raße 76, 1 Treppe, Zimmer Nr. 5, ſowie bei dem Unterzeichneten, Oder⸗ . ms And Di Uchaft a 
oO dterbabnd o bers in Enpfal g zu nehmen. S für vorzüglich anerkannt wird. Mit keinem induſtriellen nien al iſt dies 
erien den 15. December er., Vormittags 11 Uhr. 7139j] in jo hohem Grade der Fall, als mit den weltberühmten Malzpräpa⸗ 
Breslau, den 25. November 1874. raten des kgl. Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1, 
Der Material⸗Inſpector, Ulrich. wie die zahlloſen Zuſchriſten der Anerkennung an den Fabrikanten be⸗ 
weiſen. „Nichts geht über die ee Malzextraet⸗Geſund⸗ 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. „heitsbiers und Ihrer Malz⸗Chocolade. ein Sohn war ſehr krank 
Soeben ist erschienen: [7148] „und fühlt ſich durch den Gebrauch obiger Präparate und der Bruſt⸗ 

F li 5 „malzbonbons täglich beſſer. C. Linder, Andreasſtr. 37 in Berlin.“ 
Dr. Felix von Niemeyer 8 Berfauföfelle bei: Ed. Groß, an Numarlt 42, ©. ©. Schwarb, 
L e h T b uch Ohlauerſtraße 21, Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 

der speeiellen 


e 


In Nr. 559 unſerer Zeitung vom 29. November ſoll es im Inſerat: 


mit besonderer Rücksicht auf Physiologie und pathologische! Für Eiſenhändler — P. Langosch bier, 
Anatomie nen bearbeitet von Prof. Dr. E. Seitz, anſtatt: Neu approbirte Waare — heißen: 7175] 


Neunte veränderte und vermehrte Auflage. 
Ersten Bandes I. und II. Abtheilung. gr. 8. Preis 6 Thlr. | 


Nur approbirte Waare. 


ſowie der für] 


in sauberster Ausführung und stelle 


Herrmann Gerson, Berlin, 
Königl. Naiſ. Hoflieferant, 


empfiehlt feine reichen Nouveautés in Möbel: und Por⸗ 
tierenftoffen, weißen Gardinen und Teppichen. 


Echte Smyrna⸗, Perſer u. Indier⸗Teppiche, Axminſter 
Teppiche in Prachteremplaren. Smyrna Imitation⸗ 
Teppiche in allen Größen, ſowie engliſche Tapeſtry, 
Brüſſel und Wilton⸗Nollen in reichſter Auswahl. 


pfehlenswerthe Jugendſchriſten 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Für das Weihnachtsfeſt 1874 ſind neu erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Prairieblume unter den Indianern. Eine Er⸗ 
üblung aus dem Weſten Nordamerika's von Ch. A. 
urray, für die Jugend bearbeitet von Wilhelm Stein. 

4. Auflage. Mit acht Illuſtrationen nach Zeichnungen von 

J. Koska und einer Ueberſichtskarte. 8. In eleg. Farben⸗ 
druck⸗Umſchlag mit Leinwandrücken gebd. Preis 1% Thlr. 


Aus der Ju endzeit. Zwei Erzählungen für die heran⸗ 
wachſende weibliche Jugend von Louiſe Thalheim. Mit 
zwei Illuſtrationen von der Verfaſſerin. 8. Eleg. gebd. 
Preis 1½ Thlr. 


Auswahl Boz Dickens'ſcher Erzählungen. 
ür die Jugend bearbeitet von Oskar Hocker. 1. bis 
Bändchen mit je einem Titelbild von Ludwig Löffler. 

8. In eleg. Farbendruck⸗Umſchlag gebdn. reis pro 

Vändchen 15 Sgr. 
Inhalt: 1. Bändchen: Leben und Schickſale eines armen 

Waiſenknaben. (Nach „Oliver Twiſt“.) — 2. Bändchen: 

Der Wucherer und fein Neffe. (Nach „Nikolaus Nickleby“.) 

= ge Die kleine Nell. (Nach „Der Raritäten: 
en“. 


Trewendts Jugendbibliothek. 51. Bändchen: Ein 
verſtoßenes Kind von Richard Baron. Mit vier Bildern 
von Ludwig Löffler. 55. Bändchen: Zum vierten Gebot 

von Richard Baron. Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 
Stto IV. mit dem Pfeil. Die Quitzows. Zwei hiſto⸗ 
riſche Erzählungen von G. Tſchache. Mit zwei Bildern 
von Ludwig Loͤffler. 8. Sauber cartonnirt. Preis pro 
Bändchen 7% Sgr. [6093] 


BEE“ Dhotographische Arbeiten U 


insbesondere das Vergrössern von Bildern 
vom kleinsten Medaillon an bis zur natürlichen Lebensgrösse 56 


‚beunnders billige Preise. 


Adolf Pick, r 0% 


Elegante Wintermäntel 
in echtem Sammt, Seidenrips, Velour, Bouels 

[6204] und Seidenplüfch 

empfehle ich in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


A. Süssmann, 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 58, 


zweites Haus vom Ringe, par terre, 1. und 2. Etage, 
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Ausverkauft 


Nach Ausgang eines langjährigen Rechtsstreites wurden uns gon 
einem auswärtigen Hause [7186] 


Ca. 1000 Flaschen sehr 
Alter f. Jam.- Rum 


zum Verschluss übergeben und sind wir ermächtigt, dieselben, 2 bis 

tend unter ihrem Werth zu verkaufen, die Flasche zu 12% estaura- 

15 Sgr. Liebhabern eines guten Rums, sowie Hoteliers und an. 

teuren können wir die Waare als etwas Vorzügliches empfehl 8 
22 


Gebrüder Heck» 
Ohlauerstrasse 34. 
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‚ Nothwendiger Verkauf. 

Die dem früheren Fabrikbeſitzer 
Louis Linke gehörigen Grundſtücke 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1, leine Holz 
Kleine⸗Holzgaſſe Nr. 4, 3 
gaſſe Nr. 6 und 8 ſind Schulden hal- 
ber zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 


Nutzungswerth von Wallfiſchgaſſe 


Au. 1 Kleine⸗Holzgaſſe 
N. 1 2135 Thlr., von Rleine-Holz: 
afe Nr. 6 1145 Thlr., von Kleine⸗ 
80 aſſe Nr. 8 962 Thlr. 
erſteigerungstermin ſteht 

am 17. December 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 

Es werden die drei Grundſtücke ge⸗ 
meinſchaftlich und jedes einzeln ausge⸗ 
boten werden. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. December 1874, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 2 Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 

ermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 2 

Breslau, den 17. September 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


1 299 
Dem Kaufmann B. Berliner zu 
Breslau iſt am 14. November 1873 
ein von ihm auf den Berggrubenbeſitzer 

oſeph Landau zu Breslau an eigne 

rdre gezogener, von dem Bezogenen 
acceptirter, am 3. Februar 1874 zahl⸗ 
barer Wechſel de dato Breslau, den 
22. October 1873, über 500 Thlr. an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
EB 77 2 eee den⸗ 
elben ſpäteſtens in dem 

am 17. December 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kath Engländer, im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anſtehenden Termine vorzulegen, widri⸗ 
genfalls der Wechſel für kraftlos er⸗ 
rt werden wird. 
Breslau, den 2. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [439] 
Die Sub haſtation des Meyer und 
Bloch'ſchen Grundſtücks, verzeichnet 
m Grundbuche der Odervorſtadt, Bd. I. 
d latt 273. iſt in Folge Zurücknahme 
es Antrages aufgehoben und fallen 
die Termine den 14. und 16. Januar 
1875 deshalb weg. 
Breslau, den 27. November 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaftations- Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Reſtrittergut Michelau ſoll zum 
Zweck der Auseinanderſetzung im Wege 
der 1 Subhaſtation 

am 10. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 

teienzimmer Nr. I., 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 53 Hek⸗ 
tar 37 Are 10 Qadr.⸗Meter — nicht 
wie in früherer Angabe 56 Hectar 10 

r — der N unterliegende 

ändereien und iſt daſſelbe bei der 
rundſteuer nach einem Reinertrage 
on nur 310,27 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
onders 1 7 8 5 Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchatzungen und andere 
das dſtck bauer Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. 
weren der Amtsſtunden eingeſehen 

en. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Ver anderweite zur Wirhamtelt egen 
Wan der Eintragung in das Hypo ⸗ 

uch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
bab Realrechte geltend zu machen 
dieſelb, werden hiermit alert 
2 — zur Vermeidung der Prä⸗ 
termine bateſtens im Verſteigerungs⸗ 
Das ber f 
eil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 11. December 1874, Bor: 

mittags 11 Uhr, in unferem Ge⸗ 

fir l, Jede, Jacen imme 


von dem unterzeichneten Subbaftationä- 
Richter verkündet werden. 
ach einem von dem Kataſter⸗Con⸗ 
troleur unterm 9. d. M. eingereichten 
Auszuge aus der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
a a 
ente j egeben, ge⸗ 
er eu ef . jetzt angegeben, g 
rieg, den 16. October 1874. 
0 Kreis-⸗Gericht. 
Der S 


rban. 


Dritte Beilage zu Nr. 


baftations. 5 
u wicht \ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Johanna Eleonore und 
Carl Heilmann 'ſchen Eheleuten 5 
Dörige, Bauergut Nr. 13 Zindel ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 797 

am 21. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 

zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 13 gehören 
32 Hektar 71 Ar — Quadr.⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einemReinertrage von 270,31 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 45 Thlr. ver⸗ 
anlagt. i 

Der Auszug aus der Steꝛuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders en Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 3 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein ⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Ka, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 0 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird N 

am 22. December 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Parteienzimmer Nr. 1, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Brieg, den 8. October 1874. 

Font l. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations- Nichte . 
Urban. 
Bekanntmachung. [1099] 

Die auf die Führung des Handels⸗ 
regiſters ſich beziehenden Geſchäſte 
werden bei dem unterzeichneten Gericht 
für die Dauer des Geſchäftsjahres 
1875 pon dem Kreisrichter Freytag 
unter Mitwirkung des Kreisgerichts⸗ 
Secretärs Jaezkowski bearbeitet. 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in das Handelsregiſter erfolgt 


ur 

a) den „Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
und Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger,“ 4 

b) die „Berliner Börſenzeitung.“ 

e) die „Schleſiſche Zeitung,“ 

d) die „Breslauer Zeitung,“ 

e) das „Fraukenſteiner Kreisblatt.“ 
rankenſtein, den 1. Dechr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1100] 

Die auf die Führung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte werden bei dem unterzeichneten 
Gerichte für das Geſchäftsjahr 1875 
von dem Kreisrichter Freytag unter 
Mitwirkung des Kreisgerichts⸗Secretär 
Jaczkowski bearbeitet. 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in das Genoſſenſchaftsregiſter 
erfolgt durch l 

1. den „Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 

und Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger.“ 

2. die „Berliner Börſenzeitung,“ 

3. die „Schleſiſche Zeitung,“ 

4. die „Breslauer Zeitung,“ 

5. das „Frankenſteiner Kreisblatt.“ 

Frankenſtein, den 1. Dechr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Herr⸗ 
mann Schubert zu Ober⸗Struſe ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 6 Ober⸗Struſe 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 18. December 1874, Nach⸗ 

mittags 2/4 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
dem Gerichts-Kretſcham zu Ober: 

Struſe 
verkauft werden. > 

Zu dem Grundſtücke gehören 21 Hec⸗ 
tar 04 Ar 60 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 242,38 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 53 Thlr. 


veranlagt. 

Der Nuszu aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hy olhelenſchein die beſonders 
are kaufsbedingungen, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau Ic. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Hppothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen Di werden hiermit aufge 
2 — dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpoteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 19. December 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Parteienzimmer Nr. III., 
von dem 1 Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 9. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
Gebel. [796] 


D A 
9 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das den Gottlieb Fellmann'ſchen 
Erben gehörende Grundſtück Nr. 5 
Klein⸗Heidau ſoll zum Zweck der Thei⸗ 
lung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation E 

am 3. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 

zimmer Nr. III., 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 10 Hec⸗ 
tar 96 Ar der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 75,37 Thlr., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 25 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypofhekenſchein, die be⸗ 
ſonders 907 1 Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. - 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit 1 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 4. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Parteienzimmer Nr. III., 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. [1101] 

Neumarkt, den 4. November 1874. 

Königl. een t. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gebel. 
Bekanntmachung. 7149] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 209 die Firma Leopold 
Kindſcher und als deren Inhaber der 
Kaufmann Leopold Kindſcher hier 
eingetragen worden. 

Sreiftedt, den 23. November 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1103] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
ahren über den Nachlaß des am 24. 
ärz 1874 zu Oppeln verſtorbenen 
Kanzlei⸗Raths Carl Pelz iſt beendet. 
Oppeln, den 23. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1102] 

In unfer ar al ed iſt au 
Grund vorſchriftsmäßiger . 
eine Handelsgeſellſchaft sub Nr. 
unter der Firma 

Kuchenbecker & Stanke 

am Orte Schweidnitz unter nachſtehen⸗ 
den Rechts verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Fabrikbeſitzer Moritz Kuchen⸗ 

becker aus Schweidnitz, 
2) der Fabrikbeſitzer Carl Stanke 


ebenda. 
Die Geſellſchaft hat am 1. No⸗ 
vember 1874 begonnen. 
heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 26. Nobbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [1098] 

Für das Geſchäftsjahr vom J. Der 
cember 1874 bis Ende November 1875 
ſind zur Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung des Handels- und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
des hieſigen Gerichts der Kreisrichter 
Neincke unter Mitwirkung des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Penke be⸗ 
auftragt werben. 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in die gedachten Regiſter wird 
durch Inſertion in den „Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger“, die „Schleſiſche“ und die 
„Breslauer Zeitung“, ſowie die „Ber⸗ 
liner Börſenzeitung“ erfolgen. 

Reichenbach i. Schl., 
den 18. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 


Wir haben die Stelle eines 


Polizei⸗Sergeanten 
zu beſetzen, mit welcher ein jährliches 
ne von 300 Thaler verbun⸗ 
den iſt. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber haben ſich unter Beifügung ihrer 
Atteſte und eines kurzen Lebenslaufs 
bis zum 31. December dieſes Jahres 
bei uns zu melden. 9551 

Lüben, den 7. November 1874. 


Der Magiſtrat. 
Auction. 


. den 3. December e., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen am hie⸗ 
ſigen Laboratorium ca. 1400 K. neues 
Schmiedeeiſen in Stäben, 12,600 K. 
in unbrauchbaren Achſen und Reifen, 
10,000 K. in unbrauchbaren Beſchlä⸗ 
en, 4400 K. in Kartätſchkugeln, ca. 
800 K. Gußeiſen in Kanonenkugeln ꝛc., 
eine Partie Handwerkszeuge für 
Schmiede, Schloſſer, Klemptner, Tiſch⸗ 
ler, Stellmacher, Drechsler ıc., Brenn: 
holz, Stahl ꝛc. öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung in preu⸗ 
em Gelde pertauft werden. 
Coſel, den 24. November 
Artillerie ⸗Depöt. 


1874. 
[1974] 1 [2136] 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 1. December 1874. * 


Bekanntmachung. 

um Bau des Schleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Muſeums ſoll die Lieferung von 
1500 Kubikmeter Granitbruchſteine 
1 Million Mauerziegeln, und 3000 
Cubikmeter Sand im Wege der Sub⸗ 


miſſion vergeben werden. Hierzu iſt 

ein Termin auf 

den 12. 9 e., Vormittags 
T 

angeſetzt. 1105] 


nternehmer, welche die Lieferun 
übernehmen wollen, haben ihre Offerten 
bis zu dieſem Zeitpunkte verſiegelt 
unter der Adreſſe der unterzeichneten 
Commiſſion im Bureau der Landes⸗ 
Deputation (Ständehaus) einzureichen. 
Die Submiſſions⸗ und Vertragsbedin⸗ 
gungen können ebendaſelbſt un 
von 9—3 Uhr eingeſehen werden. Auf 
Verlangen werden Abſchriften der Be⸗ 
5 en ertheilt. 
reslau, den 22. November 1874. 
Die Muſeums⸗Baucommiſſion. 
gez. Graf von Pückler. 


Gerichtliche Auetionen. 

Am 8. Deebr. c., Vorm. 20 
follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, 
Kleidungsſtücke, Möbel, 173 Meter 
ſchwarze und weiße Blonden, 10 Mille 
Cigarren, eine Nähmaſchine, 32 
Paar neue Herren⸗Gamaſchen, mit 
und ohne Doppelſohlen, 7162 
Am 10. Dee. e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellationd-Gerichtd-Gebäude 
Mahag⸗ u. a. Möbel, eine eiferne 
Cigarren⸗Preſſe, 12 Mille Cigarren, 
200 Pack Tabak, 2 Sack Reis, 1 Ctr. 
geba ene Pflaumen, 1 Anker Senf, 

Fäßchen Cognac u. 1 Brückenwaage 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auction. 


41% Centner Akten⸗Makulatur 
werden Dinstag, den 15. Decem- 
ber e., von Vormittags 10 Uhr 
ab, im hieſigen Gerichts⸗ Gebäude, 
Zimmer Nr. 8, meiſtbietend ee 
werden. 997] 

Frankenſtein, den 9. Novbr. 1874. 

Der gerichtliche 
n arius. 


ler. 


Delgemälde Auction. 
8 erke von Berliner und 
Münchener Meiftern. 
Donnerstag, den 3. Deebr., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage, 
eine Sammlung Original⸗ 
Oelgemälde moderner Mei⸗ 
ſter, und zwar Werke von 
Leopold de Cauwer, F. Kai⸗ 
ſer, Oekert, F. Krauſe, N. 
v. Aſtudin, H. Hiller, Guido 
ampe, W. Piſtor, H. Veit, 
chneider ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige 
verſteigern. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Rüböl⸗Submiſſion. 


Der Rübölbedarf der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung für das Jahr 1875 
fol im Wege der Submiſſion beſchafft 
werden. Es ſind 90,000 Klgr. zu 
liefern und müſſen 151 Pe und mit 
der Aufſchrift: „Rüböl⸗Offerte“ ver⸗ 
ſehene Angebote bis zum 16. Decem⸗ 
ber c. der Verwaltung franco einge⸗ 
reicht werden. Die ſpeciellen Liefe⸗ 
rungsbedingungen ſind bei unſerer 
Materialien ⸗ Verwaltung einzuſehen, 
auch werden dieſelben auf Verlangen 
überſandt. Offerten, welche bis zum 
1. Januar 1875 unbeantwortet blei⸗ 
ben, ſind als nicht angenommen zu 
betrachten. (H. 23690 [7180) 

Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 30. November 1874. 
Die uns 
der conf. Glickhilf⸗Grube. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 
ſind vorräthig: 
Credit ⸗Anerkenntniſſe. 
ja said che Zoll⸗ und Poſt ; 
eelarationen 


ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
eiefebn- u. Fuhrmannsfracht 
efe. 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
ud und Vertrage. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
3 machten. 

f-, Trau- und Begräbniß 


Bücher. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Vormund Selene fie 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 


Geldſchränke 


ſt. b. z. Verkauf Offene Gaſſe 16. 
Flügel, Pianinos 


wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
lexanderſtraße 4, 2 Treppen. 


Damen finden zu ihrer Nieder⸗ 


: kunft unter Verſchwiegen⸗ 
heit Aufnahme bei Stadthebamme 
. Gößel in Dresden, 
Am See 14, 2. Etage. G 


78880 5 
6986 


* 


* * | 
Steinkohlen⸗Verkauf. 


Wir beabſichtigen, 5 Millionen Centner 
Steinkohlen aus der Caroline - Grube, und 
zwar: 1,800,000 Ctr. Stück⸗, 900,000 Ctr. 
Würfel⸗, 800,000 Ctr. Nuß⸗ und 1,500,000 Ctr. 
Kleinkohlen, welche im Lauft des Jahres 1875 ge 
liefert werden ſollen, im Wege der Submiſſion in 
einzelnen Partien zu verkaufen. 

Die Verkaufs⸗ Bedingungen können in unſerem 
Bureau eingeſehen werden, auch ertheilen wir auf 
Wunſch Abſchriften davon. 

Wir erſuchen die Herren Submittenten, ihre 
Offerten bis zum 7. December c. an uns ge 
langen zu laſſen und werden dieſelben unterm 
12. December benachrichtigt werden, ob ihre Of⸗ 
ferten, an welche ſie bis dahin gebunden ſein ſollen, 
acceptirt werden. [2169] 

Hohenlohehütte bei Kattowitz in Oberſchleſien, 

den 28. November 1874. 9 


Fürſtliche Berg und Hütten! 
Verwaltung. | 


Wald Verkauf. 


Eine bedeutende Waldfläche, beſtehend aus Eichen, Buchen und 
Birken, fol aus der hieſigen Oberförfteret — zu der Herrſchaft 
Chocieſzewiee gehörig — 

am Montag den 14. December d. J., um 11 Uhr 

Vormittag, in dem Gaſthauſe des Herrn Jan- 

kiewioz in Goſtyn — 
in Pauſch und Bogen meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu dem Licitations⸗Termine mit dem Bemerken f 
eingeladen, daß bei der unterzeichneten Forſt⸗Verwaltung die zum } 
Verkauf beſtimmte Waldfläche vor dem Termine beſichtigt werden 
kann, und die Verkaufs⸗Bedingungen eingeſehen werden können. 

Oberförſterei Siedlee bei Kröben, den 23. November 1874. 


Die Forſtverwaltung. 
C. Vieweg, Pianoforte⸗Fabrik, 


Brüderſtraße Nr. 10 b., empfiehlt Pianinos in allen Holzarten zu jeder ge⸗ 
wünſchten Garantie. Gebr. Inſtrumente werden in Zahlung genommen. \ 


Stick und Nähmaſchinen 


aller Syſteme, für Familien und Gewerbetreibende, aus den anerkannt 
beiten Fabriken Deutſchlands, zu den ſolideſten Fabrikpreiſen. Unter⸗ 
richt gratis. Reelle Garantie. 71² 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien 
L. Nippert, Mechaniker 


Taſchenſtraße Nr. 3. 8 
Friedrich Emrick 
in Hirſchberg in Schleſ. i 
empfiehlt für Haushaltungen beite Fabrikate in „11807 
Leinwand, 1 Handtüchern und Taſchentüchern zc, 


Gereinigten Flachs tauſche gegen dieſe Waaren ein und beſorge Spinnen 
Weben und Bleichen beſtens zu ſoliden Preiſen. f 


Engliſche und Berliner Strickwolle, nase in 
der Wäſche nicht einläuft, mit der Hand geſtrickte Herren⸗Socken, 


1 Damen: und Kinderſtrümpfe, Herren: und Damen⸗Jacken, 
einkleider ꝛc., empfiehlt in jeder Qualität und Größe [4515] 


n I in, Nicolai Nr. 9 
Nicolaus artzig, IR aus Berlin, Nicolaiſtraße Nr. 9, 


Haufe der Gothaer Feuerverſ.⸗Banl. 


4 bis 500 Ctr. Eiſenbahnſchienen 
ſind franco Rybniker Bahnhof zu verkaufen. 2166] 


A. Schal, Sohrau O. S. 
Die Rheiniſche 


> 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft | 
onen bei Deutz am 10 f 


empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation f 1 


[2121] 


a U EEE 


und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. (H. 43045) 17160 


Sonnabend, den 5. Decembe 
werde ich wieder einen 4 
großen Transport bon & 
en ſtets als gut an⸗ 
erkannten Netzbrücher 
ge ee 
mit Kälbern, auch hoch⸗ — 

tragende) — — 


5 Schwertſtraße Nr. 7 zum Verlauf ausstellen, 5 5 610 0 
um Been, [5610] 90 


. Hamann, Viehlieferant. 


efen⸗Kornſpiritus 
wird in reiner unverfälſchter Waare bei Wägenladungen gegen ö 
ſofortige Baarzahlung zu kaufen [2171] 


1 1 von 
Car och in Dortmund. 


SE) LE 5) 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein in der Hüttenge⸗ 
gend Ober⸗Schleſtens beſtehen⸗ 
des Deſtillations » Geſchäft 
wird ein Theilhaber mit einer 
so von 6—8000 Thlr. 
geſucht. 7178 

Gefällige Offerten unter N. 
788 an die Annoncer Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 


Ein 7181] 


tüchtiger, erfahrener, 


aber wenig bemittelter Kaufmann, 
beabßchtigt Ah an irgend eine n 
Geſchäft als Socius zu betheiligen. 

Gefl. Franco⸗Offerten beliebe 
man unter Chiffre H. 763 an 
die Annonc.⸗Exp. von Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu ſenden. 


RN 


einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, iſt zu 
verkaufen und bald zu übernehmen. 
Offerten find unter Chiff. 666 bei Hut⸗ 
fabrikanten Herrn Martin, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr., gefl. niederzulegen. [2164] 


In einer großen Provinzialſtadt iſt 


ein gut gebautes Haus mit Neben⸗ 
und Hintergebäuden, in welchem ſich 


ein lebhaftes Specereigeſchäft, Reſtau⸗ 


ration und Bäckerei befindet, unter 
vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter Chiffre J. K. 
75 poste restante Frankenſtein. 


Hausverkauf. 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 
ſteht ein Ringhaus in der beſten Lage, 
worin ein bedeutendes Colonialmaaren- 
Geſchäft und Reſtauration betrieben 
wird, aus freier Hand zum Verkauf. 
eiu 2000 Thlr. Nähere Aus⸗ 
kunft sub H. 23,684 durchdie Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & in ne 
in Breslau, Ring 29. [7176] 


Brauerei. 


Ich beabſichtige meine Warmbrun⸗ 
ner Brauerei, in ſchönſter Gegend 
des Rieſengebirges, circa 15 Morgen 
Flachenraum, zu verpachten eventuell 
aus freier nn zu verkaufen. Die 
Brauerei iſt im vollen Betriebe und 
mit Mälzerei zu ca. 20,000 Hectoliter 
Bier eingerichtet, wofür Abſatz in der 
nächſten Umgegend bequem zu er: 
zielen iſt. 7004 

Ernſten Selbſtkäufern ertheilt auf 
bezügliche Meldung nähere Auskunft 


E. Januschec 


(H. 23635) in Schweidnitz. 


F 
8 
ane lt einzeln und in 
ganzen Wagen möglichſt 


billig J. Neugebauer, O 9 


Bahnhof, Platz 19. [ 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours Nichtamtl. C Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Press. cons. Anl. 4½ 105% B — Freiburger la 92 B — 
do. Anleihe. 19 — — . 1% 19% 0 — 
do. Anleihe. 4 100 B — do. Lit. G. — — — 
St.- Schuldsch. 376 91 6. —_ Oberschl. Lit. E. 34 85 G. 2 
do. Präm.-Anl. 30 129% G. — do. Lit. C u. D. 4 93% B. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — = do. 1873.|5 — — 
do. do. 4 100 B. — do. Lit. F.. 4½ 101 B. — 
Schl. Pfdbr. altl. 30 86 4 A % bz — do. Lit. G.. . 4½ 99% bzG. — 
do. do. 4, | 96% ba * do. Lit. H. 4 — 5 
do. Lit. A. 34 — — do. 1869. 5“ 103¼ B. 5 
do. do. 4 95% B. — do. Ns. Zb. 3% — — 
do. do. 44 100% 6. — do Neisse Brieg | 4% 99 6. | = 
do. Lit. B 4 — [4% 2 — Cosel-Oderbrg. | 4 — — 
do. Lit. O. 4 I. 96% G. U | — do. eh. St.-Act. 5 104 B. | — 
do. do. 4, 100% bz — R.-Oder-Ufer...|5 103 B. — 
do. (Rustical) 4 I. 95 % B. — 8 
n 4 II. 95% B. — Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 
do. do. 47 = Carl-Lud.-B....|5. | — 108% B. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 93% B. 8 Lombarden . 4 78 6. p. u. 78 , bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 | — Ba Oest.Franz-Stb.|4 |183% G. ze 
Rentenb. Schl. 4 | 97% &. 7 Rumänen-St.-A. 4 30 ½ bzG. | — 
do. Posener| 4 — en do. St.-Prior. 8 — 2 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. — Warsch,-Wien. 4 — 8 
do. do, | 98 B. = 
e eee A Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
1 Pr. Pts : 2 k — Kasch.-Oderbg. 5 — 
dock. Pr. ie en Er LA 


Ausländische Fonds. 
6 IV. gek 98%bz| 97% B. 
8 TER BP PA ER 


0. ps) 
Französ, Rente 5 = = 
Italien. „ 5 — 64K G. Bank-Actlen. 
Oest. Pap.-Rent. 4 | — 64 B. Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4½ 68% B — Maklerbank 4 — 90 B 
do. Loose 1860 5 — 106% B do. Cassenver. 4 — 0 — 
do. do. 1864 | — | — 98 % B do. Discontob. | 4 88% B. — 
Poln. Liqu. Pfd. 4 69% 3 — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. |4 | — 82% B Entrep.-G. 4 | — 2 
do. do 5 — 79% B do. Maklerbk. 4 — 76 bz 
Russ. Bod.-Crd. 5 | 89% be 2 do. Makl.-V.-B. 4 | — IE 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 65 B 
Türk. Anl. 1865 5 — 43 C. do. Wechsl.-B. 4 | 77 G. — 
i Oberschl. Bank — 70 B. — 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— — — 
Priorltätsaotien. Ostd, Bank = 4 — 79 B. 
Frb. 103% bzB. 8 do. Prod.-Bk. 4 — 11 8 
e 987 6. > PonPr-Wehslb 14 | — 85 
P 3% B. — rov.-Maklerbz— 
N 30 164 . Behls. Bankver. 4 109d 8 bz 2 
do. D.n. Em. — 152 G. = do. Bodenerd. | 4 93 B. — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 |117% 0 — de. Centralbk. 4 | 66 B. 995 
do. St.-Frior 5 116 ba — do. Vereinsbk. 4. — 92% B. 
B.-Warsch. do. 5 — 39% bz Ossterr. Credit 4 137, 6. pul37 % &38bzB. 


gut. ſort. Porzellan⸗ und Glas⸗ 
Geſchäft nebſt Ladeneinrichtung 
und Wohnung, am gelegenſten Theile 


W. Beth 


Das Dominium Nzetzitz, 
Kreis Gleiwitz, verpachtet vom 
1. Januar 1875 ab 


die Milch 


von 60 Kühen. Der Hütten⸗ 
ort Laband / Meile — Glei- 
witz 1 Meile entfernt. Aus⸗ 
reichende Wohnung — Keller⸗ 
räume — eine Käſerei vor⸗ 
handen. [2167] 


Maron Glace 


a Pfd. 20 Sgr. (5576 


NB. Pfannkuchen 


mit Aprikoſen⸗, Marasg.⸗, Punſch⸗ 
und Tſchittſchirittſchi⸗Füllung 
empfiehlt Fichert's Conditorei, 
16 Ring, Becherſeite 16. 


a Mille 30 Thlr. 
habe ich gegenwärtig eine große 
Auswahl guter, alter 


Cigarren, 


welche zur gefälligen Beachtung 
empfehle. [5657] 
bespeli Buckausch, 
Schmiedebrücke Nr. 17, 
„Vier Löwen.“ 


* 2 

Mremer Cigarr.⸗Tabrik. 
Berſteuertes En gros · Cager für den 
Zollverein in Hannover. — Speriali« 

täten, mit Fabrils Marke verſehen, 
vorzügliche Qualitäts⸗Cigarren aus 

beſten amerikaniſchen Tabaten gefer⸗ 

tigt. Verkauf zu Jabrikpreiſen in 
Sorten v. 11 Th. an bis feinſten Havanas 
100 Thl. pr. Mille. — Preis⸗Courant franco. 
— Ausfduß-Harden in allen Marken 20 pCt. 
billiger. —Frobe-Kiſt. v. 100 St. an zu Dien⸗ 
en. — Verſandt gegen Nachnahme od. Ein⸗ 


Pra 0 U ol \ U eih 4 = t De — 5 Ag 
nachtsgeſ ch enk 4 ente, unſortirt. Orig.⸗Kiſt. 250 St. 6½ f. 
+ 
f 


Garantie: ſchön. Brand, Geſchmack u. Aroma. 
Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER. 
8 Zauber- 


Echte 
„Apparate, Harzer Kanarienvögel, 
mit genauer Anlei⸗ x große Auswahl, Hohl⸗ u. 
tung, ſo daß Jeder⸗ Klingelroller, Gluckroller, 
10 mann im Stande Hohlpfeifer, Nachtigall⸗ 
y iſt, die überra- ſchläger ꝛc. ꝛc. ſind ange⸗ 


kommen und zu haben 
N Nicolaiſtraße Nr. 53, 
im Grenzhauſe. [5508] 
Panſe, aus Andreasberg a. H. 
CCC A 20 
Stellen-Anerbieten 
Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung 


des Haushaltes eines Beamten und 
Beaufſichtigung 

von vier Kindern 

wird eine zuver läſſige 


Wirth ſchafter in 


geſucht. 

Offerten werden unter Chiffre 8. 960 
an die Annoncen⸗Expedition Bernh. 
Grüter & Co., Breslau, Ring, Rie⸗ 
merzeile 24, erbeten. 


Eine Kinder⸗ Pflegerin 
wird zu ſofortigem Antritt oder 


= 2 Neujahr nach einer größe⸗ 
ren Provinzialſtadt geſucht. [2172 


zuführen und eine 
Geſellſchaft damit vortrefſiich zu unter⸗ 
halten, z. B. Zauber⸗Cigarrenetuis, 
ſind für den Eigenthümer gefüllt, doch 
ſobald ſie Jemandem präſentirt wer⸗ 
den, leer, äußerft ſcherzhaft, 12% Sgr., 
in Leder 20, 40, 60 Sgr. — Das 
Wunderbuch, welches 10 Mal andere 
Bilder zeigt lein hübſches Kinder⸗ 
geſchenk). — Der Zauberfächer, lele⸗ 
gantes Damengeſchenk) 3 Thlr. — Die 
unerſchöpfliche Flaſche, 3 und 5 Thlr. 
Die Kunſt, aus einem Thaler 
wei zu machen, 3 Thlr. — Den 
eigefinger der rechten Hand durch 
jeden Herrenhut zu ſtecken, ohne den⸗ 
ſelben zu beſchädigen, 1 Thlr. — 
Tanzkarte (höchſt intereſſant), 15 Sgr. 
auberfläſchchen, äußerit ſcherz⸗ 
haft, 5 Sgr. — Ganz gefüllte Zauber: 
kaſten für Kinder, mit gedruckten Er⸗ 
Warn, elegant, 1, 1%, 3, 4, 5, 
6, 8, 10, 12 bis 25 Thlr. Verſand 
eſchieht gegen baar oder Nachnahme. 
reiscgurante gratis. 7177 
e Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 58/59. 
Handlung von Zauber⸗Apparaten. 


Keine Familie 


wird binnen Kurzem ohne 


Simple 


Nähmaſchine [7038] 


a 15 Mark ſein. 


EEE, 


und 


Schwenib. 


wünſcht zum 1, Januar eine Stellung. 


poste restante Kröben. [5636] 


Inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obllgatlonen. 


Krakau-O. S. Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mähr.- Schl.. 
Central- Prior. 5 


UD 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. 


zuverläſſige 


Frankirte Offerten und Zeugniſſe 
sub: Fabrikbeſitzer B. poste res tante 


Ein junges Mädchen, moſalſchen 
Glaubens, welche die Küche ver⸗ 
ſteht und ſich keiner Arbeit ſcheut, 


Gefällige Offerten unter A. B. 365 


Breslauer Börse vom 30. November 1874. 
" Inländische Els Industrie- und diverse Aotlen. 


7 — 


Eine alleinſtehende rüſtig e 


in allen Zweigen der Haus⸗ 
wirthſchaft gut bewanderte und 
[2124] 


Wirthſchafterin 


findet Neujahr 1875 in einem 
herrſchaftlichen Hauſe Stellung. 

Neflectantinnen, welche ihre 
Tüchtigkeit und Umſicht durch 
beſonders gute Atteſte nach⸗ 
weiſen können und ein anſtän⸗ 
diges Auftreten zu beobachten 
verſtehen, können ſich ungeſäumt 
melden. — Offerten mit Zeug⸗ 
niſſen nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter 
Nr. 97 entgegen. 


Buchhalter u. Handlungscommis 
placirt ſtets H. Hannigs Wwe., 
Leobſchütz; 1 Poſtm. z. Rückantwort 
iſt bei Meldungen beizufügen. [1903] 


Einen Commis, 


gewandten Verkäufer, ſucht ſofort oder 
per 1. Januar 2162] 
L. Wunder, Liegnitz 


Ein junger Mann, 
der in der Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Branche gelernt und conditionirt, auch 
einige Kenntniſſe in Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten hat, ſich jedoch gänzlich dem 
Comptoir widmen will, wünſcht zu 
jeiner Fortbildung per 1. Januar k. J. 
womöglich am hieſigen Platze, unter 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Gleichviel welcher Branche. (5651 

Gef Offerten A. M. 55 poste 
restante Breslau erbeten. 

Ein militärfreier junger Mann ſucht 

ſofort ſofort oder per 1. Januar 
Stellung als Comptoriſt, Neifender 
oder Expedient in einem Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft. Gefl. Offert. werden 
unter Chiffre O. H. 1002 Annoncen- 
Expedition von Oswald Ser in 
Liegnitz erbeten. [2149] 


Gin junger Mann, 
gelernter Modewaarenhändler, wel⸗ 
cher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht per ſofort am Platze ev. in 
der Provinz Stellung als Verkäufer. 

Gefl. Offerten sub Chiffre A. 958 
befördert die Annoncen = Expedition 
Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24. [7015] 


Ein junger Mann, 
der in großen Deſtillationen ſerpirte, 
ſich aber zu jeder Branche qualificirt, 
der doppelten e eee Cor⸗ 
reſpondenz mächtig, im Beſitz einer 
guten Handſchrift, wünſcht in einem 
Spiritus ⸗Engros⸗ oder Producten⸗ 
Geſchäft per 1. Januar k. J. als 
Comptoiriſt oder Lager⸗Commis enga⸗ 
girt zu werden. 15637 

Gefällige Offerten beliebe man an 
die Expedition der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre 2. 4. 15 zu richten. 


Wirthſchaftsbeamte 


Zum ſofortigen Antritt oder per] 
1. Januar ſuche ich für mein Manu⸗ 
factur⸗Geſchäft einen tüchtigen 


erkäufer. 


Vacanzen⸗ 
Liſte. 


Die ſeit 15 Jahren erſcheinende und 
überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 
Liſte“ weiſt alle offenen Stellen im 
In⸗ und Auslande — für Kaufleute, 
Lehrer, Lehrerinnen, Sue 
met ee, AN ER 

eamte jeder Charge, Dirigenten ıc. 
x — 9 ifenpaft und honorarfrei Roßmarkt 11. 
nach, welche direct ohne Vermittler] Für mein Deſtillations⸗Geſch 
au beieben Br unge ſuche ich 21650 
abonniren dur oſtanweiſung: 
monatlich (5 Nummern) 1 Thaler, einen Lehrling 
dreimonatlich (13 Nummern) 2 Thlr. gleichviel welcher Confeſſion. 

0 „ 
in Löwen, Schl. 


incl. Franco⸗Ueberſendung nach jedem 
en. 
1 Lehrling. 


Orte, beim Buchhändler A. Netemver 
in Berlin, Gertraudtenſtr. 18. (5334 
Ein technischer und administra- 

Die Stelle eines dritten Lehr⸗ 

lings iſt in meiner Leinenhand⸗ 

lung bacant. [5641] 


tiver 
Ed. Bielſchowsky Jr., Breslau. 


7009] 
Leiter für eine 
Ziegelei 
in Gal Nikolaiſtraße 76. 


in Lemberg i izien (Rundofen- 
und Handschlag-Betrieb, Prodaction 
5 Millionen Steine per Saison) wird 
aufzunehmen gesucht. 

Offerten mit nöthigen Attesten 
sind unter Adresse „Herrn L. Rieger, 
Verwaltungsrath der galz. Baubank 
in Lemberg“ zu überreichen. 


* r 
9 


Einen tüchtigen Maſchi⸗ i 
nenmeiſter, borders für 
Zuckerfabriken empfiehlt [7179] 
II. Minssen, 
Neue Taſchenſtraße 20. 


Der Beamten: und Wirth 
ſchafterin⸗Poſten auf dem Dom, 
Mittel⸗Wilkau, Kr. Namslal 
iſt vergeben. 356521 
Für mein Manufactur⸗Engre 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Ani 
einen Lehrling. [5650 
Hermann Tarnowski, 


Ein junger Mann, der die Secun 
einer ge Schule abſolvirt h 


findet bei uns 


als Lehrling 


7 1 7 Stellung. 150 60 
Ein Ziegelmeiſter, „Kattewiger Handelsgeſeuſchaf, 
der auch Maſchinen bauer, weicher jeit | Timendorfer & Co. in Katto 
10 Jahren der Ziegelfabrication vor⸗ 
geſtanden, im sen und Brennen 
von Ring⸗ und Caſſeler Oefen voll⸗ 
ſtändig vertraut und neue Fabrikan⸗ 
lagen zu leiten im Stande iſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. 
Januar 1875 anderweitig Engagement. 
Gefl. Offert (A. P.) Central⸗Bu⸗ 
reau, Hirſchberg i. Schl. [2147] 


Ein Betriebs⸗Beamter 


in den 40er Jahren, dem ſeit mehre⸗ 
ren die Leitung einer Dampfziegelei, 
Ringofen und Roßbahn, wobei meh⸗ 
rere Hundert Arbeiter beſchäftigt find, 
anvertraut iſt, gegenwärtig in Stel 
lung und dem die beiten Empfehlun⸗ 
en 2 Seite ſtehen, ſucht zum 1. 
pril 1875 anderweitige Stellung. ı 

Näheres unter Chiffre J. 784 an ist bald oder per 1. Januar h. 
Nudolf Moſſe, Breslau. [7183] blirtes Zimmer für 1 sder 5654 
Ban —— zu vermiethen. [56 


Gartenſtraße 10 a. 
k, iſt die erſte Etage per Neujahr k.. 
welcher etwa 4—5 Jahre beim Fach, Ju vermiethen. [5650 


polniſch und deutſch ſpricht, findet Meue Schweidnitzerſtraßße 15 
J. Januar 1875 Stellung. Meldun⸗ N eine gut renovirte Stallung . 
en im Stangen'ſchen Annoncen⸗ Remiſe, zu drei Pferden und d 

ureau, Breslau, Carlsſtr. 28. Wagen, bald zu vermiethen. [569 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 194 Sgr. die Zeile 
Aonesſtr. 7, dritte Etage, 3 zw 
fenſtrige, 2 einfenſtrige Wal 
Mittelcabinet, Entree, Küche, 2 
Waſſerleitung, Gas, Boden, Kelle“ 
Oſtern 1875 beziehbar. Näheres e 
age. [5641] 


S Nr. 24 I, GI 
ift ein großes Vorderzimmer Al 
1 oder 2 anitändige Herren 9 50 . 
December zu 5 8 8 156% 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. i 
I Preise der Cerealien. 
. Möbel. 4 — — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 — 79% ©. ‘der städtischen Marktdeputation 
5 — lic at (In Thalern, Silbergroschen und Pfennige“ 
do. Börsenact. 4 = 113 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. Malzactien |4 — 5 W. 
do. Spritactien 4 — — 3 2 en: 
do. Wagenb. G. 4 50 G. a Weizen weisser 6125| — 
do.Baubank.. |4 wer = do. gelber 6112| 6 
Donnersmhütte 4 m 51 G. Roggen, ö 69＋7*ů-· 6 5126| — 
Laurahütte. 4 134 bd. piu. 134% bad.] Gerste. 526.— 
Moritzhütte 4 PS 54 B. cee e 61. — — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 zn 70 G. bc 7110 — 
Oppeln Cement | 4 = 
Schl. Eisengi. 4 — 6 B a 
do. Feuervers, 4 = 199 B. Notiraungen der von der Handelskammer 
50 f 1. 4 — = ernannten Commission 
0. 0. II. 4 — — 1 der M i 
do. Kohlenwk. 4 — 5 ch r 
dd 15 Raps und Rübsen. 
a envers. | — — — — 
do. Leinenind. 4 907 6 = Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. E77 
do. Tuchfabrik 4 — 8 G. Raps 8.10 — 8 = 714 
do, Zinkh.-Act. 5 — 101 B. Winter-Rübsen 8.— — 710 — 60 
do, do. St. Fr. 4 — 102 B. Sommer-Rübsen 8—— 70. % 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 66 B. r 720.— 7.5 — 6% 
Ver. Oelfabrik. |} — 62 6. Schlag lein 9 —— 815— 7 1 
Vorwärtshütte 4 — 44 B. 2 
| Heu 50-55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 7 
— | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 19° 
Fremde Valaten. Pr. Schck, à 600 Klgr. Fi 
Ducaten — — — 7 
3 > Stücke] — 
Oest. Währung | 91% bzB. f - i 
st. Silberguld. Ay ; Kündigungs Preise ö 


do. % Gulden. 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzig | — 

Russ. Bankbilt, 94% bz 


Weohsel-Course vom 30. November. 
kS. 144% B. 


Amsterd. 250 fl. 3 


do. do. 357 2M. 143 % 6. — dito pro 100 Quart bei 80 & Trolle“ 
Belg. Plätze... 4 KSS. — 2 
Schi 2 2 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf, Bu, 
ee eee ae e 

0. 0. 8 % b. — A gr. ıuMEFR 
Paris 300 Fre. |kB. 81% be | — 2 

4 E N — — 

Wärsch1008.R — 81. 94% G. | 2 

ien 144 8. | 91% C. — 
do. do. 17 21 90% en 


„Friedrich) in Breslau 


für den 1. December. 
Roggen 53% Thlr., Weizen 63, Gerste 
Hafer 57, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 


EICHERE 


6% 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralle 
loco 18% B., 17% G. 


